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Die Antrittsbotſchaft des Präfidenten Grövy. 

Der neue Präſident der franzöſiſchen Republik, Herr Jules 
Grévy, hat durch eine am 6. Februar in der Deputirtenkammer 
und im Senate von den Miniftern verleſene Botſchaft — es iſt 
dies die einzige verfaſſungsmäßige Form, in welcher der Präſident der 
Republik mit den Kammern in Verkehr treten kann — die Grund⸗ 
ſätze dargelegt, von welchen er ſich bei ſeiner Amtsführung leiten zu 
laſſen gedenkt. Die Botſchaft war weder auf die Parteien der Rechten, 
noch auf die äußerſte Linke berechnet. Herr Grévy ſcheint es als 
ausgemacht anzuſehen, daß die große Mehrheit der franzöfifchen Nation 
die Republik, aber unter der Vorausſetzung will, daß ſie ſich 
auf der ruhigen Bahn der Reform halte und jede Ausſchreitung 
nach der Seite der „Commune“ hin vermeide. Herr Grévy, ein 
„Bourgeois“ durch und durch, kann und wird keine andere Politik 
befolgen, als eine ſolche, welche mit den Anſchauungen der franzö⸗ 
ſiſchen Bourgeoiſie ſich deckt. Von einem Volkstribun, wie ihn Leon 
Gambetta ſo effectvoll zu ſpielen verſteht, hat Herr Grévy, der mit 
einem Fuße die Schwelle des Greiſenalters beſchritten hat, keine Spur. 
Den ruhigen, geſetzten, durchaus bürgerlichen Anſchauungen des neuen 
Präſidenten der Republik entſprechen denn auch Inhalt und Sprache 
feiner Antrlttsbotſchaft. 

Herr Gréoy erinnert ſich zunächſt des Urſprungs feiner neuen 
Stellung an der Spitze der franzoſiſchen Republik und als die erſte 
ſeiner Pflichten bezeichnet er darum ſeine Ergebenheit in den 
nationalen Willen, wie derſelbe durch ſeine verfaſſungsmäßigen 
Organe, d. h. die beiden Kammern, zum Ausdruck gelangt. Aus⸗ 
drücklich nennt Herr Grévy „Senat und Deputirtenkammer“ in dieſer 
Rangfolge, wohl nicht blos um damit die Verfaſſung zu bekräftigen, 
die ausdrücklich vorſchreibt, daß in den gemeinſamen Sitzungen beider 
Kammern als „Assemblée nationale“ das Bureau des Senats 
fungirt, ſondern um von vorherein zu bekunden, daß er ein einſei⸗ 
tiges Votum der Deputirtenkammer nicht als den Ausdruck des natio⸗ 
nalen Willens betrachten könne. Herr Grévy mag aus der Abſtim⸗ 
mung der Deputirtenkammer vom 20. Januar, wo ein übrigens ſtark 
verklauſulirtes Vertrauensvotum für das Miniſterium Dufaure nur 
dadurch zu Stande kam, daß die Fractionen der Rechten mit wenigen 
Ausnahmen der Abſtimmung ſich enthielten, wohl den Schluß ge⸗ 
zogen haben, daß es für ihn nicht geboten ſei, ſeine Demiſſion ein⸗ 
zureichen, wenn vielleicht zufolge einer Coalition der Rechten und 
äußerſten Linken eines ſeiner Miniſterien bei einer Vertrauensfrage 
in der Deputirtenkammer einmal in der Minderheit verbliebe. 
Wenn dagegen beide Kammern in ihrem Votum übereinſtimmen, 
wird Grévy ſich dem fügen, da er „aufrichtig dem großen Geſetze der 
parlamentariſchen Regierung zugethan, niemals in einen Kampf gegen 
den nationalen Willen eintreten werde, wie derſelbe durch ſeine ver⸗ 
faſſungsmäßigen Organe zum Ausdruck gelangt.“ 

Was die Geſetzgebung anbetrifft, ſo wird Herr Grévy ſich 
leiten laſſen von den wirklichen Bedürfniſſen und den „beſtimmten 
Wünſchen des Landes im Geiſte des Fortſchritts und der Beruhigung.“ 
Es wendet ſich dieſer Ausſpruch gegen Diejenigen, welche unter dem 
Rufe: „Das Volk will es“, von der Regierung Acte der Geſetz— 
gebung heiſchen, welche einmal zugeſtanden, zu den verwegenſten Ein⸗ 
brüchen in die öffentliche Ordnung ermuthigen würden. Dieſen vor⸗ 
geblichen Forderungen des Volkes werden „die wirklichen Bedürfniſſe 


Berliner Herzensergießungen. 
Berlin, 6. Februar. 

Der Carneval hat wohl in den letzten Tagen der vorigen 
Woche bis zu dem Beginn der jetzigen den Zenith ſeiner Glorie 
und Herrlichkeit in Bezug auf die Feſte erreicht und mehr, als er 
verſprach, wie ein beſcheidener Mann, gehalten. Auf dem erſten 
„Sub ſeriptionsball im königlichen Opernhaus“, auf welchem 
diesmal nur mehrere hohe Herrſchaften fehlten, hat dafür der Kaiſer 
länger als ſonſt verweilt und noch dazu in einer Lebensfriſche und 
Heiterkeit, die nach den ihn betroffenen Antecedentien um ſo mehr be⸗ 
wundert wurde. Mir ſind — diesmal zum erſten Male, was auch 
am nächſten Abende in Bezug auf den letzten Balletball bei Kroll 
ſich wiederholte — die Freudenpforten verſchloſſen geblieben, in die 
ich ſeit einer langen, langen Reihe von Jahren hinein zu ſtroͤmen 
niemals unterlaſſen. Der kalt windige Vormittag des Tages, an dem 
ich, und noch dazu in einer Droſchke, einige Beſuche machte, hatte 
ſich freien Eintritt in meine Lunge ertrotzt und warf mich, vom Er⸗ 
ſtickungsaſthma bedroht, drei Stunden vor Anfang des Balles auf 
mein Schmerzenslager, von dem aus meine trüben Blicke wehmüthig 
nach dem Nachttiſche äugelten, auf welchem der Ballkarte, die 
Herr General-Intendant v. Hülſen, freundlich, wie immer, mir ſchon 
acht Tage zuvor überſandt hatte, ich ihren Platz angewieſen. In der 
Befürchtung, daß ich im künftigen Winter einer ſolchen nicht mehr 
bedürfen werde, habe ich die unbenutzte diesjährige einrahmen und 
verglafen laſſen, über meinem Arbeitstiſch ihr eine Stelle angewieſen, 
bis fie dieſe zu verlaſſen und bei meiner Nachlaß⸗Auction zu erſcheinen 
gezwungen ſein wird. Es iſt eben auch keine angenehme Rolle, wie 
ich ſie ſchon in dem letzten Ball⸗Triennium zu ſpielen gezwungen ward, 
mit melancholiſch reſignirtem Lächeln als „Invalide des Lebens“ in 
der Mitte der fröhlichen Recruten zu ſtehen und wehmüthig der 
eigenen Schlachttage, der eigenen Siege und Niederlagen, der eigenen 
Jugend zu gedenken. Soll man nicht mürriſch werden, wenn uns 
auch das nicht mehr erlaubt iſt? Es iſt ein fataler Erſatz, der uns 
noch gewährt wird, nämlich die Erkenntniß, für die ſchönen Träume 
der Jugend die kalte, unerbittliche, ſpöttiſche Erfahrung des Alters 
eingetauscht zu haben, die weniger poetiſch, vielleicht aber nützlicher 
ſein mag. Ich ſpüre nichts von dieſer moraliſchen Nützlichkeit und 
bin daher auch nicht in der Lage, ſie verwerthen zu können. — An 
Zufluß von Fremden, namentlich aus den Provinzialftädten, fehlt es 
nicht. Die Hotels find überfüllt von den Lebensluſtigen, die ſich von 
ihren heimiſchen Faſchingsfeſtlichkeiten nicht befriedigt fühlen und fie 
in der Reſidenz zu finden hoffen. Ich habe in meiner Jugend das: 
ſelbe von Berlin geglaubt, ein Glaube, dem ich aber entfagte, als 
ich einige Jahre ſpäter mich weiter in die Ferne wagte und die 
Claſſicität des Carnevals in Rom, die gemüthliche Fröhlichkeit des: 


und beſtimmten Wünſche des Landes“ gegenüber geſtellt und als ſolche 


der Fortſchritt, gleichzeitig aber auch die Beruhigung 
hingeſtellt. Vor Allem wird auf letztere ein ſchwerer Accent gelegt. 

Als Frankreichs glühendſter Wunſch und als das gebieteriſchſte 
ſeiner Bedürfniſſe wird geradezu „die Aufrechterbaltung der Ruhe, 
der Sicherheit und des Vertrauens“ bezeichnet. Es zielt dieſer Paſſus 
der Botſchaft weſentlich gegen die Forderung nach einem Amneſtie⸗ 
geſetz in Betreff aller am Communeaufſtande Betheiligten. Wie 
gegen die radicale, wird gleichzeitig aber auch gegen die clericale 
Partei und ihre Umtriebe Front gemacht. Die Regierung wird, ſo 
heißt es, „der entſchloſſene Vertheidiger der Rechte des Staates“ ſein. 
— Der Armee wird als einer der Säulen des focialen Gebäudes die 
angelegentlichſte Fürſorge für ihre Ehre und ihre Intereſſen verheißen. 
Man iſt bekanntlich ſehr geſpannt darauf, wie ſich die Beziehungen 
zwiſchen der Armee und dem neuen „Civil“-Präſidenten geſtalten 
werden. Anknüpfend an die von der Deputirtenkammer am 
20. Januar beſchloſſene Reſolution wird eine ſcharfe Aufſicht über den 
Beamtenſtand angekündigt. Die Republik dürfe nicht von Beamten 
bedient ſein, „die entweder deren Feinde oder deren Verleumder 
ſeien.“ Wie man zu wiſſen glaubt, iſt die Unterſtützung der „Union 
republicaine“, zu deren Mitgliedern Gambetta gehört, für die Präſt⸗ 
dentſchaft Grévy weſentlich dadurch gewonnen werden, daß dieſer eine 
größere Entſchiedenheit als Dufaure in Betreff der Puriſtcation des 
Beamtenſtandes an den Tag gelegt hatte. Dieſe vertrauliche Zuſage 
wird nun in der Botſchaft des Präſidenten feierlich bekräftigt. Man 
darf auf eine Hekatombe von Beamtenabſetzungen gefaßt ſein. Die 
Clientel des Herrn Gambetta iſt für die Beſetzung der zur Erledigung 
kommenden Stellen bereits vorgemerkt. 

Zum Schluſſe erklärt Herr Grévy, daß ſeine Regierung ſortfahren 
werde, die guten Beziehungen zum Auslande weiter zu entwickeln 
und dadurch zur Befeſtigung des allgemeinen Friedens beizutragen. 
Herr Grévy hätte in dieſer Hinſicht kaum etwas Anderes ſagen 
können. Vorläufig iſt ja auch keine „europäiſche Frage“ in Sicht, 
bei der Frankreich derartig intereſſirt wäre, daß es aus ſeiner durch 
die eigene Lage ihm gebotenen Zurückhaltung heraus zu treten ſich ver⸗ 
ſucht fühlen könnte. Wir gönnen Frankreich auch unter feinem neuen 
Staatsoberhaupte alles Gute, welches es in der That verdient, wenn 
es die herben Lehren ſich zur Richtſchnur dienen läßt, die es aus 
ſeinen, durch eigene Schuld erlittenen Unglücksfällen zu ziehen vermag. 
Wir glauben auch der Verſicherung des Herrn Grévy, daß er es 
ſeinerſeits in dieſem Sinne an nichts fehlen laſſen werde; ob er im 
Stande iſt, die franzöſiſchen Republikaner insgeſammt oder doch bis 
auf einen, in ſeiner Abſplitterung unſchädlichen Bruchtheil mit der 
nämlichen Weisheit zu erfüllen — das ſoll erſt die Zukunft lehren. 


Si vis pacem para bellum. N 

Die Peſtfrage iſt in Aller Munde und auf der Tagesordnung 
aller ärztlichen und hygieniſchen Verſammlungen. Zwar meldet der 
Telegraph immer nur von einem oder zwei neuen Erkrankungsfällen weit 
hinten in Rußland, mit Recht aber ſucht ganz Europa, etwas miß⸗ 
trauiſch, das alte eingeroſtete Rüſtzeug hervor, von dem Niemand 
geglaubt, daß es wieder einmal würde zur Verwendung kommen 
müſſen. Längſt find die alten ſcharfen Peſtedicte aus ben ſanitäts⸗ 
polizeilichen Geſetzſammlungen verſchwunden, nur in Bezug auf die 


den ernſten Kriegs⸗Plaiſanterien unangenehm durchdröhnten Krim. 
Ich freue mich, daß ich dort — in der Phäakenſtadt an der Donau 
— nicht verſäumt, nicht nur ein Tagebuch, ſondern auch ein 
Nachtbuch zu führen, deſſen Lectüre mir gerade jetzt in meiner trüb⸗ 
ſeligen Altersepoche als eine kräftige, ſchmerzſtillende Erinnerungs⸗ 
mediein dient. Wie ich die Zeilen jetzt noch leſe, klingt mir die ganze 
Litanei der dienſtfertigſten Anerbietungen eines dortigen Freundes, 
mich unter dem Schutze feiner Flügel an die Faſchingsfleiſchtöpfe, d. h. 
an alle Vergnügenaustheilungsſtätten Wiens geleiten zu wollen, als 
wenn ich ſie jetzt hörte, zum Ohre: „Heute giebt's halt einen fa⸗ 
moſen Jux im Elyſtum. Wiſſen's, es iſt heuer dort ſchon a 
Hauptpaſſion. Saubere Madel! Wir werden uns curios 
unterhalten. Gehen's und leſen's das Programm!“ Ich würde zu 
weit von meinem Berliner Berichtsgeſchäft abkommen, wenn ich 
meiner Neigung folgen und mich ins Wiener Elyſium und ſeine 
Freuden vertiefen wollte. Ich habe die Berechtigung, mich des 
Wortes „vertiefen“, zu bedienen, da dieſe, wie ich höre, jetzt auch 
ſchon von neuerer Vergnügungslocalität verdrängte originelle alte 
verſchwunden ſein ſoll. Es waren koloſſale Kellerräume nicht eines, 
fondern mehrerer unanſehnlicher Häufer in der Johannisgaſſe, die ſich 
minenartig unter dem ganzen Stadttheil hinzogen, ſo daß ſie bis⸗ 
weilen bis 8000 zweibeinigen Maulwürfen Raum gaben, ſich dort 
einen „famoſen Jux“ zu machen, der ihnen in der kaum glaublichen 
Mannigfaltigkeit durch das Programm verſprochen wurde, und das 
als parodirtes Motto die Verſe aus Grillparzers „Traum ein Leben“ 
vorausſchickte: 

„Schatten ſind des Lebens Güter, 

Nur der Faſching, der iſt wahr, 

Und die Polka, die Du tanzeſt, 

Und der Wein, den Jeder trinkt, 

Und lein Wachen, als im Saale, 

Wo Morelly's Geige klingt.“ 

Man ſieht, der Wiener iſt auch poetiſch, ſchon daraus, daß ihm 
das Grillparzerſche treffliche dramatiſche Schauſpiel ſchon vor fünfund⸗ 
zwanzig Jahren bekannt war, das uns in Berlin erſt vor einigen 
Wochen, bis wohin wir uns mit Calderon's „Leben ein Traum“ be⸗ 
halfen, durch die erſte Aufführung auf unſerer Hofbühne be⸗ 
kannt wurde. 

Trotzdem, daß die heurige Carnevalszeit nicht dazu angethan iſt, 
den Geſichtern im Allgemeinen einen Freudenſchimmer zu verleihen, 
iſt doch „von oben herab“ mehr dafür geſorgt, als je vorher, und 
zwar durch das diesjährige Ordensfeſt. Die Liſte der glücklichen 
Gekreuzigten nimmt eine ungewöhnliche Spalten⸗Reihe unferer Zeitun: 
gen ein, und die Druckereien ſind gezwungen worden, zu wiederholtem 
Nachdruck für die, die wenigſtens ein Extra⸗Exemplar zur Einheftung 
in ihre Familien⸗Acten in den Expeditionen, natürlich gegen baare 


felben in München und die unerſättliche Faſchings⸗Ausgelaſſenheit in] Zahlung, verlangten. Decorirte Mitglieder einzelner Familien haben 
Wien kennen lernte, die letztere bei meiner Rückkehr gus der von ich aber damit nicht begnügt, ſondern duzendweiſe dieſe Ankäufe ge: 


Zeitun 


Erpebitian: Herreuſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Pofl- 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitu 


5 Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Einſchleppung der orientaliſchen Peſt durch den Schiffsverkehr wurde 
die Miniſterial⸗Verfügung vom 3. Juli 1863 in Preußen immer noch 
im Auge behalten. 

Höchſt bedeutſam erſcheint nun der Vortrag, den neulich Profeſſor 
Hirſch in der Berliner ärztlichen Geſellſchaft über die Peſt gehalten 
hat. Er, der früher in ſeinem ausgezeichneten Werke über hiſtoriſch⸗ 
geographiſche Pathologie den Werth der Quarantäne energiſch betont 
hat, legt jetzt darauf nur noch ein ſchwaches Gewicht, indem er 
die Bedeutung der allgemeinen ſanitären Fortſchritte für weſentlicher 
erklärt. 

Wir ſind mit Herrn Profeſſor Biermer, der am 7. d. Mts. 
einen lichtvollen und geradezu erſchöpfenden Vortrag über denſelben 
Gegenſtand in der hygieniſchen Section der Schleſiſchen Geſellſchaft 
gehalten hat, darin einverſtanden, daß die Quarantäne, d. i. die Ab⸗ 
ſperrung inſicirter und der Infection verdächtiger Perſonen und Sachen 
von den Gefunden, durchaus wiſſenſchaftlich begründet und fanitär 
geboten iſt. Allein wir glauben auch, daß dieſe Abſperrung heute 
noch ungleich weniger ausführbar iſt, als ehedem. Die Commu⸗ 
nicationswege haben ſich unendlich vervielfacht, zu Schiffe ſind alle 
Küſten bedroht, zu Lande iſt der Verkehr enorm geſtiegen auf tauſend 
Haupt⸗ und Nebenſtraßen, und wie die Menſchen und Güter, ſo reiſen 
auch die Seuchen jetzt ſchneller als vor Jahrhunderten. 

Daher dürfen wir und nicht damit begnügen, daß Peſteommiſſtonen 
entſandt, Abſperrungspläne ausgearbeitet und gewiſſe Quarantäne⸗ 
Maßregeln bereits zur Ausführung gelangt ſind. 


Wir müſſen gerade jetzt, ſo lange es noch Zeit iſt, auch auf 
die heimiſchen Sanitätszuſtände blicken und uns prüfend fragen: 


find wir auch zu Haufe genügend gerüſtet, den böfen Feind ab⸗ 
zuwehren, haben wir keine großen Sünden abzubüßen, ſind die funda⸗ 
mentalen Forderungen der öffentlichen Sefundheitöpflege bei uns ſchon 
thatſächlich befriedigt? 


Die Zeit der großen Epidemien war auch immer die Zeit großer 


ſanitärer Reformen. Die engliſche Sanitätsverfaſſung datirt von den 


erſten großen Cholera⸗Epidemien; das deutſche Impfgeſetz hat die große 


Pockenſeuche von 1871 zur Grundlage. Allein ſollen wir mit den 
Reformen immer erſt warten, bis wir von großem Unglück, von un⸗ 
ſäglichem Weh heimgeſucht worden ſind? 


Kurz geſagt, es ſteht mit unſerer öffentlichen Geſundheitspflege 
fpeeiell in Preußen noch lange nicht fo, wie wir es gegenüber der 


drohenden Epidemie wünſchen müſſen. Es giebt noch ganz funda⸗ 
mentale und elementare Forderungen zu erfüllen. 


Was geſchieht denn, um das Nächſte zu nehmen, auf dem Lande 
Und doch iſt nicht 
ſchwer zu ſagen und nicht ſchwer auszuführen, was hier fehlt. — 


in Schleſien in dieſer Beziehung? Dürftiges. 


Folgende vier Punkte empfehlen wir als dringende und unaufs 
ſchiebbare: 
1) Es muß eine Sanitäts⸗Statiſtik durch alle Kreiſe ge⸗ 


ſchaffen werden, damit die Kreis⸗Medieinal⸗Verwaltungs⸗Organe über⸗ 


haupt wiſſen, was bei ihnen vorgeht. Hierzu gehört, daß von den 


Urſachen ſämmtlicher Todesfälle Kenntniß erlangt wird und von den 
anſteckenden Krankheiten Berichte eingehen. Warum hat man ſo lange 


mit dem unentbehrlichen Leichenſchaugeſetze gezoͤgert? Inzwiſchen aber 
hat jede Kreisverwaltung das Recht, bei ſich ſelbſt die Leichenſchau 
obligatoriſch einzuführen, wie das der Nieder⸗Barnimer Kreis neulich 
gezeigt hat. 1 


macht, um ſie in einzelnen Exemplaren an Verwandte und Freunde 
zu vertheilen. 
altes Sprichwort, und wir gönnen alſo auch dieſes harmloſe den Be 
treffenden. Weiß ich doch ſelbſt von früher her, wie glücklich man 


ſich fühlt, wenn das eigne Auge dem „Kreuz-Band“ auf ſeiner eignen 


Bruſt begegnet. Das ſorgſame Studium der langen Liſten der Deco⸗ 


rirten hat ſpeciell mir noch gezeigt, wie mangelhaft meine Kenntniſſe 
in Bezug auf Titel, Functionen, Würden bisher geweſen, und nie 


habe ich geahnt, daß es in einer Provinzialſtadt Weſtpreußens einen 
wackeren Mann giebt, der ſich ein Recht erworben, die drei Functio⸗ 
nen als „Barbier, Heilgehilfe und conceſſionirter Fleiſchbe— 
ſchauer“ in ſeiner einzigen Perſon zu vereinen. 
erſchien mir ein, wie dies ſchon aus ſeiner Decorirung zu ſchließen, 


gewiß geachteter Mann, der in Reih und Glied der Ordensliſte als: 


„Geldzähler in Berlin“ aufgeführt wird. Daß in der Reſidenz, 
namentlich in der jüngſt verfloſſenen, vorläufig überwundenen Gründer⸗ 


periode, eine Menge Staatsbürger vorhanden waren, die ſich diefer- 


angenehmen Beſchäftigung mit Leib und Seele hingaben, ſteht nicht 


zu leugnen. Daß dieſelben aber eine titulaire Berechtigung erhalten, 


war uns bis jetzt fremd. — Was den erfterwähnten „Fleiſch⸗ 
beſchauer“ betrifft, fo iſt es hier in Berlin nicht nöthig, dazu Die 
Vorſtudien als Barbier und Heilgehilfe durchgemacht zu haben. Den 
männlichen Berlinern iſt das Talent der „Fleiſchbeſchau“ ſchon an⸗ 
geboren und wird inſtinetmäßig von frühen Jünglings⸗ bis zu ſpäten 
Alterstagen, auf den Kroll'ſchen und andern Bällen ſorgſam gus⸗ 
gebildet. Gewöhnlich ſind dieſe Studien aber theuer; jetzt aber kann 
man ſie billiger machen. Zu den gegenwärtigen Sehenswürdigkeiten 
unſerer Reſidenz gehört Preuſchers berühmtes anatomiſches Muſeum 
und zu dieſem die fleiſchliche Hülle der lebend einſt viel bewunderten 
Miß Paſtrana, todt zwar, doch ſo künſtlich einbalſamirt, als ob ſie 
leibt und lebt. Ich erinnere mich noch des armen Weſens aus ihrer 
Lebenszeit, — ihrer Schönheit vom kleinen zierlichen Fuß bis zum — 
Halſe, von dem herab der abnorme affenähnliche, bärtige Kopf ſo 
freundlich und treuherzig⸗unbefangen uns entgegenblickte, daß wir feine 
Häßlichkeit vergaßen und ihrem mehr kindlichen, als kindiſchem Ge⸗ 
ſchwätz lauſchten. Sobald die rauhe Witterung mir es erlaubt, ſoll 
mein erſter Beſuch der theuern Todten gelten — ſo titulirt ſie 
Herr Preuſcher, dem ſie in jetziger Geſtalt 10,000 Thaler gekoſtet 
haben ſoll — und mir die Berechtigung auf den Titel eines „Fleiſch⸗ 
beſchauers“ daraus erwachſen. Da ich höre, daß der jetzige Beſitzer 
der Verewigten mit derſelben demnächſt auch nach Breslau zu über⸗ 
fiedeln gedenkt, ſo mögen meine Bemerkungen zugleich als Reelame 
für Beide dienen, eine literariſche Beſchäftigung, die gegenwärtig in 
den hieſigen Zeitungen auch die famoſe lebendige Adelina Pattt 
zu Gunſten des Herrn „Leichner, Parfümeur⸗Chemiker“, mit folgenden 


Zeilen betreibt: „Ganz beſonders iſt der Leichnerſche Fettpuder mer⸗ 1 


veilleuse. Ich bezeuge, daß ich nie einen beſſern Puder gefunden 
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„Jedes Thierchen hat eben ſein Plaiſirchen“, ſagt ein 
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Wie es beſſer zu machen iſt, lehrt uns ſchon Baiern. 
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noch viel häufiger, als in den großen Städten. 
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ckende Krankheiten gar nicht einmal auf. Zwiſchen je zwei Dörfern 
indeſtens müßte ſich ein kleines Haus befinden, in welches derartige 
älle ſofort transferirt werden können. 

Alſo Sanitäts⸗Statiſtik, beſſere Stellung der Kreis⸗Phyſiker, Woh⸗ 
ngs⸗Hygiene und Abſonderungshäuſer! 

Sehen wir uns die großſtädtiſchen Verhältniſſe, ſo in Breslau, 
an, ſo können wir gewiß in vielen Punkten mit den ſanitären Fort⸗ 
ſchritten zufrieden fein. Indeſſen auch hier giebt es ernſte Petita. 
Auch hier muß die Wohnungs⸗Hygiene noch ſtrenger gehandhabt 
werden. Beſonders die Schlafſtellen-Wirthſchaften müſſen, in An: 
lehnung an die engliſchen Muſter, durchaus mehr beſchränkt werden. 
Ferner fehlt uns eine öffentliche große Desinfections-Anſtalt, 
deren Mangel auch bei Pocken, Flecktyphen, Recurrens ſchwer em: 
pfunden wird. 

9998 An dieſe Anſtalt lehnt ſich ſehr zweckmäßig das Polizei⸗Aſyl für 
Odbdachloſe, welches, wenigſtens in Zeiten von Epidemien, Keinen 
aufnehmen müßte, ohne ihn zu desinficiren, zu baden, mit reinen 
Kleidern zu verſehen, oder, wenn dies im einzelnen Falle nicht aus⸗ 
flührbar iſt, den Betreffenden iſolirt unterbringen ſollte. 

Die Vagabonden bringen uns und unterhalten die meiſten 
Seuchen, und die Seuchen⸗Prophylaxe hat daher mit ihnen zu beginnen. 
Im Vorſtehenden ſind flüchtig einige dringendſte Forderungen 
ſkizzirt. Sachkundige werden uns zugeſtehen, daß wir nur Noth⸗ 
wendiges und Erreichbares beanſprucht haben. 

Alſo ſanitäre Verbeſſerungen im Inneren, das ſei die Loſung! 
iſt eine Zeit der Einkehr, möge fie nicht ungenutzt verſtreichen! 
wäre eine unglaubliche Verblendung, allein auf Cordons und 
Quarantänen zu vertrauen und zu Hauſe die alten ſanitären Schäden 
unangerührt zu laſſen. Und war die Peſtfurcht umſonſt, die Ver⸗ 
eſſerung der Zuſtände wird doch ihren Segen bringen. 


Breslau, 8. Februar. 

Ueber die Form, in welcher der Reichstag am 12. d. eröffnet werden 
oll, iſt ein beſtimmter Beſchluß noch nicht gefaßt worden. Der Landtag 
ird natürlich mit ſeinen Arbeiten nicht fertig, wenn er auch noch eine Zeit 
lang mit dem Reichstage zuſammen tagt. Insbeſondere darf als feſtſtehend 
angenommen worden, daß ſowohl das Forſt⸗ und Feldpolizei⸗ als das Com⸗ 
munalſteuergeſetz in dieſer Landtagsſeſſion nicht zu Stande kommen, weil 
die Zeit zu einer gründlichen Durchberathung im Plenum nicht mehr vor⸗ 
anden iſt. Auch wird über das Geſetz, betr. die Vorbildung für den 
öheren Verwaltungsdienſt, ſchwerlich eine Einigung zwiſchen den geſetz⸗ 
ebenden Factoren herbeigeführt werden. 

Die Nachricht von der beabſichtigten Einführung von Kohlenzöllen 
d der „Nat.⸗Ztg.“ mit dem Anfügen beſtätigt, daß an ſonſt gut unter⸗ 
richteter Stelle von Holzzöllen noch nichts bekannt ſei. Hinſichtlich der 
Kohlenzölle find Anfragen an Steuerbehörden ergangen, dieſe haben fi 
abin erklärt, daß auf Grund der früher mit Eingangsabgaben auf Kohlen 
emachten Erfahrungen mäßige Zölle auf Kohlen nichtlbedenklich erſchienen. 
egenüber der viefach verbreiteten Nachricht, das preußiſche Staats ⸗Mini⸗ 
erium habe ſich für Getreide⸗ und Viehzölle ſchlüſſig gemacht, berichtet 
nan der „Nat.⸗Ztg.“, daß ein ſolcher Verhandlungsgegenſtand dem Staats⸗ 
iniſterium gar nicht unterlegen habe. 

Noch immer liegt keine Nachricht über die Unterzeichnung des definitiven 
riedens zwiſchen der Türkei und Rußland vor. Der „Pol. Corr.“ zu⸗ 
olge fieht man aber in Konſtantinopel ſtündlich der Unterzeichnung entgegen. 


u 


abe und werde mich deſſelben immer mit Vergnügen bedienen. 
elina Patti.“ ö 
Noch drei Wochen iſt es hin bis zum Aſchermittwoch, der be⸗ 
anntlich in regulär⸗chriſtlichen Städten den aufſpielenden Muſikanten 
it der Mahnung: „Bis hierher und nicht weiter!“ die Geigen aus 
er Hand nimmt, und die über ſolche Despotie mißmüthigen Lüſtlinge 
mit dem Troſt zu beruhigen ſich bemüht: „Fortſetzung folgt 1880!“ 
Wer's nur erlebt. Der Störenfried Tod hat aber feine Nicken und 
hält reiche Beute. Habe ich doch von ihm in den letzten acht Tagen 
rei Einladungen erhalten, um eben ſo vielen Bekannten auf ihrer 


Krels⸗Phyſiker muſſen mehr Einfluß und Bedeutung! In St. Petersburg herrſcht eine beſorgte Stimmung wegen Aus⸗ 
Sie ſollten die eigentlichen Träger der öffentlichen Geſund⸗ breitung der Peſt. Man fürchtet, daß die energiſchen Maßregeln, welche 
heitspflege, auch der Krels⸗Sanitäts⸗Statiſtit Fein, find aber zur Zeit, jetzt endlich ergriffen werden ſollen, zu ſpät kommen, jedenfalls keine Ge⸗ 
wenn nicht beſondere individuelle Bezabuelg und initiatives Naturell] wißheit dafür geben, daß die Epidemie nicht vorher ſchon verſchleppt wor: 
fie über das Gewöhnliche hinausführt, ohnmächtig und einflußlos.] den iſt. 


In Italien iſt die öffentliche Stimmung gegenwärtig nichts weniger als 


3) Die Wohnungs: Hygiene liegt auf dem Lande gänzlich eine heitere. Abgeſehen von den finanziellen Opfern, welche die neueſten 
Darnieder. Die Ueberfüllung ſchlechter, ſchmutziger Räume ſieht man] Geſetzentwürfe des Kriegsminiſters fo wie die Ordnung der Finanzlage von 


Florenz dem Lande in Ausſicht ſtellen, fühlt man ſich dort auch wohl durch 


4) Es fehlt auf dem Lande faſt überall an Abſonderungs⸗ die Peſtgefahr beunruhigt, welche für Italien allerdings eine ſehr ernſte iſt, 
häuſern, wiewohl doch bei anſteckenden Krankheiten nichts wichtiger iſt, ſowobl wegen des ziemlich lebhaften Seeverkehrs mit dem Schwarzen Meere, 
als ſchnelle Evacuation der erſten Erkrankungsfälle. Das Kreis- als wegen des Mangels an wohleingerichteten und ausreichenden Laza⸗ 
Krankenhaus iſt zu entlegen für Viele und nimmt wohl auch an⸗ rethen in den italieniſchen Küͤſtenſtädten. 


Ueber das Ergebniß der am letzten Sonntage in den römiſchen Kirchen 
abgebaltenen Sammlung von Peterspfennigen lauten die Angaben durch⸗ 
aus widerſprechend. Während nämlich eine Römiſche Correſpondenz der 
„N.⸗Z.“ verſichert, daß man damit entſchieden Fiasco gemacht habe, ver: 
ſichert ein Römiſches Telegramm des „Standard“, die Sammlung babe 
mehr als erwartet wurde, nämlich die Summe von 34,000 Francs ergeben. 
Telegrammen aus allen Theilen Italiens zufolge iſt, wie das letztere Blatt 
noch hinzufügt, die Beiſteuer überall eine gute geweſen. 


Die Botſchaft, welche der Präſident der Republik an die Kammern ge⸗ 
richtet hat, hat in Frankreich ſelbſt keine beſondere Bewegung hervor⸗ 
gerufen. In der That bietet dieſelbe zu keinen ausführlichen Bemerkungen 
Anlaß. Am bedeutungsvollſten erſcheint die Erklärung, daß die Verwaltung 
ſtreng republikaniſch organiſirt werden ſolle, d. h. daß man alle Beamten 
entfernen will, auf denen der Verdacht einer anti⸗republikaniſchen Geſinnung 
ruht. In den Kammern hat die Botſchaft den Beifall der beiden Linken 
gefunden, aber nicht verhindern können, daß ſich bei der erſten concreten 
Frage, die auf die Tagesordnung geſtellt werden ſollte, eine Coalition der 
Bonapartiſten, Intranſigenten und der äußerſten Linken bildete. Louis 
Blanc verlangte, daß die Amneſtie auf die Tagesordnung der Dinstags⸗ 
ſitzung geſetzt werde; er blieb zwar in der Minorität, weil nicht die ganze 
Rechte für ihn ſtimmte; gelegentlich darf man ſich aber jedenfalls auf 
Ueberraſchungen gefaßt machen. Man darf überdies nicht vergeſſen, daß 
die fähigſten Köpfe der Radicalen erſt jetzt aus dem Exil zurückkehren und 
daß ſich ihr Einfluß ohne Zweifel bald fühlbar machen wird. Daß 
Rochefort ſich wieder in Paris einfinden wird, ſteht außer Zweifel; das 
Gleiche iſt mit Arthur Ranc, dem angeblichen Freunde Gambetta's der 
Fall, und mit Elyſée Reclus, dem berühmten Geographen. Der „Temps“ 
bildet ſich ein, Frankreich werde in Kurzem eine conſtitutionelle Oppoſition 
haben, die nicht nur keine Gefahr, ſondern eine Kraft ſein werde. 


Was überhaupt die Urtheile der franzöſiſchen Blätter über das neue 
Cabinet betrifft, ſo ſind die „Débats“ mit der Zuſammenſetzung deſſelben 
höchlich, die „République Frangaiſe“ dagegen wenig zufrieden: denn „wenn 
es eine den Verhältniſſen gemäße Vertretung der verſchiedenen Gruppen 
des Parlaments darbieten ſollte, ſo mußte das vorige Miniſterium ganz 
und gar umgeſtürzt werden“. Indeß findet das Organ Gambetta's, daß 
das neue Cabinet ſich doch merklich dem Schwerpunkte der Mehrheit nahere. 
Der „Temps“ charakteriſirt das Cabinet als ein ſolches, das die Vertretung 
der Vereinigung der Linken bei der Staatsgewalt ſei, dieſer Vereinigung, 
durch die ſo gute Erfolge erzielt wurden und deren Aufhebung eine poli⸗ 
tiſche Unklugheit fein würde: Caſſagnac nennt das Cabinet: die Regierung 
der Mittelmäßigkeit, das Cabinet, in welchem kein hervorragender Mann 
ſitzt. Auch die „Union“ ſpricht von der „Regierung der Mittelmäßigkeit“ 
und ſie fügt hinzu, „der moraliſche Werth gewiſſer Perſonen entziehe ſich 
noch mehr der Analyſe, als ihre Fähigkeit“. Das „Univers“ klagt, der 
etzigen Regierung ſei von Gambetta im Voraus der Stempel auf die Stirn 
gebrannt worden: „Die Geiſtlichkeit iſt der Feind!“ Veuillot fordert zum 
Widerſtande gegen die Entchriſtlichung Frankreichs auf. Intereſſant iſt die 
Schwenkung, welche Villemeſſant mit ſeinem Blatte, dem „Figaro“ einſt⸗ 
weilen gemacht hat. Der „Figaro“ ſoll zunächſt Gewehr bei Fuß halten, 
beobachten und erzählen, ſich aber nicht weiter auf die Politik einlaſſen. 
Dieſe Erklärung Villemeſſant's iſt um ſo bezeichnender, als ſie darthut, daß 
er Abonnenten zu verlieren befürchtet, wenn er ſeine ſchroffe Oppoſition 
gegen die Republik fortſetzt. Das „Univers“, der „Monde“, der „Francais“ 


alte Herr verlor nicht den Kopf, und ſeine Maßregeln, die er am 
nächſten Tage nahm, hatten günſtigen Erfolg. Am dritten Tage war 
der ſeltſame Flüchtling in einem Hotel zu Frankfurt ermittelt und 
wurde dem Gatten zurückgebracht, der zuerſt das Käſtchen mit dem 
Reiſegeld heiter, ſeine Gattin aber gar nicht umarmte. Sein Advocat 
hat ihm die erfreuliche Verſicherung gegeben, daß er die Scheidung ſo 
raſch wie moglich beſorgen werde. Der alte Herr ſitzt ſeitdem kreuz⸗ 
fidel jeden Abend wieder in ſeiner Stammkneipe und freut ſich über 
den köſtlichen Faſchingsſpaß. 

Ich aber ſitze ſeit dem erſten Februar alltäglich und allabendlich 


tzten irdiſchen Fahrt nach dem Kirchhofe das Geleite zu geben, Ein- bei der Lectüre meines lieben „Trewendt'ſchen Volkskalenders“ und 
ladungen, denen ich freilich nicht folgen konnte, da meine eigenen ſpär⸗ſtudire die Rubrik der hundertjährigen Knauer'ſchen Witterungs⸗ 
lichen Geſundheitsmittel mir's nicht erlaubten. Recht aufrichtig habe | prophezeiungen, weil dieſe ſchon ſeit Jahren paſſabel eingetroffen find. 
ich das Scheiden unſeres dramatiſchen Volksdichters Herrmann Den diesjährigen Februar ſchildert er folgendermaßen: „fängt trübe 
Salingré bedauert. Ein Mann, der ſich mühſam aus ärmlichen an, — am 5. ſchön, — am 9. fällt große Kälte ein, — am 10, ein 
Jugendverhältniſſen zu einer gewiſſen Popularität emporgearbeitet, — ſo kalter Tag, dergleichen in vielen Jahren nicht dageweſen, — den 
ch erlaube mir ſogar die vielleicht von manchem feiner Rivalen auf 11. und 12. dito ſehr kalt, — den 13. viel Regen, worauf bis zum 
emſelben Terrain belächelte Behauptung auszuſprechen — zum beiten] 27. großes Waſſer erfolgt, — dann wieder ſehr rauh, ſtürmiſcher 
Bolkstheater⸗Dichter der Berliner Gegenwart. Sein Wort⸗Witz ſtand Schnee.“ — Meine Vorſichtsmaßregeln, die ich vorläufig getroffen, 
zem feiner Genoſſen nicht nach und bewahrte immer eine gewiſſe De- beſtehen in der Vervollſtändigung meines Kohlen: und Holzvorraths. 
enz. Was den Stoff zu feinen luftigen, luſtigen Poſſen⸗ Gebäuden Das noch Nachkommende aus den Knauer'ſchen Prophezeiungen werde 


aber ſie nicht finden, thäten wir auch hundert Laternen anzünden. 
Nühſam hat er ſich Bahn gebrochen, ins Leben hinein, das ihn nicht 


betraf, fo ſuchte er denſelben wohl nur ſelten aus ſchon Vorhandenem ich Ihnen zur Zeit berichten. Gardefeu. 
ziuſammen; er fabrieirte ihn ſelbſt und deshalb ſchon geſtehen wir ihm| * — 
eine Originalität zu, nach der wir bei den meiſten Genoſſen ſuchen, O. J. Breslauer Sonntagsplaudereien. 


„Flau auf Peſt!“ 
So meldete jüngſt eine Börſendepeſche und man escomptirte be⸗ 


eundlich, ſondern unter grauſamen langen Qualen entließ, und ihn reits eine neue Differenz zwiſchen Cis und Trans, als die wenig 
elähmt und erblindet dem Tode in die Arme warf. Er hinterläßt tröͤſtliche Aufklärung eintraf. — Es war die aſiatiſche Peſt, welche 
ne treue Gattin und eine zur Jungfrau erblühte ſechszehnjährige uns in Vorbereitung einer Vergnügungsreiſe nach Europa ihre An⸗ 
ochter, arm, da er ſich vor mehreren Jahren verleiten ließ, das Er⸗ kunft aviſirte, eine Dame, die wir längſt nicht mehr am Leben 
ſparte zur Gründung einer neuen Zeitung zu verwenden, die keinen glaubten und deren Wiedererſcheinen uns ſo unerwartet kam, wie 
Erfolg hatte. den Bewohnern von Pompeji feiner Zeit der Ausbruch des Veſuvs. 
Zu den Poſſirlichkeiten des heurigen Carnevals gehört eine ähn⸗]“— Die bloße Nachricht von ihrer Exiſtenz brachte den ganzen Apparat 
ich wohl ſelten vorgekommene „Hochzeitsreiſe“. In vergangener Woche der internationalen ſanitären Sicherheitswache in fieberhafte Bewegung 
eirathete ein betagter Herr eine junge Frau. Man feiert den Tag und wenn Frau Peſt an die Grenze kommt, blinken ihr die Bajo⸗ 
mit einem feinen Diner im Kreiſe einiger eingeladenen alten Freunde. nette der Grenz⸗Cordons und gähnt ihr die Langeweile einer viel⸗ 
Nach Beendigung deſſelben rüſtet fi der alte „junge Ehemann“ noch] wöchentlichen Quarantäne entgegen. — Und ſo ſoll fie, aus früheren 
zu einem kurzen Ausgange, weil man es ihm in feiner Stammkneipe, Jahrhunderten gewöhnt, daß man ihr mit Proceſſionen und Glocken⸗ 
n welcher er faſt ein halbes Jahrhundert hindurch keinen Abend gefehlt, übel] geläute Reſpect erzeigte, ſich bei dem Anblick aller dieſer neumodiſchen 
ehmen konnte, wenn er heute ausbliebe. „Die junge Frau ſei auch] Höflichkeitsbezeigungen und als ihr anſtatt Weihrauch Carbol⸗ 
usgegangen“, meldet ihm das Dienſtmädchen, „habe für den Herrn aber | jäure entgegendampfte, bereits dahin geaͤußert haben: „Hol mich die 
ein Brieſchen zurückgelaſſen.“ In dieſem meldet fie ihm, daß fie ſich] Peſt! ich drehe um!“ 

ſchwer in das eheliche Leben finden würde und daher demſelben lieber Nun, wir werden ihr keine Thräne nachweinen: auch ohne ſolche 
leich aus dem Wege ginge. „Du biſt wohl nicht böſe, daß ich zur würgende Helferinnen findet der Tod feine Opfer und wie der Blitz 
eftreitung meiner Reife das Kiſichen aus Deinem Schreibbureau mit: in die höchſten Spitzen, legt er fein Beil gern an die Beſten. 
enommen, in welchem Du, wie Du mir ſagteſt, 138,000 Mark in Zwei Männer ſchieden nach einem Leben voll Hingebung an ihren 


0 guten Papieren für etwaige fpätere ſchlechte Zeiten aufbewahrt.“ Der Beruf und gemeinnützlicher Arbeit aus unſcuer Reihe. Ferdinand lauf allgemeines Verlangen dacapo gemacht werden ſoll. 6 


AZ 
und die übrigen teachonären Blätter fehen dagegen ihre Polemit fort. Die * 
Reaction iſt beſonders empört, daß das Ausland die neue Lage der Dinge 5 
in Frankreich ſofort anerkannte; den Ultramontanen insbeſondere aber 

will es natürlich gar nicht recht gefallen, daß ſich unter den neuen Mini⸗ 

ſtern nicht weniger als fünf Proteſtanten befinden. 

In England fahren die Journale, namentlich die Londoner, unver⸗ 
ändert fort, ſich im Allgemeinen über das neue franzöſiſche Cabinet nur 
günſtig zu äußern. Die „Times“ glaubt, daß das neue Cabinet auch über 
die Grenzen Frankreichs hinaus Befriedigung erregen werde. 


Für England ſei es beſonders erfreulich, daß die auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten in den Händen des friedlich geſinnten Waddington geblieben; 
ſo lange derſelbe Conſeil⸗Präſident bleibe, hätten die Franzoſen nicht zu 
befürchten, daß das Cabinet zu raſch oder zu weit rer Freilich ſtehe 
kaum zu boffen, daß das Cabinet gar zu leichte Arbeit haben werde und 
nicht binnen Kurzem einer Umbildung unterworfen werden müſſe. Die 
leichte und friedliche Ernennung Grévy's . einen guten Eindruck im 
Lande gemacht zu haben. Trotzdem dürften die monarchiſchen Parteien 
nicht Unrecht gehabt haben, als ſie erklärten, daß die augenblickliche 
Periode der Ruhe eine trügeriſche ſei. 

In den Londoner Socialiſtenvereinen werden, wie eine Londoner Corre⸗ 
ſpondenz der „K. Z.“ bemerkt, ſchon ſeit geraumer Zeit ſehr ſcharfe Aeuße⸗ 
rungen gegen Gambetta laut, der mitunter offen als ein „des Todes wür⸗ 
diger Verräther“ bezeichnet wird. Daraufhin wurde die Pariſer Polizei 
von der Londoner freundnachbarlich gemahnt, darauf zu achten, daß der 
neue Kammerpräſident gegen meuchelmörderiſche Angriffe nach Kräften ge⸗ 
ſchützt werde. Möglich, daß die Beſorgniß eine unbegründete iſt; die Lon⸗ 
doner Polizei hielt es auf alle Fälle für ihre Pflicht, über die drohenden 
Aeußerungen dortiger Socialiſten Bericht nach Paris abzuſtatten, grade ſo, 
wie ſie dies gegenüber der Berliner Polizei von Zeit zu Zeit thut. 

Sehr beluſtigend ſpricht ſich die „Pall⸗Mall⸗Gazette“ über eine Art von 
Import aus, mit welchem ſich nach ihrer Verſicherung beſonders England 
von Deutſchland aus bedroht ſieht. Das genannte Blatt ſchreibt nämlich 
wörtlich: 

Wenn Reciprocität die Baſis unſerer zukünftigen Handelsbeziehungen 
mit Deutſchland ſein wird, ſo ſteht doch im Intereſſe der unglücklichen 
Betheiligten zu hoffen, daß dieſelbe nicht auf die Ein⸗ und Ausfuhr von 
Geiſteskranken ausgedehnt werde. Den vorgeſtrigen Verhandlungen des 
Huller Zuchtpolizeigerichts zufolge ſcheine thatſächlich, als ob Eng⸗ 

land und die Vereinigten Staaten in der Gefahr ſchwebten, von 
den deutſchen Behörden als Ablagerungspläte für geiſteskranke Perſonen 
betrachtet zu werden. Ein Deutſcher, der ſich angeklagt, ein Mörder zu 
ſein, habe ſich ſchließlich als ein, auf freiem Fuße befindlicher Geiſtes⸗ 
kranker entpuppt. Der Armeninſpector erklärte, daß der Unglückliche zu 
der Auswanderer⸗Truppe gehöre, welche auf dem Wege nach Amerika 
am letzten Sonnabend in Hull eingetroffen war. „Die deutſchen Be⸗ 
hörden“, bemerkte dieſer Beamte, „ſcheinen ſich kein Gewiſſen daraus zu 
machen, ihre Geiſteskranken bierher zu ſchicken. Dergleichen Fälle werden 
immer häufiger.“ Der Polizeirichter erklärte, daß es eine Ungeheuerlich⸗ 
keit ſei, ſich ſolcher Leute auf dieſe Weiſe zu entledigen, worauf ihm der 
Armeninſpector verſicherte, daß in dieſem Augenblick ſich vier oder fünf 
deutſche Geiſteskranke in dem Gemeinde⸗Aſyl befänden, welche unter ähn⸗ 
lichen Umſtänden in Hull eingetroffen ſeien. Der Gerichtshof ließ den 
Gefangenen gleichfalls in dem Aſyl unterbringen. 


Deutſchland. 

= Berlin, 7. Febr. [Der Generalbericht der Budget- 
Commiſſion. — Fürſt Bismarck. — Juſtiz⸗Ausſchuß des 
Bundesrathes — Handels-Vertrag mit Hawaii.] Die 
nächſten Tage werden im Abgeordnetenhauſe die letzten Sitzungen von 
erheblichem Intereſſe während dieſer Seſſion bringen. Der General⸗ 
bericht der Budget⸗Commiſſton wird trotz der in derſelben ſtattgehabten 
umfangreichen Debatten doch noch einmal die Parteien ſehr ſchroff 
einander gegenübertreten laſſen. Die Fractionen der Rechten ſind 
nicht mit den Anträgen der Budgetcommiffion einverſtanden, das 
Centrum bereitet eigene Anträge vor und auf der Linken hat ſich be⸗ 
züglich der großen Eiſenbahnfrage ein ſcharfer Gegenſatz zwiſchen den 
Nationalliberalen und der Fortſchrittspartei entwickelt. Die erſteren 
werden für den bereits telegraphiſch gemeldeten Antrag Lasker ſtimmen. 
Es iſt nicht unmöglich, daß hinſichtlich der auf die Eiſenbahnfragen 
bezüglichen Beſchlüſſe kein Antrag die Majorität erhält. Man trägt 
ſich übrigens mit der Annahme, daß Fürſt Bismarck an den Debatten 
über den Generalbericht theilnehmen und moͤglicherweiſe ſchon morgen 
im Abgeordnetehauſe erſcheinen wird. Es möchte dies noch der Be⸗ 


Hirt, populär ja gewiſſermaßen mythologiſch geworden, durch feinen 
Verlag für die lernbegierige Jugend, Fintelmann, dem die Trauer 
weiden der Promenade nachweinen, dem die Pflanzſchulen des groß⸗ 
artig angelegten künftigen Parkes in Scheitnig ihr Leben danken. — 
Iſt doch eine ſolche Schöpfung unter den millionen, welche die Stunde 
gebiert und die Stunde verzehrt, eine der wenigen, welche ein, welche 
viele Lebensalter überdauert: werden doch im Schatten jener Haine 
unſere Urenkel Erfriſchung und Geſundheit einathmen, wenn längſt 
der letzte Beifallsſturm einer Wahlrede verſchollen, der letzte Wer⸗ 
muthstropfen der Erbitterung zwiſchen den ringenden Parteien ver⸗ 
trocknet und neue ſociale und politiſche Geſtaltungen der Welt ein 
Gepräge gegeben haben werden, welches für unſere Intereſſen kein 
Verſtändniß mehr hat. 

Wo iſt unſer Campo fanto, unſer Pantheon für ſolche Männer? 
Beſchämt geſtehen wir, nach dieſer Richtung noch arge Barbaren zu 
ſein. — Wenn man bedenkt, daß eine etruskiſche Bergſtadt, wie das 
heutige Bolſena, auf ſeinen öffentlichen Plätzen 2000 Erzſtatuen be⸗ 
ſaß, daß römifche Feldherren von einzelnen Kriegszügen 500 Fuhr⸗ 
werke mit Säulen, Marmor, Elfenbein und Silberſtatuen nach Hauſe 
brachten, fo kommen uns unſere Kunſtſchätze, die wir, die Koͤnigs⸗ 
ſtatuen natürlich ausgenommen, zur Noth auf einen Moͤbelwagen 
unterbringen, der Gabeljürge, der Schleiermacher, das Knorrdenkmal, 
ja ſelbſt die Säule für die gefallenen Immobilien doch gar zu nied⸗ 
lich und winzig vor. — Da wächſt die Stadt in alle Dimenſionen, 
wie die Pilze ſteigen trotz Ungunſt der Zeiten die Rohbauten aus der 
Erde — helle, geſunde Wohnungen finden ſich im Ueberfluß — hie 
und da etwas Stuck, um ſich mit dem Schönheitsſinne abzufinden: 
aber die Kunſt!? eine Säule, ein Relief, eine Statue, darauf langt 
es nicht. — Als ob die Blume der Kunſt nur im Garten des Ueber⸗ 
fluſſes gedeihen könnte! als ob ein künſtleriſch veranlagtes Volk ihrer 
nicht bedarf, wie Luft und Licht! a 

Ob es einmal anders werden wird?! ob unſere künſtliche Bildung 
einſt der bildenden Kunſt den Raum gönnen wird!? — kommt ſie 
vielleicht mit dem Tabaksmonopol? vielleicht mit der Vollendung des. 
neuen Muſeums? — Vielleicht legt man jeder Wahlpartei die geſetz⸗ 
liche Verpflichtung auf, ihre gefallenen Candidaten bei Lebzeiten in 
Marmor auszuhauen! ich bin überzeugt, wir hätten dann nicht mehr 
ſo viel Stimmenzerſplitterung. 

„Zerſplittern — Stichwahl, — Wahlkampf, — gefallene 
Gegner!“ klingt das nicht Alles fo kriegeriſch, als handelte es ſich 
um die Schlacht von Belle-Alliance? — Verzeihung, Belle⸗Alliance 
konnen wir in dieſem Falle nicht ſagen — die Schlacht bei Wahl⸗ 
ſtatt! — Und doch ging es im Allgemeinen ſo friedlich zu; das 
einzig Blutigrothe war der Wahlzettel, mit dem Herrn Kräckers 
Cigarren empfohlen wurden: Die Wahlreden waren ſo glänzend und 
die Haltung des Publikums ſo muſterhaft, daß die ganze Geſchichte 
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Reid Stage wiederkehren muͤſſen, im Landtag aus dem Wege zu gehen. 
Ueberdies wird morgen eine Plenarſizung des Bundesraths ſtattfinden, 
von welcher gleichfalls angenommen wird, daß in derſelben Fürſt Bis⸗ 
mv FE das Präſidium führen ſoll, in welchem Falle es ſich um das 
Disciplinargeſetz handeln möchte; doch würden wir auch für dieſe An: 
gabe keine Bürgſchaft übernehmen. — Der Juſtizausſchuß des Bundes: 
rathes hat ſich bereits über Vorſchläge zu Berufungen von Mitgliedern 
des Reichsgerichts ſchlüſſig gemacht. Der Bundesrath wird ſich zu⸗ 
nächſt mit den bezüglichen Anträgen einverſtanden zu erklären haben, 
um die Berufungen dann Sr. Majeſtät dem Kaiſer zur Beſtätigung 
zu unterbreiten. — Dem Bundesrathe liegt jetzt das am 23. April 
vorigen Jahres unterzeichnete Protokoll, enthaltend die Grundlagen 
zu einem demnächſt abzuſchließenden Freundſchafts-, Handels-, Schiff⸗ 
fahrts und Conſularvertrag zwiſchen Deutſchland und Hawaii, in eng⸗ 
liſcher und deutſcher Sprache vor. Der Vertrag umfaßt 28 Artikel 


und iſt vereinbart worden zwiſchen dem außerordentlichen Geſandten 


und bevollmächtigten Miniſter der Hawaii'ſchen Inſeln Henry A. P. 
Carter und den Räthen des Auswärtigen Amtes Dr. Johannes Röſing 
und H. v. Kuſſerow. Der Vertrag iſt von einer Denkſchrift begleitet, 
in welcher zunächſt die Gründe angeführt werden, aus denen ſich der 
Abſchluß des Vertrags, der ſchon 1870 erfolgen ſollte, wiederholt ver⸗ 
zögert hat. Auch während der neueſten Feſtſetzungen trat noch eine 


Verzögerung ein, da der Havaii'ſche Bevollmächtigte in die Heimath 


zurückberufen wurde. Inzwiſchen ſind die vereinbarten Beſtimmungen 
von den dortigen Behörden bereits in Kraft geſetzt und den deutſchen 
Staatsangehörigen, Schiffen und Waaren bereits zu Gute gekommen, 
während der Vertrag den jenſeitigen Unterthanen, Schiffen und 
Waaren gegenüber erſt nach der Zuſtimmung ſämmtlicher Reichs⸗ 
factoren in Kraft treten kann. Im Uebrigen ſchließt ſich der Ver⸗ 
trag mehr oder weniger den übrigen internationalen Handels- und 
Schifffahrtsverträgen an. 

Berlin, 7. Febr. [Die Abgeordnetenhaus⸗Fractlo⸗ 
nen zu den Beſchlüſſen der Budgeteommiſſion. — Ein: 
gangszoll auf Brennholz und Kohlen. — Beirath von 
Sachverſtändigen für das Patentamt. — Bildung ge⸗ 
werblicher Commiſſionen. — Agitation für Innungen 
und gegen Zwangspenſionskaſſen. — Der Welfenfonds. 
— Verſammlungen der Fortſchrittspartel.] Die Budget: 
commiſſion hat ſich in der von ihr gefaßten Reſolution Nr. 4 für 
eine geſetzliche Quotiſtrung der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer aus⸗ 
geſprochen und darf der Zuſtimmung der Majorität des Hauſes ſicher 
ſein. Nicht ſo ſicher dürfte die Reſolution 5 dasjenige treffen, was 
der gegenwärtigen politiſchen Lage entſpricht. Dieſe Auffaſſung macht 
ſich bereits ſeit mehreren Tagen innerhalb derjenigen Fractionen gel⸗ 
tend, welche ſich ſoeben anſchicken, Gegenanträge zu ſtellen. Selbſt 
Diejenigen, welche eine Vermehrung der Einnahmen des Reichs auf 
Grund neuer Steuern für wahrſcheinlich und zweckmäßig erachten, 
hielten bisher unentwegt daran feſt, daß, ehe man ſich im Reiche 
darauf einlaſſen könne, wirkliche Garantien dafür zu ſchaffen feien, 
daß die Einzelſtaaten wirklich entſprechend entlaſtet werden. Eine 
ſolche Entlaſtung, ſollte man meinen, kann nur durch ein Geſetz unter 
Initiative der Staatsregierung und mit Zuſtimmung der beiden 
Häuſer des Landtages geregelt werden. Von dieſem Geſichtspunkte 
aus wird es nach dem Ergebniß der ſtattgehabten Fractionsberathungen 
ſchwer, in der vorgeſchlagenen Reſolution (5) etwas Anderes zu finden, 
als eine einſeitige Conceſſion. Nach dem Generalberichte der Budget⸗ 
commiſſion über den Staatshaushaltsetat iſt ſeitens des Finanzminiſters 
auch nur für ſeine Perſon eine Zuſtimmung zu der von der Com⸗ 
miſſion angenommenen Reſolution ausgedrückt, alſo ebenſo dem Ge⸗ 
ſammtminiſterium als dem Herrenhauſe, ja, wenn man an die Neu⸗ 
wahlen denkt, auch dem neuen Abgeordnetenhauſe völlig freie Hand 
vorbehalten worden. In dieſem Gedankengange wird auf mehreren 
Seiten in der Reſolution nichts Anderes gefunden, als ein Druck 
auf den Reichstag zu Gunſten der ſchwebenden Friedrichsruher Pro⸗ 
jecte. Was übrigens die aus der nationalliberalen Fraction hervor⸗ 
gegangene Laskerſche Reſolution wegen der Verſtaatlichung der Privat: 


Mit welcher Eleganz und Schnelligkeit ein politiſcher Syſtem⸗ 
wechſel vor ſich gehen kann, das ſahen wir dieſer Tage in Paris. — 
Das ging wie ein Scenenwechſel auf dem Theater. — Hintergrund, 
Couliſſe, Requiſit ſteht ſchon am beſtimmten Platze, des Schubs 
(Pairſchubs) gewärtig, der Held tritt mit einem überraſchenden Ab⸗ 
gang zurück, gefolgt von ſeinen Miniſtern und momentan tritt das 
neue Regime vor die Lampen. — Was übrigens an Theaterpracht 
geleiſtet werden kann, bereitet ſich eben auf der Leſſingſtraße vor. — 
Wir hören, daß bereits einige Zeit mehrere Sphinxe gefüttert werden, 
um bei der großen Vorſtellung der Uarda als Lieblingshündchen der 
Königstochter Bent⸗Anat vorangetragen zu werden. i 

Im Stadttheater aber blühen die Beneſize, und Herr v. d. Oſten 
entzündet als Nero die Herzen der Breslauer und Häuſer der Römer. 


Es hat übrigens niemals dieſem eitlen, vom Schickſal bis zum Wahn: 


ſinn verwöhnten Tyrannen die Brandſtiftung nachgewieſen werden 
können und wenn er, auf einem Dache ſtehend, dem Feuer zugeſehen 
und dazu Laute geſpielt haben ſoll, ſo ſcheint dies doch noch kein aus⸗ 
reichender Beweis dafür. — Vielleicht ſang er nur: „Gott ſei Dank, 
daß dieſe alten Baracken einmal niederbrennen, erpropriiren ließen ſich 
dieſe Spießbürger nicht: nun kann ich eine neue Kaiſerburg u. ein neues Rom 
mir bauen im großartigſten Style der Welt“. — Das that er denn auch 
und zwar in aller Pracht, gab den kleinen Leuten Arbeit, machte ſich — viel: 
leicht ſteckte er im Geheimen doch mit den Petroleurs jener Tage 
unter einer Decke — beim Plebs beliebt, indem er den Adel und die 
Bürger den ganzen Schwamm bezahlen ließ und erhielt ſich feine 
Popularität durch „panis und eircenses.“ 

Das geht nun heut zu Tage nicht mehr an: man kann nicht 
mehr den Großmüthigen ſpielen, indem man einen Stand mit dem 
beſchenkt, was man dem anderen geraubt hat. Eins hat ſich aber 
aus alter Zeit erhalten, daß das „panis“ auch heute noch die Brücke 
bildet zwiſchen Arm und Reich und wenn es auch feinen Aggregat: 
zuſtand gewechſelt hat und aus „Brot“ — „Suppe“ geworden iſt. — 
Die Suppenanſtalten thun viel Gutes und dankbaren Herzens er⸗ 
kennt der Bedürftige ihre Wohlthalen. — Jedes Mittel iſt heilig zum 
guten Zwecke und wenn es ſelbſt ein Kinderball wäre. — Wer etwas 
für die Linderung der Noth thut, verdient einen Orden: wenn man 
aber auch keinen bekommt, fo trägt man das Verdienſtkreuz innerlich. 
— Denn mit den Ordens⸗Decorationen kann es doch nicht Jedem 
recht gemacht werden: bei der letzten Verleihung bekam Jemand einen 
weißen Adlerorden, der einen ſchwarzen erwartet hatte. Enttäuſcht 
wirft er den ſchönen Vogel auf die Erde und ruft aus: „Da kannſt 
Du liegen, bis Du ſchwarz wirſt.“ 
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Eine Unterredung Bayard Taylors mit Kaiſer m. 1 
1 Howard von Rhode Nein, r 
Monaten in Berlin beſuchte, erzählt in einem Briefe an die „New⸗Horker 
Tribüne“ Folgendes: „Als 7 vor dem Berliner Congreß der Friede 
Europas auſs Neue gefährdet ſchien, wurde Bayard Taylor eines Tages 


| 455 zumal da andererſeits verlautet, der Fürſt beab⸗ 
n hier handelt und welche im 


bahnen betrifft, ſo iſt die Annahme derſelben im Plenum nichts we⸗ 
niger als gewiß. Für die von der Budgetcommiſſion vorgeſchlagene 
Faſſung ſtimmen das Centrum, die Fortſchrittspartei, ein Theil der 
Freiconſervativen und Nationalliberalen. — Als wichtigſtes Tages⸗ 
ereigniß in der wunderlichen Fortentwickelung der wirthſchaftlichen 
Projecte des Reichskanzlers ſind die Anträge auf Erhebung eines Ein⸗ 
gangszolles auf Kohlen und Brennholz zu verzeichnen. Wie ver⸗ 
ſichert wird, iſt der vom Reichskanzler in der Tarifcommiſſion bean⸗ 
tragte 5⸗Pfennig⸗Zoll auf die Klafter Brennholz nach kurzer Be⸗ 
rathung abgelehnt worden. Die Beſtätigung wird abzuwarten ſein, 
weil wir hören, daß in der betreffenden Sitzung keine Abſtimmung 
ſtattgefunden hat. Sollte die Commiſſion dennoch einen ſolchen Be⸗ 
ſchluß gefaßt haben, ſo wird Herr v. Varnbüler, dem die fiskaliſchen 
Intereſſen Preußens bekanntlich nicht gerade ſehr am Herzen liegen, 
auch ſeinen Antheil an der Verwerfung haben. Der Herabgang der 
fiskaliſchen Einnahmen aus dem Forſtdetrieb in Preußen iſt allerdings 
ein Thema, das dem Fürſten Bismarck geläuſig iſt, weil er ſelbſt 
weitläufige Forſten beſitzt, die er auch zu techniſchen Betrieben (Pa⸗ 
pierfabriken, Sägemühlen ꝛc.) verwerthet. Welche Einnahmen aus der 
Verzollung des ausländiſchen Brennholzes erwachſen ſollen, läßt ſich 
aus den flüchtigen Angaben, welche über die Verhandlungen der 
Tarifcommiſſion in die Oeffentlichkeit gelangen, nicht entnehmen. Die 
Holzverzollung hätte nur dann einen Sinn, wenn auf aus⸗ 
ländiſches Bau⸗ und Nutzholz ein Eingangszoll gelegt würde, denn 
es ergiebt ſich nach den uns vorliegenden letzten ſtatiſtiſchen 
Ausweiſen, daß drei Viertel der Geſammtproduction der preu⸗ 
ßiſchen Staatsforſten auf Brennholz fallen. Was den projectirten 
Zoll auf Kohlen anlangt, ſo ſoll der Director im Handelsminiſterium, 
Dr. Serlo, bereits mit einem Berichte über dieſe Materie beſchäftigt 
ſein. Sollte es wirklich zu einer Vorlage über Erhebung eines Ein⸗ 
gangszolles auf Kohlen kommen, ſo darf man ſich verſichert halten, 
daß unter einem großen Theil der deutſchen Induſtriellen dieſe Maß⸗ 
regel als beſte Propaganda gegen die Schutzzoͤllnerei wirken würde. 
— Das kaiſerliche Patentamt hat entſprechend den Beſtimmungen des 
Patentgeſetzes einen Beirath von Sachverſtändigen für beſondere 
techniſche Gebiete ernannt. Das Patentgeſetz weiſt an zwei Stellen 
auf die Hinzuziehung von Sachverſtändigen hin: 1) es konnen zu 
den Berathungen der Abtheilungen Sachverſtändige, welche nicht Mit. 
glieder des Patentamtes ſind, ohne Stimmrecht zugezogen, und es 
kann vor der Beſchlußfaſſung über einen Patentantrag die Begut⸗ 
achtung durch geeignete in einem Zweige der Technik ſachverſtändige 
Perſonen veranlaßt werden; 2) das Augenmerk iſt hierbei auf Per⸗ 
ſönlichkeiten zu richten, die nicht nur auf dem ihnen zufallenden Ge⸗ 
biete umfaſſende und eingehende techniſche Kenntniß, ſondern auch 
die für die Abgabe entſprechender Gutachten erforderliche allgemeine 
Bildung und kritiſche Befähigung beſitzeu, von denen auch die Abgabe 
eines unparteiiſchen Urtheils erwartet werden kann. Das Patentamt 
iſt zur Ausführung dieſer Beſtimmungen geſchritten, indem es mit 
einigen Sachverſtändigen in eine regelmäßige Verbindung trat. Die 
nunmehr gewählten Sachverſtändigen ſind verpflichtet worden, das 
Amtsgeheimniß zu beobachten, über die ihnen zugehenden Sachen ein 
erſchoͤpfendes Votum abzugeben, welches als Unterlage für die Ent: 
ſcheidung des Patentamtes benutzt werden kann und geeigneten Falls 
einer Sitzung der betreffenden Abtheilung des Patentamtes beizu⸗ 
wohnen. In dieſem Sinne dem Patentamt ihre Unterſtützung zu 
gewähren, haben ſich zur Zeit bereit erklärt: der techniſche Vorſtand 
der mit der Milltär⸗Roßarztſchule verbundenen Militär⸗Lehrſchmiede 
Corpsroßarzt des Gardecorps Dominik in Berlin (Hufbeſchlag), der 
Profeſſor Kellerbauer an den techniſchen Staatslehranſtalten in Chem⸗ 
nitz (Feuerlöſchweſen), der zum königlichen Marſtall commandirte Ritt⸗ 
meiſter à la suite des Hannoverſchen Dragoner⸗Regiments Nr. 9 
Meyer in Berlin, der Director der königl. Porzellan⸗Manufactur 
Geh. Reg.⸗Rath Möller in Berlin (Keramik), der Conſtruc⸗ 
teur des Artillerie-Conſtructions⸗Bureaus Pagel zu Spandau 
(Wagenbau), der Profeſſor an der Univerſität und Lehrer an dem 
Conſervatorium der Muſik Dr. Paul zu Leipzig (muſikaliſche Inſtru⸗ 
mente), der Sanitätsrath Dr. Reincke zu Berlin (Medicinalweſen), 
der Betriebsführer der Artillerie⸗Werkſtatt Spicale zu Spandau (S 


nach dem kaiſerlichen Palaſt beſchieden. Herr Taylor leiſtete der Aufforderung 
Folge und wurde zum Kaiſer geführt, der ihn folgendermaßen anredete: 
„Herr Taylor, ich habe Sie rufen laſſen, um der Hoffnung Ausdruck zu 
eben, daß der Einfluß Ihrer Regierung ſich ganz und gar für die Er⸗ 
ballung des Friedens geltend machen wird. Ich habe genug Schlachten 
und genug Blutvergießen geſehen, und ich hoffe, wir werden während der 
kurzen Zeit, die ich noch auf der Erde zubringen werde, keine Kriege 
mehr haben.“ } 


Die Tochter des Halloren.*) 
Eine Wander⸗Novelle von Arnold Wellmer. 
Fortſetzung.) 

Er ſah eine Weile ſtumm neben mir über die blühenden Obſt⸗ 
bäume auf die Saale hinaus — dann ſagte er weich und leiſe: „Vor 
drei Jahren war es hier im Hauſe nicht ſo ſtill und einſam, wie 
heute. Da hatte ich noch ein liebes Weib, zwei prächtige, brave 
Jungen und zwei gute, ſchöne Töchter. Meine Söhne hatten ihrem 
Könige drei Jahre gedient und gingen nun ſchon mehrere Jahre mit 
mir auf Arbeit in den Salzwerken. Sie waren flinke Jungen und 
tüchtige Arbeiter und hatten es ſchon zu anſehnlichen Stellen in der 
Siederei gebracht. Sie hätten es leicht zu Hallemeiſtern, ja wohl gar 
zu Hallegrafen bringen können — ſo gut wußten ſie auch mit der 
Feder Beſcheid. In den Feierſtunden fiſchten wir mit einander in der 
Saale oder gingen über Feld auf den Lerchenſtrich. Es war eine Luſt 
für ein Vaterauge, mit anzuſehen, wie geſchickt und vergnügt die 
Jungen dabei waren. Mit den Studenten hielten ſie gute Camerad⸗ 
ſchaft und manchen luſtigen Streich haben ſie mit einander ausgeführt 


— aber nie einen ſchlechten; dazu boten meine ehrlichen Jungen nie 0 


die Hand. Im Sommer hatte keiner von uns Halleburſchen ſo viele 
Schwimmſchüler, wie mein Baſtian und mein Peter. Im Winter 
gaben fie den Studenten Fechtunterricht; das alles hatten fie von mir 
gelernt. Auch meine älteſte Tochter, die Gertrud, war ein echtes 
Hallorenkind: groß und kräftig und am fröhlichſten, wenn fie derb zu 
ſchaffen hatte. Sie half der Mutter in der Hauswirthſchaft und bei 
der Beſtellung des Gartens. Den Töchtern in der Stadt gab fie 
Unterricht im Schwimmen und im Turnen. Du hätteſt die Gertrud 
am Reck vorturnen ſehen ſollen — da war ſie eitel Kraft und Ge⸗ 
ſchmeidigkeit und Lebensluſt. Auch mir zuckte der Muth und die Kraft 
und Luſt der vollblühenden Jugend wieder durch die Adern und Mus⸗ 
keln, wenn ich ihr zuſchaute. Nie war fie aber fröhlicher, als wenn 
ſie mich und die Brüder auf den Fiſchfang und Lerchenſtrich begleiten 
durfte. Sehr verſchieden von ihren Geſchwiſtern war von jeher mein 
jüngſtes Kind Liſette, von uns allen immer nur „das Settel“ genannt. 
Nicht als ob Settel weniger brav und fröhlich geweſen wäre, wie die 
Gertrud und die Brüder — o, nein, aber das Settel hatte ſtets fo 


der den Verſtorbenen vor wenigen] ſeine eigene Art von Bravheit und Fröhlichkeit. Settel war von Kind: 


heit an ſanft und ſtill und zärtlich anſchmiegend und ſpielte lieber mit 
) Nachdruck verboten. 
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lerei und Pferdegeſchirr), der Profeſſor an der Königlichen Gewerbe⸗ 
Akademie Vogel zu Berlin (Photographie), der Director an der Wirk⸗ 
ſchule Willkomm zu Limbach bei Chemnitz (Mirkerei und Stickerei), 
der techniſche Director und Vorſitzende des Verbandes deutſcher Müller 
van der Wyngärt in Berlin (Müllerei und Mühlenbau). — Gegen⸗ 
wärtig iſt die Bildung von Gruppen hervorragender Perſönlichkeiten 
aus verſchiedenen Induſtriebranchen im Gange, welche Vertreter zu 
einer „Sachverſtändigen“ Commiſſion für gewerbliche Angelegenheiten 
wählen ſollen, die vom Aelteſten⸗Collegium der Berliner Kaufmann⸗ 
ſchaft angeregt worden iſt. Es handelt ſich um die wirkſame Ver⸗ 
tretung jener Induſtriellen, deren Intereſſen in der hier zuſammen⸗ 
tretenden Conferenz der deutſchen Handelskammern zu vertreten ſind. 
— Nach Mittheilungen, deren Quelle auf das [Handelsminiſterium 
zurückgeführt wird, ſoll Herr Maybach verſichert haben, daß jene 
Arbeiter an den Staatsbahnen, welche den beſtehenden Hilfskaſſen als 
Mitglieder angehören, nicht veranlaßt werden ſollen, den von ihm 
projectirten Zwangspenſionskaſſen beizutreten. Es ſcheint indeſſen, 
daß dieſe private Aeußerung des Handelsminiſters nicht als maßgebend 
für die weitere Entwickelung der Frage erachtet wird. Eine Anzahl 
Reichstags⸗ und Landtags⸗Abgeordneter und mehrere Führer der 
gemäßigten Arbeiterpartei berufen eine Verſammlung ein, in welcher 
nebſt dem Programm für die Wiederbelebung der Innungen nach 
dem Muſter der von dem Abgeordneten Dr. Miquel entworfenen und 
vom Miniſter des Innern gebilligten Statuten die Errichtung einer 
ſtaatlichen Penſionskaſſe beſprochen werden fol. Man beabſichtigt 
fodann eine Eingabe an das Handels-Miniſterium zu richten, welche 
vonder Einführung einer ſtaatlichen Zwangspenſionskaſſe abräth und 
zur Innungsfrage Stellung nimmt. — Die projectirte Einziehung 
des Welfenfonds iſt gutem Vernehmen nach wieder ffallen gelaſſen 
worden. Ob es richtig iſt, daß man mit der Maßregel einen Theil 
der hannoverſchen Bevölkerung nicht verletzen wollte, mag dahin geſtellt 
bleiben. Juriſtiſch ſtand kein Bedenken entregen, weil Gutachten vor⸗ 
lagen, welche die Verwendung der Fonds nach dem Tode Georgs V. 
in der bisherigen Weiſe als ſtatthaft erklärten. Auch im Abgeord⸗ 
netenhauſe hätte eine bezügliche Vorlage auf unbedingte Mehrheit 
zählen können. Beſtätigt es ſich außerdem, daß Dänemark ſeine Ge⸗ 
ſandten aus Berlin und Wien abberufen will, ſo hatte noch weniger 
Veranlaſſung vorgelegen, die welfiſchen Dinge mit zarter Hand zu 
behandeln. Indeſſen ſcheint der Reichskanzler die Abſicht zu hegen, 
die Welfenfondsfrage beim status quo zu belaſſen und innerhalb 
der liberalen Fractionen iſt man nicht geneigt, mit der ſchon ſeit 
längerem projectirten Interpellation vorzugehen. — Das leitende 
Comitee des Centralwahlvereins der Fortſchrittspartei machte gegen⸗ 
über den Socialdemokraten den Verſuch mit 3 Volksverſammlungen 
bei freiem Eintritte eine ungehinderte Discuſſion über Tagesfragen 
zu engagiren. Aber ſchon bei den früheren Vorträgen der Abgg. 
Dr. Virchow und Richter zumeiſt aber bei der letzten Verſammlung, 
welche der Abgeordnete Ludwig Löwe abhielt, machte ſich die 
Scandalſucht der Socialdemokraten dermaßen geltend, daß inner⸗ 
halb der Forſchrittspartei die Anſicht vorherſchend geworden 
iſt, nur Verſammlungen gegen Eintrittskarten abzuhalten. 

A Berlin, 7. Febr. [Landtags verhandlungen. — Serlo 
als Vertheidiger der Eiſenenquete-Commiſſion. — Del: 
brück's Broſchüre.] Die heutige Sitzung des Abgeordnetenhauſes, 
mit einer Tagesordnung, an deren letzter Stelle der Generalbericht 
der Budgetcommiſſton ſtand, verlief in den erſten 5 ½ Stunden gleich⸗ 
mäßig, ohne die Erwartungen der Zuhörer befriedigt zu haben. Beim 
Juſtizetat konnte der Juſtizminiſter, gewiß zur eigenen großen Be⸗ 
friedigung, fein Einverſtändniß mit den Beſchlüſſen der Budget⸗ 
Commiſſion erklären laſſen, die diejenigen Erhöhungen der Richter⸗ 
gehälter wieder vorſchlug, mit denen er im Staatsminiſterium nicht 
durchzudringen vermocht hatte. Nach allerlei pikanten Mittheilungen 


über die ſchlechten Räumlichkeitsverhältniſſe bei dem Stadtgericht zu 


Berlin und anderswo und über den Leichtſinn vieler Städte in An⸗ 


erbietungen von Baulichkeiten für Landgerichte und Amtsgerichte, die 


ihnen auch ohne ſolche Anerbietungen niemals entgehen konnten, 
wurde endlich nach 4 Uhr der Juſtizetat beendigt. Der Präſident 
Bennigſen ließ den Eiſenbahnetat auf der Tagesordnung zurückſtellen 


e und Blumen in unſerem Garten, als draußen die wilden, 
luſtigen Spiele der übrigen Hallorenkinder mit. So groß und kräftig 
ſeine Geſchwiſter waren, ein ſo zartes Kind war das Settel. 
wurde das Settel erſt geboren. Die großen Geſchwiſter liebten und 
warteten das zarte Kind mit rührender Zärtlichkeit, es war auch lieb 
und gut zu allen Menſchen. Wir nannten das Settel auch wohl 
unſer „Hühnchen“, weil es ein ſo ſpätes Neſtküken und ſo zierlich ge⸗ 
baut war. 
und nickte mit dem Kopf immer ſo eigen und zierlich, wie ein Vogel, 
der Futter aufpickt. Zu dem thatkräftigen, ſelbſtſtändigen Leben der 
Gertrud und der anderen Hallorenmädchen hatte das Settel keine Nei⸗ 
gung und Anlagen. Es ging lange in die Schule und lernte allerlei 
feine Handarbeiten. Da ſaß es dann ſtill zu Hauſe am Fenſter hinter 
den Weinranken oder bei ſchönem Wetter im Garten in der Flieder⸗ 
laube und ſtickte und nähte wunderſchöne Sachen. Die fanden immer 
gleich gute Käufer. Die Arbeit wuchs wunderbar ſchnell unter den 
geſegneten, flinken Fingern und dabei ſang das Settel den ganzen 
lieben Tag ſo hell und fröhlich wie eine Lerche. Wir alle konnten nie 
begreifen, woher das Kind nur all' die ſchönen Lieder nahm!“ 

Der alte Hallore machte eine Pauſe und nickte mehrere Mal wie 
in tiefen Gedanken lebhaft — dann fuhr er mit einem Seufzer fort: 

„So froh und glücklich lebten wir alle hier noch vor kurzen drei 
Jahren. Dann kam der Krieg gegen Frankreich. Mein Baſtian und 
Peter wurden eingezogen und mußten mit fort. Die muthigen Jungen 
gingen gern, ſie brannten ordentlich vor Kampfluſt gegen die rothen 
oſen. Wir alle begleiteten ſie bis auf den Bahnhof. Die Augen 
der Mutter wurden wohl naß, als ſie ihre Söhne zum Abſchied in 
die Arme ſchloß — aber fie lächelte dabei zugleich ſtolz unter Thränen. 
Sie war ein echtes Hallorenweib und durfte wohl mit Stolz auf 
ihre ſchmucken und wackeren Jungen blicken. Die Gertrud und ich 
ſchüttelten ihnen kräftig die Hand und Gertrud ſagte in ihrer kecken 


Weiſe: „Ich wollte, ich könnte mit Euch gehen, es zuckt mir in allen 


Gliedern, ſie mal tüchtig zu gebrauchen — noch ganz anders wie mit 
dem Spaten und an der Schwimmleine, am Reck und Barren — es 


muß eine prächtige Luſt ſein, auf einen Feind des Vaterlandes 


wacker und beherzt losgehen zu können!“ Und dabei, Camerad, 
hätteſt Du die großen braunen Augen der Gertrud ſehen ſollen 
— ſie ſprühten ordentlich vor Begeiſterung und Muth. Nur 
das Settel hing ſchluchzend am Halſe der Brüder und wollte 
ſie gar nicht laſſen, bis die Gertrud faſt ſchalt und die Weinende 
wie ein Kind auf den Arm nahm und eine Strecke forttrug. 
Settel mochte wohl ahnen, daß ſie die Brüder nicht wiederſehen 
würde. In der Schlacht bei Sedan traf uns der erſte Schlag; mein 
Peter fiel als einer der erſten. Wo fein Grab iſt, weiß ich nicht. 
Der Baſtian hat die Leiche des Bruders nicht auffinden können — 
doch, unſers Herrgotts Erde iſt überall. Dann fiel Schlag auf Schlag 
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Brüder waren ſchon eingeſegnet und die Gertrud faſt zehn Jahr, da 


Auch war das Settel furchtſam und ſcheu wie ein Hühnchen 
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und proponirie eine paſſende Thellung der Diseuſſton zwiſchen dieſem Etat 
und dem Generalbericht. Dieſe Theilung erichien um fo angemeſſener, 
als inzwiſchen der Antrag Lasker⸗v. Beuda⸗ v. Sybel⸗Hammacher⸗ 
Lauenſtein vertheilt wurde, durch den die nationalliberale Partei in 
ihrer großen Mehrheit die oppoſitionellen Eiſenbahnanträge beſeitigen 
will, die in der Budgetcommiſſion mit 15 gegen 5 Stimmen gefaßt 
find. Nun kamen noch die Etats der directen und indirecten Steuern 
zur Verhandlung. Beim erſteren Etat erklärte auf Befragen ein 
Regierungscommiſſar (Herr Hobrecht war nicht da), daß die Erhöhung 
der Gebäudeſteuer in Folge der neuen Veranlagung 6 ½ bis 6% Mil: 
lionen Mark betragen, und daß die Regierung einen Auſſchub der 
Erhöhung bis zum Schluſſe des Etatsjahres nicht beliebe. Um 
4½ Uhr begann der Präſident die Berathung des Etats der indirecten 
Steuern, zu dem „nur ein Redner gemeldet ſei“. Damit begann 
eine der draſtiſcheſten Verhandlungen, die jemals im Abgeordneten⸗ 
hauſe vorgekommen iſt. Der einzige Redner hatte ſich zu einer Stelle 
des Etats gemeldet, wo früher einmal die Einnahmen aus Eiſen⸗ 
Zöllen geſtanden hatten; es war der Abg. Dr. Serlo, der ſich als Vor⸗ 
ſitzender der Eiſenenquete⸗Commiſſion gegen einen Angriff wandte, 
den bei Gelegenheit des clericalen Wucherantrages der Abg. Richter⸗ 
Hagen gegen jene Commiſſton gerichtet hatte, die in Anſehung ihrer 
Zuſammenſetzung, der Auswahl der Experten u. ſ. w. ein Zerrbild 
einer derartigen Enquete darſtelle. Hätte ſich Serlo damit begnügt, 
dhatſächliche Unrichtigkeiten richtig zu ſtellen, hätte er bedacht, daß jener 
Angriff gegen den Reichskanzler und nicht gegen ſeine Perſon gerichtet 
war, fo würde er jedenfalls vorſichtiger verfahren fein. Die Gr: 
wiederungen von Richter (Hagen), Dr. Dohrn und von Webell: 
Malchow gaben aber in Verbindung mit Serlo's eigenen An⸗ 
gaben einen ſchlagenden Beweis, daß wirklich jene Enquete eine 
Caricatur ſonder Gleichen ſei. Der Vorſitzende, durch einen 
wenn auch wieder ſeinen Willen veröffentlichten Brief, als Freund 
der Wiederherſtellung der Eiſenzölle bekannt, von 5 Mitgliedern der 
Commiſſion nur ein Freihändler (der wenig ſchneidige Bismarck⸗ 
Schwärmer Meier⸗Bremen); die Sachverſtändigen faſt lauter notoriſche 
enragirte Eiſenſchutzzöllner, aus dem Kreiſe mit der größten Eiſen⸗ 
induſtrie, aus Hagen, deſſen Handelskammer unter den Eiſeninduſtriellen 
mehr Freihändler als Schutzzöllner enthält, wird nur Herr Wilhelm 
Bunde, der fanatiſche Agitator, aus Remſcheid (nach Dohm) der ein⸗ 
zie dort unter den Kleininduſtriellen vorhandene Schutzzoͤllner, aus 
der freihändleriſchen Stadt Stettin der Agent der Schleſiſchen Laura⸗ 
hütte vernommen. Im „Kaiſerhof“ ſitzt Herr Bueck, der General: 
ſecretär des Vereins deutſcher Eiſen⸗ und Stahlinduſtriellen und paukt 
den hinter verſchloſſenen Thüren nicht eidlich zu vernehmenden In⸗ 
tereſſenten ein, wie fie die Zahlen des kaiſerlich ſtatiſtiſchen Bureaus 
anzugreifen und anzuzweifeln haben und corrigirt ihnen die ſteno⸗ 
graphiſchen Berichte, die aber nicht veröffentlicht werden. Das alles 
ging noch an; zuletzt aber kam der conſervative Wedell⸗-Malchow und 
Proteſtirte gar energiſch gegen die unrichtigen Mittheilungen, die fo 
eben der Vorſitzende der Enquetecommiſſion über ſeine eigenen Vor⸗ 
nahmen gemacht hatte, er ſollte geſagt haben, er kaufe das Eiſen noch 
eben ſo theuer, als vor der Aufhebung der Eiſenzölle und er hatte 
doch nur geſagt — auf eindringliches Befragen — daß er ſeinem 
eigenen Dorfſchmidt, denſelben Accordſatz zahle, wie in theuren Jah⸗ 
ren — zufolge feiner Auffaſſung vom Schutz der nationalen Arbeit“, 
wibrad er noch anderweitig her Eiſen beziehe und ſelbſtverſtändlich 
jetzt erheblich billiger, als vor der Aufhebung der Eiſenzoͤlle. Auf 
die Fähigkeit der Commiffion, einen unparteiiſchen Bericht abzufaſſen, 
warf freilich die mit der Derbheit eines fälſchlich der Dummheit be⸗ 
ſchuldigte uckermärkiſchen Landjunkers vorgetragene Erklärung des Ab⸗ 
geordneten v. Wedell⸗Malchow ein ſo bedenkliches Licht, daß Richter 
die von ihm unmittelbar vorher ausgeſprochene Hoffnung auf eine 
unparteilſche Berichterſtattung als verloren gegangen bezeichnen konnte. 
Jedenfalls war dieſe kurze Discuſſion über die Reichseiſenzoll⸗Enquete 
ein Vorſpiel von den Kämpfen, denen unſer Reichskanzler im Reichs⸗ 
tage entgegen zu ſehen hat. — Die heute ausgegebene Broſchüre 
Delbrück's über „Deutſchlands Getreideverkehr mit dem Auslande“ 
beweiſt, daß der Jahrzehnte hindurch bewährt befundene Leiter ſeiner 
Zoll⸗ und Finanzpolitik ſich entſchloſſen hat, ihm als der gefährlichſte 
Gegner ſeiner jetzigen Zoll⸗ und Finanzpolitik im Reichstage gegen⸗ 
überzutreten. Das Gerücht, Bismarck werde zur Generalberichts⸗ 
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auf dies Haus nieder. Bei Champigny erhielt der Baſtian eine 
Chaſſepot⸗Kugel in die Schulter. Er blieb den ganzen Tag auf der 
gefrorenen Erde liegen. Endlich kommt er nach Verſailles ins Laza⸗ 
eth und wir erhalten Nachricht von ſeiner ſchweren Verwundung. 
Da ſagt Gertrud entſchloſſen: „Laßt mich hingehen und den Baſtian 
pflegen und nach Halle zurückholen, wenn er ſo weit geneſen iſt!“ — 
Und ſo ging auch die Gertrud von uns und keiner kehrte wieder. 
Wochenlang ſaß Gertrud am Lager des Bruders — dann ſtarb Baſtian 
in ihren Armen. Gertrud hatte ſchon mehrere Tage ein Fieber in 
ihren Adern geſpürt, aber mit ihrer ganzen Energie zurückgedrängt. 
Jetzt brach fie zuſammen — das Lazarethfieber ſchüttelte fie mit furcht⸗ 
barer Heftigkeit und raffte ſie nach wenigen Tagen hin. Bruder und 
Schweſter, die Hallorenkinder von der Saale, ruhen neben einander 
auf dem fernen Kirchhof zu Verſailles. Das war auch für eine 
’ : fie klagte nicht — fie weinte nicht — fie 
ſtarb. Im vorigen Frühjahr, als das Eis auf der Saale ſchmolz, 
haben wir ſie dort drüben auf dem Kirchhof begraben. Seit der Zeit 
bin ich mit mein em Settel allein. Es iſt wunderbar, wie das zarte, 
weiche Mädchen all dieſe Schläge ertrug, die mich ſtarken Mann bis 
ins Mark erſchütterten, zu zerſchmettern drohten. Als wir nach dem 
Tode der Mutter zum erſten Mal unten in dem Stübchen allein 
waren, nahm Settel meine beiden Hände und ſah mich mit ihren 
wunderbaren Augen ſtill an — dann ſagte ſie: „Vater, Du gebrauchſt 
Dein Settel noch hier unten, ich habe den lieben Gott gebeten, daß 
er mich Dir ſo lange erhält, als Du mich gebrauchſt!“ — Und ſo 
rhielten wir Beide uns an einander aufrecht!“ 
Die Stimme des Alten war immer weicher geworden. Jetzt ſchwieg 
er und ſchaute mit gefalteten Händen zum tiefblauen Frühlingshimmel 
hinauf. Auch ich lehnte noch immer ſtumm im Fenſter — die wider⸗ 
ſtreitendſten Gefühle wogten mächtig durch meine Bruſt. Bald dachte 


ich: „Lauf! lauf, ſo ſchnell du kannſt, aus dieſem Hauſe fort und 
kehre nie wieder — höre auf die Stimme in deinem Herzen, die dich 


forttreibt!“ — und dann wieder: „Nein, bleib — es muß koͤſtlich fein, 
lange — immer in dieſe Augen ſchauen zu können ..“ 
Da fühlte ich die feſte Hand des Halloren ſchwer auf meinem 
Arm und er ſagte ernſt: „Ja, Settel hat recht, ich gebrauche mein 
Hühnchen — ich habe auf dieſer Welt ja ſonſt nichts mehr, was ich 
ſo von ganzem Herzen lieben kann und darum will ich keinen Fuchs 
is Haus nehmen, der es mir frißt. Viele von den Studenten, die 
dies Stübchen miethen wollten, machten ſolche lüſterne Fuchsaugen, 
als fie mein Hühnchen ſahen — da ſchickte ich fie gleich wieder fort. 
Seit Mutter todt iſt, ſteht die Wohnung hier oben leer. Ich würde 
überhaupt nicht daran denken, ſie wieder zu vermiethen — aber ich 
möchte gern für das Settel ein paar Nothpfennige zurücklegen, wenn 
ein braver Halleburſche kommen ſollte, mein Kind zum Weibe zu be: 
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einem Theile der Abgeordneten geglaubt. 

O Berlin, 7. Februar. [Bergwerksinduſtrie und Berg: 
verwaltung im Jahre 1877. — Heranziehung der Ver⸗ 
ſicherungs-Geſellſchaften zur Gemeindeeinkommenſteuer.] 
In dem ſoeben erſchienenen Band der „Zeitſchrift für das Berg-, 
Hütten⸗ und Salinenweſen im preußiſchen Staat“ wird über die 
Bergwerksinduſtrie und Bergverwaltung im Jahre 1877 nach amtlichen 
Quellen erklärt, daß die Lage der Montan⸗Induſtrie während des ge⸗ 
nannten Jahres im Großen und Ganzen ebenſo gedrückt geblieben 
wie im Vorjahre. Die Geſammtproduction iſt nicht geſtiegen, viel⸗ 
mehr um ein Beträchtliches gefallen; außerdem trat eine Werthvermin⸗ 
derung der Produete ein. Am wenigſten wurde von letzterer der 
Steinkohlenbergbau betroffen. Die Geſammtzahl der im Jahre 1877 
betriebenen Hüttenwerke betrug 1095 gegen 1122 im Jahre 1876. 
Die Verhältniſſe der dem Staat gehörigen Berg-, Hütten⸗ und Salz⸗ 
werke waren im Etatsjahre vom 1. April 1877 bis 1. April 1878 
entſprechend den der geſammten preußiſchen Montaninduſtrie. — Da 
bisher in einzelnen Landestheilen hinſichtlich der Heranziehung der Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften zu den Gemeindeeinkommenſteuern nach ver⸗ 
ſchiedenen Grundſätzen verfahren iſt, ſo hat zur Beſeitigung jeden 
Zweifels der Miniſter des Inneren an die Ober-Präſidien eine Ver⸗ 
fügung gerichtet, in welcher die Geſichtspunkte angegeben ſind, nach 
welchen in dieſer Beziehung verfahren werden ſoll. Als ſteuerpflichtiges 
Einkommen der Verſicherungs⸗Geſellſchaften iſt nicht die Dividende, 
ſondern der aus dem Ueberſchuß der Jahreseinnahme ſich ergebende 
Jahresgewinn angeſehen. Steuerberechtigt ſind diejenigen Gemeinden, 
in welchen ſich der Sitz der Verſicherungsgeſellſchaft reſp. eine Zweig⸗ 
niederlaſſung oder Agentur befindet. Bei der Vertheilung des ſteuer⸗ 
pflichtigen Einkommens auf die verſchiedenen ſteuerberechtigten Ge⸗ 
meinden iſt das Einkommen aus den Zinserträgen des Grundcapitals 
und Reſervefonds nicht ausſchließlich der Gemeinde, in welcher ſich der 


lediglich als ein Theil des Geſammteinkommens aus dem Gewerbe⸗ 
betriebe anzuſehen. Von dieſem Geſammtbetrage des Einkommens 
ſind vorab der Gemeinde, in welcher die Geſellſchaft ihren Sitz hat, 
10 pCt. als Steuerobject zu überweiſen. Hinſichtlich der übrigen Ge⸗ 
meinden iſt das Verhältniß der in denſelben erzielten Prämieneinnahmen 
zu der Geſammt⸗Prämieneinnahme maßgebend. 

. 

ief mit 


[Das am Donnerstag abgehaltene Ballfeſt im köni 
Schloſſe,] zu dem über 1500 Einladungen ergangen waxen, ver 
gewohntem Glanz. Se. Majeſtät der Kaiſer, der bis 11 Uhr auf dem Balle 
verweilte, bewegte ſich mit großer Friſche und Munterkeit unter feinen 
Gäſten, wobei er überwiegend mit der Damenwelt verkehrte. Der Dunn 
Handelsminiſter, Oberpräſident Dr. Achenbach, wurde durch eine längere 
Unterhaltung von dem Kaiſer ausgezeichnet. Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
verweilte bis 11% Uhr auf dem Balle, dem außerdem der Kronprinz und 
der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen beimohnten. 


(Die Beſchlüſſe und Anträge der Conſervativen und 
der Centrums-Partei zum Generalbericht der Budget⸗ 
Commiſſion! liegen jetzt vollinhaltlich vor. Nach der „Kreuzztg.“ 
wird die conſervative Fraction bei den Verhandlungen über die am 
Schluſſe des Generalberichts von der Budget⸗Commiſſion geſtellten 
Reſolutionen die Reſolution, welche darauf gerichtet iſt, „vom Ankauf 
von Vollbahnen unter den gegenwärtigen finanziellen und wirthſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſen Abſtand zu nehmen“, einfach ablehnen und 
gegenüber den Reſolutionen, welche die a, der Klaſſen⸗ und 
klaſſiſieirten Einkommenſteuer behandeln, nachſtehende motivirte 
Tagesordnung einbringen: 

Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: In Erwägung, daß 
eine im Wege der Quotiſirung herbeizuführende Herabminderung bez. Nicht⸗ 
erhebung der Haflifieirten Einkommenſteuer einer gefunden Finanzpolitik 
nicht entſpricht, weil dadurch das mobile Capital einfeitig erleichtert bez. 
befreit werden würde, während gleichgeitig Grund⸗, Gebäude: und Gewerbe⸗ 
ſteuer unverändert zur Forterbebung gelangen — und in Erwägung, daß 
die zum Wohle des Deutſchen Reiches und Preußens angeſtrebte Vermeh⸗ 
rung der eigenen Einnahmen des Reiches beſtimmt ſein muß, vorweg die 
Matricularbeiträge zu beſeitigen und durch die darüber hinaus für 5 
ſich ergebenden Ueberſchüſſe, einmal das Gleichgewicht der zur Zeit an 
einem Deficit krankenden preußiſchen Staatsfinanzen dauernd wiederherzu⸗ 
ſtellen, und weiter die Steuerlaſt der Communen bez. Communalverbände 
durch finanzielle Beihilfen zu erleichtern, — über die unter IV. und V. 
von der Commiſſion zur Prüfung des Staatshaushalts⸗Etats beantragten 
Aeſolutionen zur. Tagesordnung 7. Februar 


_überzugeben. Berlin. den 


gehren — oder wenn der liebe Gott auch mich zu ſich ruft und mein 
Settel allein übrig läßt! Ueberdies hoffe ich auch, daß etwas friſches, 
fröhliches Studentenblut im Hauſe dem Settel und dem alten Halloren 
nach ſo vielen Tagen dumpfer Traurigkeit gut thun wird.“ 

„Und nun, Camerad, weißt Du, warum ich die Bedingung ſtellte, 
daß Du in meiner Abweſenheit nicht mein Stübchen betrittſt. Ich 
halte Dich nicht für einen Fuchs, denn ſonſt würde ich Dich nicht ins 
Haus nehmen; Du haſt ein gutes Geſicht — aber, es könnte doch 
ein wenig Fuchsnatur im Verborgenen hinter der Thür ſchlafen und die 
ſollen wir nicht freventlich wach rütteln. — So, da habe ich Dir 
offen und ehrlich geſagt, wie es mir ums Herz iſt — ebenſo offen 
und ehrlich halte ich Dir jetzt meine Rechte hin: gehſt Du auf meine 
Bedingung ein, fo gieb mir Deinen ehrlichen Studentenhandſchlag 
und Du biſt für den Sommer mein Miether!“ 

„Und ich ſchlug ein!“ ſagte Reinhard, kaum hörbar neben mir. 
Ich fühlte, wie eiſig es ihn ſchüttelte. 


Theater- und Kunſtnotizen. 
Breslau. Wie wir hören, iſt der im Lobetheater gegebene Schwank 
„Eine ſtille Familie“ von J. Juſtinus, außer vom Berliner Wallnertheater 
auch vom Hamburger Thaliatheater zur Aufführung angenommen worden. 
Dresden. Lautlos iſt am 1. Februar das B jährige Amtsjubiläum 
Eduard Kretſchmer 's, Componiſt der „Folkunger“, vorübergegangen. 
1854 wurde Kretſchmer als Organiſt an der hieſigen Feber le Hoftirche 
angeſtellt, den muſikaliſchen Kreiſen der Stadt ſchon früher als Dirigent 
verſchiedener Vereine, dem größeren Publikum erſt durch den Erfolg der 


„Folkunger“ bekannt. 

Frankfurt a. M. Der Intendant des neuen 12 75 Herr Otto 
Devrient, hat feine Entlaſſung gegeben. Devrient hatte ſich mit vielen 
tonangebenden Perſönlichkeiten verfeindet; er hatte außerdem ziemlich rück⸗ 
71 19 8 im Perſonal aufgeräumt, hatte alte und dem Publikum ſympathiſche 
itglieder entlaſſen, er wollte von Grund auf eine Büh 

Geſchmack einrichten und das Frankfurter Publikum hat dem Fremden, der 
ſeine einheimiſchen Mitglieder fortgeſchickt, dies nicht verzeihen können. 
Wie es ſcheint, hat er es auch nicht verſtanden, im eigenen Hauſe Frieden 
zu halten und Frieden zu ſchaffen, die beſten ſeiner Mitglieder kommen um 
ihre Entlaſſung ein, da ſie nicht immer beſchäftigt waren, wie ſie es 
wünjhten — genug, der Lärm gegen ihn fing in den erſten acht Tagen 
a den erſten fünf Monaten hat er ſch nun bereits bis zur Kriſis 
geſteigert. 

Wien. Wir leſen im „Fr.⸗Bl.“: „Director Laube hat vor einigen 
Tagen ein Gaſtſpiel abgeſchloſſen. Aus Breslau war ein Schauſpieler 
d. d. Oſten hierher gekommen, um ſich Laube vorzustellen. Der junge 
Darſteller hat eine bewegte Vergangenheit. Er diente in der ſchwediſchen 
Marine, kam dann nach Amerika, wandte ſich der Bühne zu, ſpielte in 
engliſcher und deutſcher Sprache, kehrte vor einigen Monaten in die Heimath, 
nach Schleſien, zurück und trat im Breslauer Theater auf, wo er nament: 
ich in einem neuen Stück: „Unſer Zigeuner“ großen Beifall fand. Nun 
erhielt Oſten zahlreiche Engagements⸗Anträge, bevor er ſich aber für einen 
berfelben lol wollte er erſt das Urtheil Laube's einholen und in 
Wien ſein Gluck ſuchen. Die Reife hatte günftigen Erfolg. Herr d. d. Oſten 
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debatte morgen in das Abgeordnetenhaus bommen, wurde nur von 


Sitz der Geſellſchaft befindet, anzurechnen, vielmehr ſind dieſe Erträge 5 


ne nach ſeinem h 


1879. Schr, v. Minnigerode. v. Bandemer. v. Bethe. 
Colmar. Br v. Hammerſtein. Frhr. v. Manteuffel. von Mever⸗Ar 
walde. v. Schierſtädt. g 
Die Centrumsfraction hat zu den Anträgen des Generalberichts 
folgenden Antrag geſtellt: 
Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: 
1) Ha erſten Abſatz der Reſolution V zu ſtreichen und an deſſen Stelle 
u ſetzen: 
l „Für den Fall einer Vermehrung der eigenen Einnahmen des 
Reiches muß im preußiſchen Staatsintereſſe vorher geſetzlich feſtgeſtellt 


erden“; 
2) im zweiten Abſatz, Zeile 11, hinter dem Worte „unverbürgt“ ein⸗ 

zuſchalten: . E g 

„zur Ueberweiſung eines Theiles der Grund: und Gebäudeſteuer an 
die Gemeinden und“ g * 

Die Reſolution, auf welche ſich der Antrag bezieht, hat folgenden 
Wortlaut: 

Die im Intereſſe des Deutſchen Reichs und Preußens angeſtrebte Ver⸗ 
mehrung der eigenen Einnahmen des Reiches liegt nur dann im preußiſchen 
Staatsintereſſe, wenn die volle Gewähr dafür gegeben wird, 

daß der hierdurch, ſei es durch Herabminderung der Matricularbei⸗ 
träge unter den im Etat von 1879/80 vorgeſehenen Satz, ſei es durch 
directe Ueberweiſung verfügbarer Einnahmen vom Reich, für Preußen 
disponibel werdende Betrag, inſoweit über denſelben nicht mit Zuſtimmung 
der Landespertretung im Etat eine anderweitige Verfügung getroffen iſt, 
jährlich unverkürzt zur Herabminderung der Klaſſen⸗ und klaſſificirten 
Einkommenſteuer verwendet werde. l 
chank⸗Conceſſionen.] Bei dem Streben zur möglichſten Beſchrän⸗ 
kung der Schankwirthſchaften ſind, die die Conceſſion ertheilenden Stellen 
darauf hingewieſen, daß die Geſuche um Conceſſions⸗Ertheilung in vier 
Kategorien zerfallen, und zwar um Verleihung der Conceſſion J) N 
triebe der Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft, 2) zum unbeſchränkten Schankbetriebe, 
welcher den Ausſchank von Wein, Bier, Branntwein u. ſ. w. zum Genuſſe 
auf der Stelle umfaßt, 3) zum Betriebe des Bier⸗ und Weinſchanks und 
4) zn Kleinhandel mit geiſtigen Getränken (Branntwein und Spiritus), 
in Quantitäten von 17,17, Liter (4 Anker) und weniger zum Verbrauche 
außerbalb des Verkaufslocales, wozu auch der Verkauf von Spirituoſen in 
verſiegelten lt gehört. Für alle dieſe Kategorien find nun die ent⸗ 
prechenden Vorſchriften zur Prüfung des Geſuchs ertheilt und namentlich 
eſtſtellungen angeordnet, ob gegen den Nachſuchenden Thatſachen vorliegen, 
welche die Annahme rechtfertigen, daß er das Gewerbe zur ane der 
Völlerei, des verbotenen Spiels, der Hehlerei oder der Unſittlichkeit miß⸗ 
brauchen werde und ob das zum Betriebe des Gewerbes beſtimmte, an Ort 
und Stelle zu prüfende Local, nach ſeiner Beſchaffenheit und Lage den An⸗ 
forderungen entſpricht. Auf das perſönliche und pecuniäre Intereſſe der 
Antragſteller darf bei Prüfung der Bedürfnißfrage nie Rücksicht genommen 
werden; ebenſo wenig ſoll die Mangelhaftigkeit vorhandener conceſſionirter 
eſchäfte die Conceſſion eines anderen neuen Geſchäfts begründen. 

Königsberg, 5. Febr. [Petition der Stadtbehörden.] Die 
hieſige Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchloß in ihrer geſtrigen Sitzung 
auf den Antrag des Dr. Möller, in Gemeinſchaft mit dem Magiſtrat 
eine Petition an den Reichstag zu vereinbaren, in welcher unter Hin⸗ 
weifung auf die große Schädigung der Oſtprovinzen um Ablehnung 
aller etwaigen Vorlagen wegen Einführung von Getreide-, Eiſen⸗ und 
ähnlichen Zöllen gebeten wird. 

Stettin, 7. Febr. [Polizeipräſident von Warnſtedt] in 
Stettin hat ſich am Mittwoch bereits von den Beamten ſeines Reſſorts 
verabſchiedet. Derſelbe dürfte, wie die „N. St. Z.“ ſchreibt, da feinem 
anzutretenden Urlaube die gleichfalls von ihm nachgeſuchte Penſtonirung 
alsbald folgen ſoll, nach Stettin nicht mehr zurückkehren. 

Stuttgart, 5. Februar. [Würtembergs Stellung zum 
Reichstagsdisciplinar⸗Geſetze.] Der „Frkf. Ztg.“ ſchreibt man 
von hier, daß Miniſter von Mittnacht den würtembergiſchen Bundes⸗ 
rathsbevollmächtigten die Weiſung ertheilt habe, für eine Verzögerung 
der Beſchlußfaſſung hinſichtlich des Reichstagsdisciplinargeſetzes zu wirken, 
damit dem Reichstag Gelegenheit gegeben ſei, aus eigener Initiative 
den Gegenſtand in Behandlung zu nehmen. 

8. A. C. Straßburg, 7. Febr. [Steuer⸗Aufhebung.] Wie 
verlautet, ſoll der Landesausſchuß, bei der günſtigen Finanzlage des 
Landes, mit dem Gedanken umgehen, die ſo läſtige Weinſteuer auf⸗ 


zuheben. 
Oeſterre ich. N 

„r Wien, 7. Februar. [Der ungariſche Reichstag und 
Tisza in Nöthen.] Eine höchſt komiſche, aber doch auch unendlich 
ſcandalöſe Affaire — zugleich fo ein recht ſchlagender Beweis, was es 
mit der „politiſchen Reife“ auf ſich hat, welche die Magyaren ſich 
großſprecheriſch vindiciren und das Ausland ihrer Nation fo gutmüthig⸗ 

Aitſezung in der erſten Beilage) 

wird 97 März im Stadttheater ein Gaſtſpiel abſolviren, welches, wenn, 
der Erfolg befriedigend ausfällt, zu einem Engagement führen ſoll. Als. 
Debutrollen wurden Othello und Bolingbroke beſtimmt.“ 


b 
Carltheater wurde eine neue Pperette von Suppé „Boccaccio“ 
mit glänzendem Erfolge aufgeführt. 


[Der Eiſenbahnunfall bei Porta.] Zum Eiſenbahnunfall auf der 
Köln⸗Mindener Bahn meldet die „K. Z.“: Der wohl allen Reiſenden der 
Köln⸗Mindener Eiſenbahn bekannte Bahnhof Porta befindet ſich unmittel⸗ 
bar am rechten Weſerufer und bildet hier das Durchgangsthor der Porta 
Westfalica. Das Terrain des kleinen 12 1 6 iſt am Fuße des hier 
bart an den Fluß herantretenden Jacobsberges durch Abſprengung der 

elsmaſſen gewonnen. Die Schienengeleiſe befinden ſich zwiſchen dem 

af und dem Stationsgebäude. Neben dem Bahnbofe läuft die vom 

orfe Hausberge kommende ſchmale Zuführungs⸗Chauſſee, welche ſich in 
KR Richtung nach Minden fortfegt. Chauſſee und Eiſenbahn machen 
nördlich vom Bahnbofe, . zurücktretend und ſich an den Ber 
lehnend, eine unbedeutende Biegung nach Oſten. Der Bahnkörper iſt 
Ning einen aus Sadat e Damm gebildet, der nach der 
Flußſeite ſenkrecht abfällt und 1 bis 2 m hoch iſt. Unmittelbar date 
dem Bahnkörper und dem Rue liegt die aus einem größeren Wohnhauſe 
und verſchiedenen Hüttengebäuden beſtehende Glasfabrik der Firma Meyer 
und Schwartze; der Bahndamm grenzt das Gebiet auf der einen Seite ab, 
während die Gebäude die entgegengeſetzte Grenze bilden. Der zwiſchen⸗ 
liegende Raum dient als Lagerplatz und iſt längs dem Bahnkörper mit 
langen Reihen etwa zwei Meter hoch aufgeſtapelter Flaſchen bedeckt. So 
weit die zurückgebliebenen Spuren erkennen laſſen, iſt das beſchädigte Rad 
des Packwagens etwa bundert Schritt oberhalb des Bahnhofs von der 
Schiene ge gen. Etwa 200 Schritte hinter dem Ge iſt der ganze 


um Be⸗ 


Wagen nach der rechten Seite entgleiſt und auf die Chauſſee geſtürzt. Der 
folgende Poſtwagen iſt 45 der rechten Seite gegen die Pfuffer des Pack⸗ 
wagens gedrängt, welche die ganze eitenwand des Poſtwagens eingedrückt 
und die Außentheile gleichſam abgeſchält haben, dann aber wahrſcheinlich 
in Folge des gefundenen Widerſtandes nach links aus dem Geleiſe ge⸗ 
i und zwar mit feucht Kraft, daß er über die beiden ſeitwärts 
efindlichen Schienengeleiſe hinweg, den bier zwei Meter hohen Damm 
inunter in einen der bezeichneten Glashaufen auf dem Fabrikhofe geſtürzt 
iſt. Merkwürdigerweiſe iſt der Wagen unten auf den Rädern ſtehen ge⸗ 
blieben. Der dem Poſtwagen zunächſt Be Perſonenwagen (Durch⸗ 
gangswagen nach Leipzig und Dresden) iſt auf dem Bahnkörper ſelbſt zer⸗ 
trümmert. Der dann ae Schlafwagen und die ſonſtigen Perſonen⸗ 
wagen — 3 Stück — find ebenfalls entgleiſt, jedoch auf dem Bahnkörper 
geblieben; auch dieſe Wagen find ſämmtlich mehr oder weniger been fe 
worden. Die Maſchine dagegen ſoll unbeſchädigt gern fein. Eben jo 
117 55 der Bahnkörper und die Schienen faſt gar keine Beſchädigungen er⸗ 
itten. Die Urſache des Unglücks ſo wie einiger anderer Radbrüche, welche 
ſich in den letzten Tagen auf den weitfäliihen und rheiniſchen Bahnen 
ereignet haben, iſt nach dem Urtheil von Sachverſtändigen lediglich in den 
ungünſtigen Einwirkungen der wechſelvollen Witterung, am Tage Thau⸗ 
wetter, des Nachts Froſt, zu ſuchen. Von der Poſtbehörde wird uns noch 
mitgetheilt, daß ſämmtliche f gerettet ſind und von den gewöhn⸗ 
lichen Briefen und Zeitungen, obwohl ſie zum 0 Theile aus den 
Wagentrümmern und Glasſcherben haben hervorgeſucht werden müſſen, nur 
eine ſehr geringe Zahl beſchädigt iſt. ) 
Mit drei Beilagen, 
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(Fortſetzung.) 

gläubig nachbetet! — ſpielt ſich gegenwärtig in Peſt ab. Die Be⸗ 
ſchlagnahme der Diäten hatte dort eine ſolche Ausdehnrng angenommen, 
daß man — um nicht die Wucherer zu Herren des Reichstages zu 
machen — deeretirte, jeder Abgeordnete, deſſen Tagegelder auf länger 
als drei Monate ſaiſirt ſeien, müſſe ſein Mandat niederlegen. Das 
geſchah vor fünf Jahren bei Erlaß des Incompatibilitätsgeſetzes, weil 
allerdings ein Volksvertreter, dem ſeine Gläubiger ſchon die Diäten 
pfänden, gewiß noch viel weniger Unabhängigkeitsſinn beſitzen kann, 
als ein im Concurs befindlicher Geſchäftsmann oder Jemand, der 
irgend einen Lieferungscontract mit der Regierung hat. Doch „in- 
eidit in Scyllam, qui vult vitare Charybdim“. Es zeigt ſich 
jetzt, daß man die Wucherer erſt recht zu Herren des Parlaments ge⸗ 
macht hat, denn man ſagt, es ſeien allein unter den Capacitäten des 
Abgeordnetenhauſes an zwei Dutzend, denen ihr Hausjude vorſchreiben 
kann, wie ſie zu ſtimmen haben, wenn er nicht ihr Mandat kaſſiren 
laſſen ſoll. Man wird alſo das Geſetz, durch das man ſich einen 
abendländiſchen Anſtrich geben wollte, rückgängig machen müſſen. — 
Nicht viel beſſer als dem gepfändeten Parlamente ergeht es dem Con⸗ 
ſeilpräſidenten Tisza, der geſtern einen harten Schlag nur noch mit 
einer Mehrheit von 10 Stimmen pariren konnte. Da es ſich um 
eine Interpellations⸗Beantwortung handelte, für die Tisza ſich Tag 
und Stunde auserſehen, für die er auch einen harten Kampf voraus: 
ſehen mußte, bedeutet die Entſchuldigung der Offictöfen, daß 63 libe⸗ 
rale Deputirte gefehlt haben, gar nichts. Dann muß bereits eine arge 
Erſchlaffung oder Disciplinloſigkeit in den Reihen der Majorität herr⸗ 
ſchen! Denn Apponyi hatte die auf die lange Bank geſchobene Ant⸗ 
wort auf ſeine Frage: ob die Regierung im Ernſte beabſichtige, in 
Bosnien Organiſationsſtatuten ohne Zuſtimmung der beiden Parla⸗ 
mente einzuführen? — bereits in drohendem Tone urgirt: wie viel 
Muße Tisza denn brauche, um ins Reine zu kommen, ob er eine 
Verfaſſungsverletzung begehen wolle? Der Miniſter, hoch zu Roß, 
berief ſich auf ſein Recht, ſich ſeine Zeit zu wählen. Die liberale 
Partei wußte mithin genau, worum es ſich handelte, und wenn ihrer 
63 nicht auf dem Platze waren, ſo kann ſich Jeder dabei denken, 
was er will. Die Cohorte, die ſich in der Ocecupationsfrage von der 
Regierung losgeſagt, ohne aber bisher gegen ſie zu ſtimmen — Wahr⸗ 
mann, Horvith u. A. — war da und votirte zum erſten Mal mit 
der Oppoſition, die alſo ganz Recht hatte, das Reſultat mit donnern⸗ 
den Eljen zu begrüßen, als ſich 150 oppofitionelle gegen 160 mini⸗ 
ſterielle Stimmen ergaben. Denn Tisza's, wie immer, weitſchweifige, 
langathmige Antwort ſagte zur Hauptſache abſolut gar nichts. Apponyi 
conſtatirte, daß er genau ſo klug ſei wie zuvor und nicht wiſſe, ob 
die Regierung ein Proviſorium von unbeſtimmter Dauer ohne Zu⸗ 
ſtimmung der beiden Parlamente einführen wolle — „ein ſym⸗ 
metriſches Bild des Leichtſinns ohne Gleichen“, der die ganze Occu⸗ 
pation kennzeichne, und verlangte die Anknüpfung einer Debatte an 
Tisza's Antwort. Nur zehn Stimmen bewahrten Tisza vor dieſer 
unangenehmen Wendung! 

Peſt, 7. Februar. [Eine Senſations⸗Nachricht.] Aufſehen 
macht eine Mittheilung des „Hon“, daß vor elf Jahren ein unga⸗ 
riſcher Schullehrer an der ruſſiſchen Grenze trotz ſeines Paſſes von 
Koſaken aufgehoben wurde. Die ſeither gepflogenen Recherchen erga⸗ 
ben jetzt auf Grund eines amtlichen Berichtes des Gouverneurs 
von Irkutsk, daß der Vermißte ſeit zehn Jahren in den Bleiberg⸗ 
werken arbeite. Die Regierung dürfte wegen Freilaſſung des Inhaf⸗ 
tirten und zur Aufklärung der bezüglichen internationalen Verhältniſſe 
Schritte thun. f 

i Italien. 


Nom, 2. Februar. [Schreiben des Jeſuitengenerals 
Pater Beck.] Die „Gazzetta d'Italia“ publicirt in ihrer Vatica⸗ 
niſchen Chronik einen Brief des Jeſuitengenerals Pater Beckr an 
fämmtliche Pater⸗Provinziale ſeines Ordens. Der Brief lautet wie folgt: 

Das Publikum und die Preſſe beſchäftigen ſich viel in e 
Weiſe mit den Lehren und der Richtung, die von der Geſellſchaft Jeſu be⸗ 
züglich der Formen des politiſchen 3 innegehalten werden. Gegen: 
über dieſer Polemik halte ich mich kraft meines Amtes verpflichtet, den 
Patres⸗Provinzialen in das Gedächtniß zurückzurufen, welches die Principien 
der Geſellſchaft über dieſe Materie ſind. Die Geſellſchaft Jeſu, welche ein 
religiöſer Orden iſt, hat keine andere Lehre und keine andere Regel als 
jene der heiligen Kirche, wie mein Vorgänger, der ſelige Pater Roothan, 
im Jahre 1847 zu erklären ſich veranlaßt ſah. Die größere Ehre Gottes 
und die Errettung der Seelen, das iſt unſer einziger und wahrer Zweck, 
den wir mit apoſtoliſchen Werken, die dem Inſtitut des 1 Ignatius 
eigen ſind, im Auge haben. Die Geſellſchaft Jeſu verhält ſich fremd zu 
allen politiſchen Parteien, welcher Art dieſelben auch immer ſein mögen. 
In allen Ländern und unter allen Regierungsformen hat ſie ausſchließlich 
nur die Ausübung ihres Amtes im Auge. Immer und überall erfüllt der 
Ordensmann der Geſellſchaft in loyaler Weiſe die Pflichten eines guten 
Bürgers und eines Unterthanen, welcher der Regierung treu iſt, die ſein 
Land regiert. Immer und überall ſagt er zu allen mit feinen Lehren und 
mit ſeinem Benehmen: „Gebet dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt, und Gott, 
was Gottes iſt.“ Dies ſind die Principien, welche die Geſellſchaft Jeſu 
ſtets bekannt hat, und von welchen ſie niemas abgehen wird. 


Frankreich. 


Paris, 5. Febr. [Unter den neuen Miniſtern! erſchien 
heute nicht mehr Vice-Admiral Pothuau, der das Marine-Miniſterium 
vorläufig behalten hatte; er wurde durch den Vice-Admiral Jaurégui⸗ 
berry, der ſich noch geſtern Abend bereit erklärte, die Marine zu über: 
nehmen, erſetzt. Jauréguiberry gilt für einen ausgezeichneten See⸗ 
mann. Während des letzten Krieges befehligte er eine Infanterie⸗ 
Diviſion der Loire-Armee und zeichnete ſich beſonders in dem Treffen 
von Patay aus. Er war früher Mitglied der Nationalverſammlung 
und gehörte zum linken Centrum. Später reichte er feine Entlaſſung 
ein, um ſich wieder ganz der Marine zu widmen. Jauröéguiberry, 
Jean Leonard, geboren 1815, trat 1831 in die Navigationsſchule, 
wurde 1860 Linienſchiffscapitän und 1869 Contreadmiral. Er wirkte 
im chineſiſchen Kriege mit, zeichnete ſich aber 1870 beſonders als Be⸗ 
fehlshaber der 1. Diviſion des 16. Armeecorps der Loire und beſon⸗ 
ders bei Patay ſo aus, daß die Regierung der nationalen Vertheidi⸗ 
gung ihn am 9. Decbr. zum Vice⸗Admiral beförderte. Am 6. Decbr. 
war er Befehlshaber des 16. Corps von Chanzy's Armee geworden 
und entwickelte bei dem Rückzuge auf Laval und bei der Schlacht von 
Le Mans große Zähigkeit. Nach dem Kriege ſchickte das Departe: 
ment der Niederpyrenäen ihn in die Nationalverſammlung, in der er 
für die Präliminarien des Friedens ſtimmte. Am 20. Mai 1871 
wurde er Marinepräfect in Toulon und trat in Folge deſſen aus der 
Nationalverſammlung aus. Von den neuen Miniſtern ſind fünf 
Proteſtanten, nämlich Leroyer, Freyeinet, Waddington, Léon Say nnd 
Vice⸗Admiral Jauréguiberry. 

[Gambettal bezog heute das Palais, wo zuerſt Morny und 
ſpäter Schneider als Präſidenten des geſetzgebenden Körpers reſidirten. 
Die Gemächer dieſes Palais find prachtvoll. Morny, einer der erſten 
Lebemänner von Paris, Kunſtkenner und Mann von Geſchmack, hatte 
alles aufgeboten, um aus dieſem Palais die prächtigſte amtliche Woh⸗ 
nung von Paris zu machen. Gambetta wird den erſten Stock be⸗ 
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wohnen; als Schlafzimmer wählte er das Gemach, in welchem Morny 
ſtarb und das ſeine Ausſicht auf den reizenden Garten hat, der zwi⸗ 
ſchen dem Palais und dem Quai d'Orſay liegt. Der erſte Aet Gam⸗ 
betta's bei der Beſitzergreifung des Palais war eine Vermehrung der 
Gehälter der dortigen Angeſtellten. 

[Chanzy.] In der Sitzung des vereinigten Parlaments vom 
30. Januar bemerkte Guilly, Deputirter der Ardennes, den Mit⸗ 
gliedern der Rechten, die General Chanzy 99 Stimmen gegeben 
hatten, als Freund von General Chanzy müſſe er ausſprechen, daß 
das Erſtaunen des Generals nicht gering ſein werde, zu erfahren, 
daß man für ihn geſtimmt, ohne ihn befragt zu haben. Das „Journal 
des Debats“ veröffentlicht heute folgenden Brief des Generals Chanzy 
an Guilly: 

e Paris, 31. Januar 1879. 

Mein lieber Guilly! Ich war durch den ſchlechten Streich, den man mir 
geſpielt, ohne daß ich eine Ahnung davon hatte, jo mißmuthig, daß ich, 
leich nachdem ich geſtimmt hatte, mit dem Zuge von 5 Uhr 50 Minuten 
bierber zurückkehrte. Erſt heute Abend machte mich einer meiner Offiziere 
auf die Worte aufmerkſam, die Sie ausſprachen. Ich danke Ihnen dafür 
aufrichtig. Sie thaten für mich, was ich nicht ſelbſt thun konnte und Sie 
ſagten die reine Wahrheit. Ganz der Ihrige: General Chanzy. 

O Paris, 5. Febr. [Die Botſchaft des Präſidenten. — 
Die neuen Unterſtaatsſeeretäre. — Deputirtenwahlen 
in Paris.] Heute Nachmittag hat ſich der Conſeil zum erſten Male 
unter dem Vorſitz Grévy's verſammelt, um von der Botſchaft Kennt⸗ 
niß zu nehmen, welche der Präſident der Republik morgen an die 
Kammern richten wird. Das Miniſterium beabſichtigt, in feinem 
eigenen Namen weder eine Erklärung abzugeben, noch ein Programm 
mitzutheilen. Die drei brennenden Fragen, Amneſtie, Proceß gegen 
die Mai⸗Regierung und Ueberſiedelung der Kammern nach Paris 
ſollen, ſei es durch die Initiative befreundeter Deputirten, ſei es 
durch directe Vorſchläge der Regierung möglichſt ſchnell zur Erledigung 
gebracht werden, die beiden erſten in der an dieſer Stelle ſchon an⸗ 
gegebenen Weiſe, die dritte, Ueberſiedelung des Parlaments nach Paris, 
auf ſtrict conſtitutionellem Wege. Es handelt ſich hier nämlich um 
eine Verfaſſungsbeſtimmung. Die Conſtitution von 1876 bezeichnete 
Verſailles als Sitz der Regierung und nur der Congreß kann dieſe 
Beſtimmung abändern. Er wird alſo wahrſcheinlich binnen Kurzem 
noch einmal zu einer Sitzung berufen werden. — Ueber das neue 
Miniſterium, deſſen Zuſammenſetzung heute im Amtsblatte gemeldet 
worden, iſt noch zu bemerken, daß die Cultusabtheilung vom Unter⸗ 
richtsminiſterium abgelöſt und proviſoriſch Herrn de Marcere über: 
tragen wurde. Die Lite der Unterſtaatsſecretäre ſoll morgen im 
Amtsblatt erſcheinen; man kennt aber im Weſentlichen ſchon die 
Namen der Gewählten. Cochery, der Director des Poſt- und Tele⸗ 
graphen-⸗Weſens, bleibt in feiner Stellung im Finanzminiſterium, Sadi 
Carnot bleibt im Arbeitsminiſterium. Für das Juſtizminiſterium iſt 
Goblet, einer der Vertreter der Somme, bezeichnet, für das Unter⸗ 
richtsminiſterium, ſpeciell für die Abtheilung der ſchönen Künſte, der 
Deputirte Turquet, für das Handelsminiſterium Girard, für das 
Marine⸗ und Colonien⸗Miniſterium de Mahy, der ſich als Vertreter 
einer der überſeeiſchen Colonien hauptſächlich mit dem Colonialweſen 
zu befaſſen haben wird. Alle dieſe Unterſtaatsſecretäre gehören der 
Linken oder der republikaniſchen Union an. — Bei der bevorſtehen⸗ 
den Deputirtenwahl im 8. Pariſer Bezirk wird Guichard, der Schwager 
des verſtorbenen Arnaud de l'Ariège, ein Freund und Anhänger 
Gambetta's, als republikaniſcher Candidat auftreten. 


Nußland. 

[Die Peſt.] Während die ruſſiſchen Behörden jede Ausbreitung 
der Peſt leugnen, lauten Privat⸗Nachrichten weſentlich anders. So 
wird dem Wiener „Tagebl.“ aus Petersburg geſchrieben: 

„Der Gouverneur von Aſtrachan beharrte ſtets auf der Behauptung, 
daß die Peſt die Grenzen des Enoſtajewsker Kreiſes nicht überſchritten habe 
und daß nur ſechs bis acht Dörfer, welche außerhalb aller größeren Ver⸗ 
kehrsſtraßen liegen, von der Seuche ergriffen worden ſeien. Privat⸗Nach⸗ 
richten aber, denen man alles Vertrauen ſchenken kann, laſſen die Situation 
in einem ganz anderen Lichte erſcheinen. Darnach hielt die Epidemie ihren 
Einzug bereits in zwei Städten: in Zarew und in Crni⸗Jar. Mit ganz 
beſonders großer Heftigkeit trat die Peſt im letztgenannten Orte auf; die 
Zahl der Opfer, welche dieſelbe täglich fordert, ſoll im Verhältniß zur Ein: 
wohnerzahl geradezu enorm ſein. Viel bedenklicher aber noch, als dieſes 
Factum, iſt die Flucht aller wohlhabenden Inſaſſen des Ortes. Und dieſe 
Thatſache ſteht nicht vereinzelt da; es kann mit apodictiſcher Gewißheit 
behauptet werden, daß aus allen, bis jetzt inficirten Ortſchaften ein ſehr 
großer 1 der Bevölkerung in bisher geſunde Gegenden ausgewan⸗ 
dert iſt und den Anſteckungsſtoff weit und breit verſchleppt hat. Die Furcht 
vor der Epidemie iſt jetzt in Odeſſa ebenſo intenſiv, wie in Orel, Kaluga, 
Moskau und ſelbſt Petersburg. Denn der Strom der Auswanderung aus 
dem Gouvernement von Aſtrachan und Saratow ergoß ſich in alle Rich⸗ 
tungen: nach Nerd, Süd und Weſt. Im Anfange hatte die Emigration 
mit keinen Hinderniſſen zu kämpfen; ſpäter aber, als man Quarantänen 
errichtet hatte, verſtand man es, vermittelſt eines „Na Wodku* (Trinkgeld) 
alle n Schranken zu entfernen. Es iſt ein öffentliches Geheim⸗ 
niß, daß Koſaken aus Wetlianka die ganze Wolga⸗Gegend unſicher machen 
und daß reiche Fiſchhändler aus Crni⸗Jar nach Moskau geflüchtet ſind. 
An der Wolga iſt auch leider die Peſt aufgetreten, welcher allerdings zuerſt 
die Flüchtlinge aus Wetlianka zum Opfer fielen. Aber ſelbſt im Gouperne⸗ 
ment von Moskau ſind Peſtfälle vorgekommen; alle Dementis der Regie⸗ 
e an dieſer Thatſache gar nichts. 3 

it wie wenig Ernſt übrigens die Maßregeln des Miniſteriums durch⸗ 
geführt werden, beweiſen folgende Th tſachen. Bis in die letzten Tage 
binein kamen in Petersburg Packete aus dem verſeuchten Enoſtajewsker Kreiſe 
an, welche nicht die geringſte Spur einer Desinfection an ſich trugen. Eine 
Moskauer Zeitung regiſtrirt ebenfalls die Thatſache, daß nur der geringſte 
Theil der aus den verſeuchten Gegenden in Moskau anlangenden Briefe 
und Packete ꝛc. einem Desinfectionsverfahren unterworfen worden waren. 
Es iſt daher ſehr erklärlich, daß in Moskau ſchon jetzt das Loſungswort 
aller Reicheren iſt, ins Ausland zu reiſen. Machen Sie ſich darauf gefaßt, 
im Laufe des März eine große Anzahl von Ruſſen aller Klaſſen und Be⸗ 
chäftigungsarten im Weſten und Mittel⸗Europa zu begrüßen.“ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 8. Februar. [Tagesbericht.] 


S. [Aus der Natur.] Faſching iſt da. Pfannkrapfen bäckt die 
Mama. Der kleinen neugierigen Jugend, kaum daß fie vom fröh: 
lichen Herumjagen auf Schnee und Eis zum Hauſe hineinſtürmt, 
ſteigt der Duft in die Näschen und führt fie ſchnurſtracks zur Küche 
hinein. Und welcher Freudenglanz in den Augen, als ſie die blonden 
Kugeln im Kaſſerole, wie junge Vögel im Neſt ſo weich ſitzend und 
fleißig zwitſchernd gewahrt. 

Faſching ſpukt gar verſchiedentlich in den Köpfen; und der Jugend 
zumal iſt es zu jeder Zeit des Jahres fröhlicher Maskenball in ihrem 
Gedankenhauſe. Die Faſchingsluſt aber füllt es vollends mit Bildern 
der ſeeligſten Hoffnung an. 

Via triumphalis wird der Weg der Jungfrau, die im rauſchen⸗ 
den Wolkengewande zum Balle fährt. Via triumphalis ſpät in der 
Nacht, wenn ſie vom Bewußtſein, gefeiert zu ſein und Entzücken in 
Männerbruſt gegoſſen zu haben, wieder heimkehrt. Und war es doch 
dort beim glänzenden Kerzenſchein im Saal ſo hell und lieblich, wie 
auf ſonniger Au; und auch die Blumen blühten darin und ſchöne 
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ſchlanke Röschen beſonders und wandten die Köpfchen mit Aeuglein 
und Wangenroth hin und her, wie von Zephyren und anderen loſen 
Lüften gewiegt, und auch die Falter kamen herbei und neigten und 
wiegten ſich gracid8 und flatterten dann hurtig mit ſammt den Blüm⸗ 
lein davon. 

Daß es ſanft gleitend über Feld und Wald im Schlitten geht — 
damit der herzigen Tochter des Hauſes nicht das Ballgewand zerdrückt 
wird, dafür hatte die gütige Natur mit reichlichem Schneefall geſorgt. 
Leicht wie Vogelflug und leiſer wie auf Gummirädern eilte das 
Schlittengefährt über die Felder dahin; und die Roͤßlein klingen mit 
ihrem Glockenſpiel ſo laut und ſo hell, daß es juſt der jungen Herrin 
ganze Herzensfreude wahrheitsgetreu in die feierliche Weite verkündet. 
Da auf einmal hält es ſchon ſtill. Auf des jungen Cavaliers Arm 
geſtützt, der elaſtiſch wie Federkraft ſich unter dem ſanften Aufdrucke 
neigt, ſchlüpft das Mädchen im glänzenden Staat aus den Decken 
heraus, und wie vor der Zauberin Wink öffnen ſich die Hallen und 
empfangen ſie ſelbſt — uns Alten aber weiſen ſie mit Geichgiltig⸗ 
keit zurück. 

Wir ſelbſt bleiben lieber draußen in freier Natur und ergötzen uns 
an der Faſchingsfahrt durch die offenen, weiten Hallen der Welt über 
Berg und Thal und zur Einkehr beim fröhlich ſtimmenden Wein. 
Wir Männer ſind Freunde des Lichts, fahren am liebſten bei heller⸗ 
lichtem Tage aus und kehren gern erſt ſpät Abends zurück, wenn der 
helle Mond wieder die Gegend belacht. Und die liebe Gattin laden 
wir dazu — als ob wir jung wären — mit hold gebogtem Arm; 
und bitten uns die Töchter recht ſchöͤn — fie können es fo rührend, 
wenn zur Schlittenpartie noch ein ganzes junges Völkchen ſich ſtellt 
und ein flottes Tänzchen dann winkt, — ſo fahren ſie mit; ob es 
auch keinesfalls in ihrem Sinne uns ſelber gilt, ohne uns Alten geht 
es doch dabei nimmermehr. 

Februar iſt's in der Natur. Die Sonne ſtieg fröhlicher Hoffahrt 
ſchon höhere Bahnen hinauf und wie die Tänzerin ohne Maß voll: 
bringt ſie von Tag zu Tag den größeren Kreis in dem allmächtigen 
Saal und ſchreitet in ſchwebenden Pas auch wieder tiefer hinab. 
Scheint mir auch manche Liebesgedanken dabei zu haben; denn als 
fie am Morgen aus ſüßem Schlummer erwachte, küßte fie — fie 
glaubte ſich unbemerkt — mit purpurnen Lippen den blauen Himmel 
in verzehrender Gluth. | 

Wie befliſſene Kammerzofen zogen die Nebel fanft verhüllende | 
Schleier über ihr erröthendes Geſicht. Leicht verdeckt ſchwebte fie dann | 
den ganzen Vormittag am Firmamente hinauf. Indeſſen hatte ih 
die Natur, vor der Sonne Macht geſchützt, die feinen Dünſte zu nutze 
gemacht und eine entzückende Reifvegetation vollbracht. Die ganze 
Welt trug ein feinſtgewobenes, glänzendes Gewand; jeder Grashalm 
ſtand in brillanter Pracht, über Strauch, Buſch und Wald hatte ſich 
eine wahre Blumenwelt von ſilbernem Farbenſchein ergoſſen; ſilberne 
Moosbüſchel ſtiegen auf Zaun und Brücken auf; der ſteife Beifuß: 
ſtrauch, der als todte Mumie noch vom vorigen Jahre ſtarrt, nahm 
in der ſchimmernden Verkleidung die Edelhaltung des blühenden Ta: 
mariskenſtrauchs an. Graciös neigten ſich die Schilfbüſchel, von der 
blendenden Schimmerlaſt beſchwert — und neue und neue Sternchen 
ohne Zahl ſtäubte es aus den Nebeln herab. Da um Mittag auf 
einmal trat die Sonne in vollem Glanze heraus und beſah ſich mit 
Staunen die herrliche Welt, die ohne ihre Mitwirkung entſtand. Wir 
begrüßten ſie mit herzlichſtem Applaus und die ganze, jetzt noch viel 
ſchöner erſcheinende Welt rings herum zugleich. Mit lautem Tumult 
erſcholl aus den Lüften ein mächtiges Hurrah; alle Krähen, Dohlen 
und Raben — wobei man deutlich die Silben rah, rah hörte — 
ſchwangen ſich über die Baumwipfel hinauf und feierten zum erſten 
Mal in dieſem Jahre die „Hochzeit“, wie man ſagt, mit Jubelſchall. 
Und wie ſie alle, da und dort als ſchwarze Punkte auf der Schnee⸗ 
fläche zerſtreut, von den fröhlichen Lauten vernahmen, flogen ſie un⸗ 2 
aufhörlich herbei, und ſchon lange zuvor, ehe fie den tummelnden 
Jubelkreis erreichten, ſtimmten fie ein und reihten fich ſchnell in den 
Jubeltanz hinein. ö 

So lud uns die Natur in lieblichſter Weiſe zur Fahrt. und 
drinnen im Haus — wir reden von einer kleinen Stadt, wo noch 
das Familienleben feine hübſche Gemüthlichkeit bewahrte — herrſchte 
rege Geſchäftigkeit bereits. Die Schlitten waren um halb 3 Uhr be⸗ 
ſtellt. Und daß jedes Geſpann, worauf junge Mädchen zumal fuhren, 
mit dem hellſten Geläute erſchien, dafür hatten die jungen Herren 
der Geſellſchaft ſchon lange geſorgt; und manche der jüngeren Gat⸗ 
tinnen hatte ſich das Gleiche von ihrem Gatten mit kategoriſchen 70 
Wünſchen bedingt. In allen Familien war das Mahl und die Be⸗ 
ſtimmung der Hausordnung für die Zeit der Abweſenheit von Herr 
und Herrin beſorgt. Zur pünktlichen Stunde erſchien ein jeder Schlitten 
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vor ſeinem Haus; und zum allgemeinem Sammelplatz war das 
ſchicklich gelegene Haus einer vom Ausfahrthor entfernter wohnenden 
Familie beſtimmt; irren wir nicht, ſo wollten auch die jungen Herren 
mit der ſchönen Damenwelt recht weit durch die Stadt fahren. Die 
Töchterchen aber hatten durch Mama, und Mama durch Papa ſchon 
für die ihnen angenehmſte jüngere Begleitung geſorgt. Und Papa, 
dem es juft, wenn es über die Grenze nach Oeſterreich zum Weine 
ging, ſo wohlig zu Muthe war, wie ſonſt nie, befand ſich in molligſter 
Stimmung und that gern, was er den herzigen Weibern an den 
Mienen errieth. Wollte er ſich doch überdies ein kleines Verbindlich⸗ 
keitsgefühl bei ihnen ſichern, wenn er etwa ein Stündchen länger 
beim fröhlichen Weine blieb; denn „der Wein ſagt nicht geh', ſon⸗ 
dern bleibe!“ 77 

Kling, ling, ling, ling. Wie gafften die Buben und Mädchen und 
alles Volk auf den Straßen, als es acht Schlitten lang zur Stadt 
hinausging. Und manches Mägdelein blickte gar betrübt zu den 
Fenſterſcheiben hinaus und wäre gern noch mit uns gefahren; wir 
hätten es auch gern noch bei uns aufgenommen, wenn wir des jungen 
Volkes nicht ſchon ſo ſtarke Ladung hatten. Und Du mußt auch be⸗ 
denken, lieber Leſer, daß man ſein lieb Weib und Töchterlein und 
Pathel oder Nichte bei 7 Grad Kälte fo tief wie möglich in Pelze und 
Decken hüllt, wodurch auch die ſchlankſte Geſtalt an Behäbigkeit ſo 
bedeutend gewinnt, ſo daß es ſchließlich fraglich wird, ob noch für uns 
ſelber Platz bleibt. Von allen den lieben Frauen und Mädchen, jung 
und alt, war nichts zu ſehen, als nur das holde Geſichtchen, und jede 
hatte den Hut, der wie ein Kreiſel auf dem Kopfe ſitzt, wohlweislich 
zu Hauſe gelaſſen und war auf ſtrengen Befehl des Papas — darin 1 
waren wir Männer völlig unerbittlich — in warmer Kapotte erſchienen. 
Die Frau Mama that es gern, weil ſie wußte, daß ſie ihrem Gatten 
darin ſo überaus ſanft und lieblich vorkam; und die jungen Mädchen, 
weil es ihnen gar zu romantiſch ſchien, auch einmal den Nonnen ſich 
zu vergleichen. 74 

Immer weiter über die Schneefläche ging's. Die funkelnden 
Demanten, Rubinen, Topaſe, Smaragde ohne Zahl mühten ſich ver- 
geblich, die Luft, fie zu haſchen, in den fahrenden Schönen zu erregen. 
Die Sonne neigte ſich langſam. Die Berge des mähriſchen Geſenks 
ſtanden feſt und ſtill in gleicher Erhabenheit wie am Tage; und 
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endlich, es war gegen halb 5 Uhr, ging es mit furchtbarem Peitſchen⸗ 

knall, als ob wir Preußen, wie einſtmals der alte Fritz, die Oeſter⸗ 

dan mit Kanonen begrüßen kämen, in das freundliche Grenzſtädtchen 
nein. 

Heraus ſprang der liebenswürdige Wirth und Frau Wirthin und 
auch das ſchmucke Töchterlein ſogleich. Freuten ſich allzuſammen ſehr, 
wieder einmal die „ſakriſchen“ Preußen bei ſich zu ſehen. Und ſchnell 
war die Geſellſchaft entpuppt, und, wo immer es anging, brachten die 
jungen Herren ihre Dienſte an, die erfrorenen Händchen der Damen 
zu reiben. Und manch gütiges Herz nahm es in Wohlwollen an, 
obwohl ſie im dicken Muff recht warm gebettet waren. Wie immer 
zur Faſching fand man auf allen Tafeln des Weinhauſes die Wallnüſſe 
und Haſelnüſſe aufgeſtellt. Nun Glühwein für alle zunächſt, und dann 
Kaffee für die Damen, daß die Zunge ſich lieblicher löſt — und heut, 
wer hätte nicht gern die Lieblichkeit ihrer Rede gehört. Dann ging 
auch das Erzählen über die glücklich überſtandenen Gefahren der glatten 
Schleudern, der tiefen Schneewehen und alles freigebige Lob über den 
muthigen Schutz und Halt der aufmerkſamen Begleiter hin und her. 
Ob fie von den ſchönen Schneeammern plauderten, die zur Winters⸗ 
zeit auf den Wegen dort als Gäſte vom hohen Norden ſich herum 


treiben, haben wir nicht gehört; aber daß der Papa ſchon mehrmals 


unterwegs nach dem Wein verlangt habe, verrieth das herzige Töchterchen 
mit der anmuthigſten Miene von der Welt. 

Nun ſchon klang es Glas an Glas mit luſtigem Toaſt; denn unter 
den Alten floß der Rebenſaft wie ein ſprudelnder Quell. Die be 
geiſterte Stimmung ſiegt; alle freudigen Erlebniſſe der Vergangenheit 
ſteigen in lieblicher Färbung auf. Der Zeit der alten Liebe, die heut 
noch nimmer geroſtet hat, und der ewigen Verehrung der würdigen 
Gattin und Mutter wird ſtürmiſch gedacht. Die Jugend inzwiſchen 
ergöst ſich an harmloſem Spiel unter ſich — und wie von ſelbſt 
findet ſich das Flügelſpiel dazu und in merkwürdiger Seelenharmonie 
gleich darauf der beglückende Tanz. Wir aber ſaßen, des männlichen 
Ernſtes uns bewußt, in felſenfeſter Conſequenz noch beim Weine. 

Spät am Abend commandirten die ſorgſamen Mütter die Jugend 
zum Schluſſe des Tänzchens und zur Abkühlung. Geduldig waren 
auch die Männer noch zum Warten bereit. Dann unter Klang und 
Schall fuhr man bet hellem Mondſchein nach Haus. Der Mond 
ſpann und ſpann mit ſilbernen Fäden die Herzen an. Als es aber 
zur Trennung kam, bäte wohl mancher der jugendlichen Herren, wenn 
er's gedurft, um einen beglückenden Kuß vom roſigen Mund. Da 
waren wir Alten viel glücklicher daran, wir hatten es uns vor Olims 
Zeiten ſchon eingeheimſt. Am andern Tage, das muß ich noch bei⸗ 
fügen, machte keine der Frauen ihrem Gatten einen Vorwurf über zu 
rg Verweilen beim Weine; waren fie ja doch felber fo wohlgelaunt 
abet. 


+ [Kirchliche Na nr Sonntags: Amt3predigt: St. Eli: 
1 1 5 Paſtor Dr. Späth, 94 Uhr. St. Maria⸗Magdalena: Paſtor Weiß, 
Uhr. St. Bernhardin: Propſt e 9 Uhr. Hofkirche: i 
Baden: 10 Uhr. 11,000 Jungfrauen: Prediger Heſſe, 9 Uhr. 
ara (für die Militär⸗Gemeinde): Diviſions⸗Pfarrer Fiſcher, 11 Uhr. 
Barbara (für die Civil⸗Gemeinde): Paſtor Kutta, 8% Uhr. Kranken⸗ 
gefpital: Prediger Minkwitz, 10 Uhr. St. An Paſtor Günther, 

r. St. Trinitatis: Prediger Müller, 9 Uhr. St. Salvator: Prediger 
Act ol Liebs, 9 Uhr. Bethanien: Paſtor 
rich, r. 
Sonntags⸗Nachmittagspredigt: St. Eliſabet: Senior Pietſch, 
2 Uhr. St. Maria⸗Magdal. Diakonus Schwarz, 2 Uhr. St. Bernhardin: 
Senior Treblin, 5 Uhr. 11,000 Jungfrauen: Hilfspred. Semerak, 
St. Barbara (für die Civilgemeinde): Pred. Kriſtin, 2 Uhr, St. Faster 
phori: Paſtor Günther (Jugend⸗Gottesd.), 2 Uhr. St. Salvator: Paſtor 
er, 2 Uhr. Evangel. Brüdergemeine (Vorwerksſtr. Nr. 26/28): Prediger 


viel, 4 Uhr. 
\ [Altkatholiſche Gemeinde] in der St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche, 
Sonntag, den 9. Februar, Gottesdienſt früh % Uhr. er: 10% Uhr. 
In der Halle der freireligiöjen Gemeinde,] Grünſtraße 6, 
Nachmittag 5 Uhr, Herr Pred. Reichenbach. 


H. [Meidstags- Erſgenaht im Weſtkreiſe Breslau.] Nach der heute 
Vormittag 11 Uhr im Prufungsſaale der höheren Aenne unter dem 
Vorſitze des Stadtraths Korn vorgenommenen officiellen Feſtſtellung des 
Wahlreſultates der am 4. Februar cr. ftattgehabten Reichstags⸗Erſatzwahl 
im Weſtkreiſe Breslau ſtellt ſich das Reſultat in folgender Weiſe: 


Armenhaus: Prediger 


2 Z a hl Von den giltigen Stimmen erhielten: 
8 8 3 a 2 
d | 8 | u 
80 2 SES |23E| SE 82 838 Beet 
3 SE SS 58 Es 228 5% 
2 E 2 2 35 = 2 su 2 
Pt 30 G 36 D wen 2 
2 8 5 * 2 vn =) = 
E 2 > 7-3 2 2 | 8 
1.1 1351 608 608 190 186 232 
2. 721 448 1 447 117 97 233 
8. 1125 587 2 585 172 68 345 
4. 726 507 4 506 310 125 71 
8. 916 522 1 521 206 134 181 
6. 798 536 1 535 376 79 80 
75 732 437 — 437 204 116 117 
8. 675 37214 — 372 198 72 102 
9. 651 411 2 409 253 90 65 
10. 535 285 N 284 120 57 107 
11. 932 486 6 480 198 101 181 
12. 763 418 2 416 93 58 265 
13. 779 444 1 443 143 94 206 
14. 1045 5281 — 528 67 32 429 
15. 769 444 5 439 170 117 152 
16. 752 459 3 456 221 63 172 
17. 287 183 | — 183 106 27 50 
18. 573 300 — 300 125 39 136 
19. 609 363 1 362 245 45 1172 
20. 618 303 2 301 114 38 149 
21. 463 297 — 297 192 47 58 
22. 690 39114 — 391 231 44 116 
23. 443 270 1 269 201 33 35 
24. 477 315 1 314 197 78 39 
25. 447 304 | — 304 211 57 36 
26. 410 266 | — 266 148 83 35 
27. 603 410 | — 410 233 112 65 
28. 744 409 3 406 207 67 132 
29. 738 355 — 355 158 101 96 
30. 779 316 1 315 129 66 120 
31. 731 416 | — 416 171 122 123 
32. 626 335 4 331 151 66 114 
33. 867 413 | — 413 132 56 225 
34. 771 344 1 343 135 57 151 
35. 1260 525 — 525 191 102 232 
36. 805 358 1 357 163 | 77 117 
37. 766 2714 — 271 86 40 145 
Sa. 26977 | 14636 1.41 Ls dd i 5187 


Da keiner der Candidaten die abſolute Majorität der Stimmen erhalten 
Bert mithin eine Stichwahl zwiſchen ie Freund (Fortſchritt) und 
attler J. Kräcker (Socialdemokrat) nothwendig. — Die Stichwahl muß 
innerhalb 14 Tagen ſtattfinden und iſt, wie der Herr Wahl⸗Commiſſarius 
mittheilte, auf Freitag, den 21. d., anberaumt. 
r. [Mandats⸗Niederlegung.] Aus Namslau ſchreibt uns 
unſer Correſpondent: Von verbürgter Seite aus Brieg iſt hier die 


überraſchende Nachricht eingetroffen, daß Herr Brauerei⸗Director Haupt: 
mann a. D. Nitſchke in Koppen ſein Mandat als Reichstagsabge⸗ 


ordneter für den Brieg⸗Namslauer Wahlkreis niedergelegt hat und der 
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letztere vor einer Neuwahl ſteht. Welche Gründe Herrn Nitſchke zu 
dieſer plötzlichen Mandatsniederlegung veranlaßt haben können, iſt 
nicht bekannt; — an der Sache ſelbſt aber iſt um ſo weniger zu 
zweifeln, als bereits der frühere langjährige und bewährte Reichstags⸗ 
Abgeordnete, Herr Erbſcholtiſeibeſitzer Allnoch, als derjenige bezeichnet 
wird, der ſeitens der liberalen Partei als Reichstags⸗Abgeordneter an 
Stelle des Herrn ꝛc. Nitſchke in Ausſicht genommen werden ſoll, und 
als Herr Juſtizrath Schneider, der vormalige Candidat des Brieg⸗ 
Namslauer „Neuen Wahlvereins“ ſeinen politiſchen Freunden bereits 
die Erklärung abgegeben hat, diesmal nicht als Candidat in den 
Wahlkampf eintreten zu wollen. 

** Amtliches.] Es find gewählt worden: die Herren Bürgermeiſter 
Gotz zu Oppeln als Mitglied des Bezirks⸗Verwaltungs⸗Gerichts, Ritter⸗ 
ee N Pinder auf Golaſſowitz als deſſen Stellvertreter und Kreis⸗ 

eputirte Schlarbaum auf Gr.⸗Lagiewnik als Stellvertreter für den Bür⸗ 

gesmeifter Schramm zu Ratibor. — Dem Bergwerksdirector Hoffmann zu 

ybnik wurde das Local⸗Schul⸗Inſpectorat für die katholiſchen Schulen zu 
und Radoſchau übertragen. 


Niedobſchü 

An. Breslauer Statiſtik.] Nach dem Bericht pro December 
hatte Breslau am Anfang des genannten Monats 271,081 und am 
Schluſſe deſſelben 271,318 Einwohner, ſodaß ſich die Bevölkerung 
unſerer Stadt um 237 Köpfe vermehrt hatte. Dieſe Vermehrung 
ſetzt ſich zuſammen aus einem Ueberſchuß der Geburten (852) über 
die Todesfälle (682) und aus einem Ueberſchuß der Neuanziehenden 
über die Abziehenden. Es wurden nämlich 852 geboren, es ſtarben 
682, folglich bleibt ein Plus von 170. Die Neuanziehenden be⸗ 
trugen 1926, die Abziehenden 1859, folglich bleibt auch hier ein 
Plus von 67. Dieſe beiden Ueberſchüſſe von 170 67 ergeben 
237, um welche Zahl die Einwohnerſchaft Breslaus ſich im Monat 
December vermehrt hat. — Es wurden verhaftet durch Nachtwacht⸗ 
beamte 142 Männer, 47 Weiber wegen Diebſtahls, Vermögens: 
beſchädigung, Exceſſe, Ruheſtörung ꝛc. Durch Polizeibeamte wurden 
verhaftet 882 Männer, 174 Weiber wegen Diebſtahls, Betrug, 
Exceſſe, Bettelei, Vagabondiren ꝛe. — Producirt wurden 1,384,000 
Kubikmeter Gas, conſumirt 1,384,700 Kubikmeter, Waſſer wurde 
gefördert 411,898 Kubikmeter, verbraucht 411,984 Kubikmeter. — 
Am Anfang des Monats befanden ſich in ſämmtlichen Hoſpitälern 
1454 Kranke, es traten im Laufe des Monats hinzu: 1177, es 
gingen dagegen ab 1211, mithin blieb am Schluſſe des Monats ein 
Beſtand von 1420, d. ſ. 34 weniger als am Anfang des Monats. 

= [Städtiſche Waſſerwerke.] — III. Hauptabſchnitt: 
Waſſerverbrauch. Am 31. März 1878 waren 4040 Grundſtücke, darunter 
90 ſtädtiſche, durch Zweigleitungen vom neuen Werke mit Waſſer verſorgt. 
Außer dieſen Leitungen waren 85 vorhanden, die theils nur bis an die 
Grundſtücksgrenze, theils aber auch bis in die Häufer geführt, wegen Nicht⸗ 
abnutzung indeß geſchloſſen waren. Gegen 1877 hat ſich die Zahl der mit 
Waſſer verſorgten Grundſtücke um 418 vermehrt. Erweiterungen ſchon 
beſtehender Hauseinrichtungen wurden 699 ausgeführt. Die vielfachen 
Klagen über unzweckmäßig angelegte und nicht gut ausgeführte Anlagen 
haben Beranlaitaug 9 25 für den Anſchluß von Grundſtücken an die 
öffentlichen Canäle zum Zweck der Be⸗ und Cutwäſſerungsanlagen von 


Bar⸗ Grundſtücken eine ſpecielle Anweiſung zu erlaſſen, nach welcher ſich die aus⸗ 
führenden Unternehmer zu richten haben. Mit der Controle über die richtige 
„Ausführung dieſer Leitungen ſind 5 Beamte betraut. Der Waſſerverbrauch 


im gedachten Verwaltungsjahre iſt auf 4,804,224 Cubikmeter geſtiegen. 
Derſelbe Be ſich auf Abgabe an Private gegen 7 ‚429,618 
Cubikmeter, für öffentliche Zwecke 11 5 Bezahlung 1,374,605 Kubikmeter. 
Der Verbrauch von Waſſer für öffentliche Zwlcke on ſich alſo zu dem 
für häusliche und gewerbliche Zwecke wie 1: 2%. on dem an Private 
abgegebenen Waſſer find verwendet worden für den häuslichen Bedarf 
2,287,135, und für gewerbliche Zwecke 1,142,483 Kubikmeter, ſo daß ſich alſo 
der gewöhnliche Hausbedarf zum Verbrauch für gewerbliche Zwecke wie 1:2 
verhält. Der Verbrauch für öffentliche Zwecke war: für ſtädtiſche Schulen 
51.538 Cubikmeter, für ſtädtiſche Hoipitaler 166,517 Cubikmeter, für öffentliche 
ſtädtiſche Gebäude 61,642 Cubitmeter, für öffentliche Springbrunnen 
50,470 Cubikmeter und für Feuerlöſchzwecke, Straßenſprengung, zur Spü: 
lung der Straßenkanäle, Speiſung der öffentlichen Laufſtänder u. ſ. w. 
1,044,438,2 Cubikmeter. Der Geſammtverbrauch des Waſſers 1 5 ſich gegen 
das Vorjahr nur bei dem Bedarf de häusliche und öffeutlihe Zwecke erhoht, 
während der Bedarf für gewerbliche Zwecke ſich vermindert hat. Der Mehr: 
verbrauch für den Hausbedarf iſt zumeiſt daher zu leiten, daß in den Privat⸗ 
wohnungen immer mehr und mehr Cloſets eingeführt werden. Letztere ſind 
im Jahre 1877778 von 5556 auf 8510 geſtiegen; der 8 Bedarf für 
öffentliche Zwecke iſt durch die vermehrte Rinnſteinſpülung bedingt, ſowie 
durch die Sprengung der Straßen und Plätze in reicheren Maße. Der 
größte Waſſerconſum war 12. Juni 1877 mit 17,890 Cubikmeter, der ge: 
ringſte Tagesconſum am 15. April 1877 mit 8,652,5 Cubikmeter; es verhält 
ſich demnach der geringſte zum höchſten Tagesconſum wie 1: 2 und der 
höchſte Tagesconſum zu dem en Jahresconſum wie 1: 268.5. Der 
Jabresconfum auf die Einwohnerzahl vom Jahre 187778 = 257,000 
repartirt ergiebt einen Waſſerbedarf von 51,2 Liter pro Kopf und Tag. Da 
jedoch die Zahl der Bewohner der mit Waſſer verſorgten Privatgrundſtücke 
nur auf etwa 160,000 angenommen werden kann, ſo entfallen von dem 
Conſum nur für Hausbedarf pro Kopf und Tag 40 Liter. Am 31. März 
1878 waren 4007 Waſſermeſſer aufgeſtellt, von denen 2529 aus der Fabrik 
von Siemens u. Halske in Berlin und 1478 aus der Fabrik von Meinecke 
bier entnommen wurden. Im Laufe des Verwaltungsjabres mußten 
536 Stück zur Reparatur reſp. Reinigung überwieſen werden. Obwohl 
jederzeit die Prüfung verſchiedener Syſteme für die bieſigen Verhältniſſe die 
geeignetſten find. Im gedachten Jahre wurde ein neuer Apparat zur Prü⸗ 
fung des Waſſer angeſchafft, der weſentlich vervollſtändigt und verbeſſert 
die Prüfung von mehr als 20 Waſſermeſſern geſtattet. — Werden die Aus: 
gaben der Koſten für MWafjerförderung auf die geförderte Menge Waſſers 
von 4,809,527 Gubifmeter vertheilt, jo ſtellt ſich der Preis für 100 Cubik⸗ 
meter Waſſer auf 98,9 Pf. { 
** [Der Bericht der Promenaden⸗Deputation pro 1877781 liegt 
gegenwärtig den Stadtverordneten vor, er giebt Kunde, wie viel Gutes die 
genannte, aus 18 Mitgliedern beſtehende Deputation in dem Verwaltungs⸗ 
jahre ber Einen hat. Eine der ſchwierigſten Aufgaben iſt die Inſtandhal⸗ 
tung der Baum⸗Alleen. Trotz aller Sorgfalt gehen viele Bäume ein, weil 
denſelben ein nahrkräftiger Boden fehlt. Aus dieſem Grunde ſind bei der 
vorgenommenen Ergänzung der Bäume f beiden Seiten des Stadtgrabens 
die Pflanzlöcher mit gutem Humus ausgefüllt worden. Im Juli und Auguſt 
1877 wurden alle auf der inneren Allee der Promenade ſtehenden Bäume 
forgfäliig gereinigt, wodurch namentlich eine ſchädliche Raupen⸗Gattung ent: 
fernt wurde. Ebenſo wurden Verbeſſerungen mit der Pfählung der Bäume 
und mit Umgebung von Schutzgeflechten ausgeführt. — Neue Allee⸗Anlagen 
ſind auf dem Königs⸗ und auf dem Leſſingplatze geſchaffen worden. er 
letztere, ca. 50 Ar enthaltende, dreieckige Platz wurde zu einer ſchoͤnen An⸗ 
lage umgeſchaffen, 10 Bänke angebracht, und die durchführende Straße mit 
Baumreihen verſehen. — Die Wege in den Promenaden wurden verbeſſert, 
die boͤlzernen Säulchen an beſtimmten Plätzen mit eiſernen vertauſcht. Die 
Art der Bepflanzung der zu Blumenpartieen beſtimmten Flächen hat ſich 
auch diesmal des ungetbeilteſten Beifalls zu erfreuen gehabt. Einer be⸗ 
ſonderen Erwähnung verdient die Bepflanzung der öͤſtlichen und ſüdlichen 
nach dem Waſſergange abfallenden Abhänge der Taſchenbaſtion mit Epheu. 
— Im Marz 1878 war auf dem Stadtgraben ein Beſtand von 80 Schwänen 
und 100 Enten. — Die äußere Promenade betreffend wurde in den 
älteren Parkanlagen und in dem Bande⸗Wäldchen die Wege mit Kies be: 
ſchüttet, ebenſo der Parkfahrweg. Die Fußwege wurden in gutem Stande 
er alten. Die Raſenflächen im öſtlichen Theile des alten Parks wurden 
1½ Stich tief umgraben, mit einer Anzahl amerikaniſcher Eichen bepflanzt 
und neu 0 auch wurden außerdem in einigen lichten Partieen der Alte 
ren Parkanlagen ca. 1000 Stück junge einheimiſche Eichen und andere Ge⸗ 
bölzarten zur Verdichtung gepflanzt. In der Nähe des Schlangenberges iſt 
ur Verbindung dieſes Tbells mit dem nordöſtlichen Ende des Parks ein 
Nhattiger Buben dense worden, welcher die Ueberbrückung der dort 
befindlichen Parkgräben Fee li machte; 2 Bänke wurden dort aufge⸗ 
ſtellt. Durch Herſtellung eines Ueberganges über den ſich längs des Leer⸗ 
beuteler Weges hinziebenden Graben und Anlegung eines längeren Fußweges 
wurde eine directe Verbindung des oberen Parkes mit den nördlich gelege⸗ 
nen Anſtalten anon Gegen Beſchädigung wurden Drabtummährungen 
hergeſtellt, die Waſſerpartieen des alten Parkes wurden geſchlämmt; eine 
hölzerne Brücke gebaut. — Gegen die Verheerungen durch Raupen würden 
die geeigneten Maßregeln 0 — Die auf dem Rennplatze geſchaffenen 


Neuanlagen (pon 214 Hectar) wurden gedüngt, begoſſen und gereimig d. 
den mit Nadelhölzern bepflanzten Partieen wurden noch 1000 Stig Schwarz ⸗ 
kiefern gepflanzt. Die Neuanlagen wurden vergrößert (jetzt % Gectar). 
Sämmtliche zu dieſen Neuanlagen erforderlichen Bäume En 18,780 Stüd 
im Geſammtwerthe von 3105 Dt.) lieferte die ſtädtiſche Baumſchule. — Die 
Baum ⸗Anpflanzungen auf den Straßen und Chauſſeen wurden im z ih⸗ 
jahr 1878 ergänzt und mit Schutzgeflecht umgeben. Neubepflanzt wn z 
die Neudorf⸗, Kaiſer Wilhelms: und Koblenſtraße, ſowie die eine Seite des 
Mauritius⸗Platzes. Die längs des Weges an der Nordſeite des oologiſchen 
Gartens jtebenden Schwarzpappeln wurden durch 56 Kaſtanienbäume erjeht- 
Unter der Allege der Deputation ftehen 9845 Stück Alleebaume. — Im 
Jahre 1877/78 lieferte die ſtädtiſche Baumſchule 28,120 Stück, im Wartir 
von 6939 M. 50 Pf. — Der Beſtand am 1. März 1878 war fajt verſelbe 
wie am Schluß des ee 187677. — Aus der Rechnungslegung er⸗ 
giebt ſich, daß bei dieſer Verwaltung die Einnahme 82,463 M. 94 Pf. die 
1 75 SR 74,207 M. 14 Pf. betrug, mithin ein Beſtand von 8256 M. 80 Pf. 
verbleibt, der ſich durch einen Ausgabereſt von 354 M. 58 Pf. auf 7902 M. 


22 Pf. verringert. 

Bech. 1 m Leſſingplaße. — Knorrdenkmal.] Nachdem der den 
Leſſingplatz bedeckende Schnee faſt gänzlich geſchwunden iſt, werden die durch 
den Winter unterbrochenen Vorbereitungen für Baumanpflanzungen und 
den für Etablirung eines Marktplatzes beſtimmten füdlichen Theil wieder 
. e werden. Die Vertheilung der Bäume geſchieht in der Weiſe, 
daß jeder der den Platz einſchließenden Bürgerſteige eine dichte Baumallee 
bilden wird. Nach geſchehener Baumpflanzung wird auch das Moſaik⸗ 
Trottoir zu beiden Seiten des an der ſtädtiſchen Turnhalle vorüberführen⸗ 
den Fahrdammes zu Ende geführt werden. Die Eröffnung des Marktolatzes 
iſt für den Frühlingsanfang in Ausſicht genommen. — Die nen 
auf dem in Parkanlagen umgewandelten nördlichen Theil des Leſſingplaßes 
baben den nicht eben milden Winter ſo günſtig überwunden, daß nur ver⸗ 
einzelte Nachp apa erforderlich fein werden. Man iſt gegenwärtig ber 
ſchäftigt, die Raſenplatze der Anlagen mit einer Drahtumfriedung zu ver⸗ 
ſehen. — Das Springbrunnen⸗Baſſin am Fuße des Knorrdenkmal⸗Sockels 
erhält nunmehr eine mit dem Stile des Monuments harmonirende Um⸗ 
gitterung. Mit dem Beginn des Frübjahrs wird der Springbrunnen — 
waſſerſpeiende Löwenmaske — in nction treten. Das jetzt von einem 
Drahtgitter eingeſchloſſene Terrain um das Denkmal wird mit Anpflanzun⸗ 
gen bon Blumen und Blattgewaächſen verſehen werden. 

* [Bon der Univerſität.] Herr Richard Roh dich wird Montag, 
den 10. Februar Mittags 12 Uhr feine philologiſche Diſſertation „de Maximo 
Tyrio theologo“ behufs Erlangung der philoſophiſchen Doctorwürde öffent: 
lich vertheidigen. Die officiellen Opponenten werden die Herren: Cand. 
phil. Claus und Cand. Phil. Vogel ſein. 

—d. [Von der Univerſität.] Diejenigen Studirenden, welche am Schluſſe 
des laufenden Semeſters die hieſige Univerſität verlaſſen wollen, mögen ihre 
Abgangszeugniſſe am 17. Februar und den nächſtfolgenden Tagen beſtellen 
und werden insbeſondere diejenigen, welche eine andere Univerſität zu be⸗ 
ziehen gedenken, darauf aufmerkſam gemacht, daß ſolche Beſtellungen von 
Abgangszeugniſſen, welche erſt am Anfange des kommenden Semeſters — 
als verſpätet — erfolgen, nachtbeilige Folgen haben. — Den Studirenden 
der evangeliſch⸗theblogiſchen Facultät wird durch Anſchlag am ſchwarzen 
Brette bekannt gemacht, daß die alljährliche Prüfung für die b dc 
Preis- und Stipendien⸗Stiftung diesmal Donnerstag, den 20. Februar, Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, im 5 ſtattfinden wird. Die beiden Preiſe, deren 
jeder bis zur Höhe von 300 M. ſteigen kann, werden Denen zu Theil, welche am 
beſten je ein Capitel aus dem Neuen Teſtament und je ein Capitel aus 
dem Alten Teſtament überſetzt und analyſirt haben. Zur Aufnahme in das 
Sedlnitzkyſche Johanneum für das nächſte Semeſter werden Meldungen 
von Seiten Studirender der evangeliſchen Be bis zum 20. Februar 
angenommen. Dieſelben müſſen mit Maturitäts⸗, Diligenz⸗ und in der Regel 
auch Paupertäts⸗Zeugniß, jedenfalls mit gewiſſenhaften Angaben über Ver⸗ 
mögenslage und bereits genoſſene Benefizien verſehen, an das Curatorium 
15 Händen des Ephorus des Sedlnitzky chen Johanneums, Profeſſor Dr. 

euß, gerichtet werden, welcher außerdem die Petenten perfünlic zu 
ſprechen wünſcht. Von Bemittelteren wird ein Beitrag zu den Koſten des 
Unterhalts in der Anſtalt gefordert (je nach den Verhältniſſen 100 — 300 M. 
pro Jahr), in Bezug auf den dieſelben ſich bei ihrer Bewerbung erklären 


wollen. 

»[Schulnachrichten aus der Provinz.] Unter dem Vorſitz des Ges 
beimen Regierungs- und Provinzial⸗Schulrathes Dr. Sommerbrodt fanden 
bei den Gymnaſien Waldenburg, Schweidnitz und bei der Realſchule in 
Reichenbach Abiturienten⸗Prüfungen ſtatt. In Waldenburg unterzogen ſich 
am 4. Februar 5 Abiturienten der Prüfung. Einer trat nach der ſchrift⸗ 
lichen Prüfung zurück; die übrigen, von denen einer von der mündlichen 
Prüfung dispenſirt werden konnte, wurden für reif erklärt. — In Reichen⸗ 
bach unterzogen ſich am 5. Februar 4 Aiturienten der Prüfung, von denen 
3, einer unter Entbindung von der mündlichen an das Zeugniß der 
Reife erbielten. — In Schweidnitz unterzogen ſich am 7. Februar 7 Abi⸗ 
turienten der Prüfung; einer trat nach der ſchriftlichen Prüfung zurück, 
5 von den übrigen erhielten das Zeugniß der Reife: 

[Vorleſungen in engliſcher Sprache.] Im Auditorium 14 der Unis 
verjität hielt Herr Lucy am Mittwoch feine vierte Vorleſung. Der Tag für 
dieſelbe war inſofern er günſtig gewählt, als fie mit der Beneſiz⸗ und 
Jubiläums⸗Vorſtellung unſers allverehrten Rieger zuſammentraf. Die Zahl 
der Zuhörer war deshalb e als an dem vorhergehenden Abend. 
Herr Lucy fübrte von den Meiſterwerken ſeines unübertrefflichen Lands⸗ 
mannes uns diesmal „Romeo und Julia“ vor 8 der erſten drei 
Acte, Act IV, Scene 1 und 3, Schlußſcene). An dieſer Vorleſung traten 
uns aufs Neue alle die Vorzüge entgegen, die wir ſchon früher bei Herrn 
Lucy anzuerkennen hatten; eine verſtändige Beſchränkung des ausgedehnten 
Stoffes auf ein zu bewältigendes Maß, wobei die künſtleriſche Einbeit des 
Ganzen doch nicht weſentlich leidet, ja, die Grundzüge des Planes ſcheinen 
vielmehr ſtärker und glänzender herauszutreten; eine ſchöne, wohlklingende 
Stimme; ein durchdachter und gefühlter Vortrag; eine tiefe Auffaſſung; 
eine reiche Charakteriſtik, die durch weiſes Maß halten weit mehr gewinnt, 
als verliert. Während es ſchon recht ſchwer iſt, die einzelnen Perſonen des⸗ 
ſelben Stückes für den buchloſen Hörer hinreichend auseinander zu halten, 
liegt für den Vorleſer eine noch weit größere Schwierigkeit darin, auch den 
Geſtalten verſchiedener Dichtungen ein eigenartiges Gepräge aufzudrücken. 
Die meiſten verfallen dabei in Manier. Wenn derſelbe Schauſpieler auch 
Hamlet und Romeo ſpielt, ſpricht er den einen doch ganz anders, als den 
anderen. Daſſelbe gilt nicht nur von den . e nein, auch von 
den Nebenrollen. Soll nun aber ein einziger Menſch das wiedergeben, was 
ſonſt zehn oder mehr zu ſprechen haben, jo wird er gewöhnlich frob fein, 
wenn ex ſeine Stimmmittel ſo einzutheilen vermag, daß er dieſe zehn oder 
mehr Modulationen herauskriegt; und die Mehrzahl erreicht dies nur, in 
dem ſie allerhand Stimmlagen und Eigenheiten zu Hilfe nehmen, die, wie 
über der Grenze des Schönen, ſo über der des Gewöhnlichen, Natürlichen 
liegen. Dann bekommt jedes dieſer jersfältig eingeübten Regiſter jeine 
bhübſche Signatur: Held, König, Liebhaber, alter Vater u. ſ. w., und muß 
dann an jedem Abend gleichmäßig herhalten. Das iſt freilich gar bequem; 
die Eintheilung iſt einmal da und muß überall paſſen; jeder König wird 
wie der König Urtypus geleſen; mögen die Geſtalten aus der Hand des 
Dichters noch ſo ahi Fe be ſein, im Munde des Vorleſers 
werden ſie einander ähnlich, wie ein Brot beim Bäcker dem anderen. Der 
Zuhörer iſt gewöhnlich noch dankbar, wenn er einen fo derben Fingerzeig 
erbält, und freut ſich, wenn er am Gebrumme den Senator und am Quäken 
das Waſchweib überall erkennen kann. Ungleich ſchlimmer daran, als jener 
Mann mit feinen im Kehlkopf, wie in dem Kaſten eines Kasperletheaters, 
wohl geordnet verpackten Puppen, iſt aber der ernſte Künſtler, der nicht nur 
virtuoſenhaft feine eine Stimme in möglichſt viele verwandeln, ſondern 
hauptſächlich dem Dichtwerke gerecht werden will. Und zumal, wenn er 
die Anwendung alles Uebertriebenen, Karrikirten verſchmäht. Denn, laſſen 
ſich auch mancherlei Laute nachahmen, die 0 8800 ſind und vielleicht 
hier und da, auch im menſchlichen Lehen, aber höchſt ſelten vorkommen, 15 
iſt es doch unendlich ſchwer, menſchliche Stimmen innerhalb der Grenzen 
der Schönheit und der Natur charakteriſtiſch wiederzugeben. Tempo und 
Tonhöhe allein machen nicht alles, in beiden werden ſich Alter und 
Jugend, Hoch und Gering, oft, je nach dem porherrſchenden Gefühl, be⸗ 
gegnen. Und bier ift es, wo wir der klugen Mäßigung von Herrn Freb⸗ 
Lucy nur wiederholt unſere Wel and zollen müſſen. Romeo und 
Hamlet, — ähnlich waren ſie freilich, und doch wie verſchieden! Welches 
düſtere, unſtäte Brüten im Hamlet, welches ſinnliche Feuer und welche Glut 
in dieſem Romeo! Von den Scenen, deren Wiedergabe uns vornehmlich 
befriedigte, heben wir hervor die dritte des zweiten Aufzuges (Der Morgen 
lächelt froh der Nacht ins Angeſicht), ſowie die erſte des dritten (Tod des 
Mercutio), vor allem aber jene ergreifende Stelle des vierten Actes (Sc. 3) 
„Lebt wohl! Gott weiß, wann wir uns wiederſehn.“ Doch nun genug des 
Lobes. Herr Lucy will uns noch durch einen Vortrag erfreuen, und zwar 
am Montag, mit „Julius Cäſar“. Es iſt dieſe Wahl deshalb um ſo paſſen⸗ 
der, als gerade dieſes Stück, wie es fait das beſtgekannte it, fo auch pprach⸗ 
lich unter allem, was Shakeſpeare . ziemlich die geringſten 
Schwierigkeiten bietet. Der Beſuch dieſer Vorleſung iſt ſomit allen, welche 
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. Men unſerer überſeeiſchen Stammverwandten pflegen, beſonders zu 
Impfehlen. 
Die letzte Vorleſung] des Herrn Fred. Lucy in der Univerſität 
wird Montag ſtattfinden und „Julius Cäſar“ zum Gegenſtand haben. 

° [Stadttheater] Im Auftrage des Dr. Laube wird Profeſſor 
Strakoſch am Mittwoch, den 12., im hieſigen Stadttheater der Wieder⸗ 
holung des Willbrand ſchen „Nero“ beiwohnen, um aus eigener Anſchauung 
die Darſtellung des Herrn p. d. Oſten, der in der Titelrolle von der 
geſammten Preſſe eine To überaus ſchmeichelhafte Anerkennung erfahren, 
8 beurtheilen. Aller Wahrſcheinlichkeit nach tritt Herr v. d. Oſten nach 

eendigung ſeines hieſigen Contracts in den Verband des Wiener Stadt⸗ 
theaters, wo er in Kürze gaſtiren wird. — Das Repertoire dieſer Woche iſt 
das nachſtehende: Sonntag (Nachmittag) „Der Verſchwender“, (Abend) „Die 
Stumme von Portici. Montag e (Oper). Dinstag „Barbier 
von Sevilla“. Mittwoch (auf Verlangen) „Nero“. Donnerstag „Die 
5 Freitag „Jr. Sonnabend (zum erſten Male) „Mädchen⸗ 
chwüre“, Luſtſpiel von G. v. Mofer. i 

„I Thaliatheater.] Herr Feuchter, ſchon pon feinem früheren Wirken 
am bieſigen Stadttheater als Komiker beliebt, hat im Laufe dieſer Saiſon 
an der Thaliabühne eine bervorragende Thätigkeit eutfaltet. Seiner Energie 
und Umſicht iſt es in erſter Linie zu verdanken geweſen, daß nach Herrn 
Schwemer's Rücktritt von der Direction das Perſonal des Thaliatheaters 
nicht allein in Thätigkeit geblieben iſt, ſondern auch alle ihm zuſtehenden 
Competenzen bezogen bat, daß überhaupt das Geſchäft ſchuldenfrei daſteht, 
a im Beſitz eine Reſervefonds ſich 1 570 welcher die Exiſtenz desſelben 

is zum Ablauf der Saiſon außer Frage ſtellen dürfte; abgeſehen von 
dieſer adminiſtrativen Thätigkeit, it Herr Feuchter aber auch falt allabend⸗ 
lich als Darſteller thätig geweſen; wir erinnern nur an ſeinen prächtigen 
„Moſes“ in „Onkel Bräſig“ und viele andere mehr; in Anbetracht deſſen 
e die vereinigten Mitglieder ihrem artiſtiſchen Vertreter ein Benefiz 
ewilligt, welches Dinstag, den 11. d. Mts., ſtattfinden fol. Zur Auf: 
führung gelangt eine gute, ältere o „Pechſchulze“, wohl das beſte Werk 
des unlängſt verſtorbenen Salingré. Durch zeitgemäße Abänderungen, neue 
Couplets u. ſ. w. ausgeſtattet, dürfte dieſe Poſſe auch jetzt ihre frühere An: 
jebungskraft bewähren; jedenfalls verdiente es Herr Feuchter, daß unſer 

ublitum ihm durch zahlreiche Theilnahme an feinem Ehrenabend Aner- 
kennung für ſein aufopferungsvolles, ehrenhaftes Wirken beweiſe. Am 
10. d. Mts. gebt das Gaſtſpiel des Herrn Aſcher zu Ende; am 12. 
beginnt ein Enſemble⸗Gaſtſpiel der Fürſt'ſchen Singſpielgeſellſchaft, deſſen 
Dauer bis Anfang Marz berechnet iſt; während dieſer Zeit giebt das ſtändige 
Perſonal des Thalia⸗Theaters einige Vorſtellungen in Hirſchberg. 

„ IMuſikaliſches.] Für das am Montag über 8 Tage, den 17. d. in 
in Liebich's Concertſanl ſtattfindende Concert der Frau Profeſſor Amalie 
Joachim und des Herrn Barth iſt das Intereſſe der Muſikfreunde ein 
recht reges und die Nachfrage na Billets eine ſehr lebhafte. Das Programm 
iſt vorzüglich gewählt und wenn auch Manche bedauern, daß der Gatte der 

efeierten Sängerin, durch anderweitige Verpflichtungen verhindert, in dieſem 

ahre bier nicht ſpielen kann, ſo verſpricht doch der Abend einen reichen 
Genuß. Seil dem letzten hieſigen Auftreten der Frau Joachim ſind vier 
Jahre verfloſſen und melden alle Berichte über ibre letztjährige Coneert⸗ 
ee daß ihre Stimme, wenn möglih in den letzten Jahren noch an 
Wohlkang gewonnen hat. Auch Herr Barth, Hofpianiſt Sr. K. K. H. des 
Kronprinzen und Leiter des muſikaliſchen Unterrichts der Kinder Sr. K. K. 
Hoheit, iſt hier nicht unbekannt; er pflegt Herrn und Frau Joachim jeder 
Zeit auf ihren Concerttouren zu begleiten und hat auch hier ſchon mit 
erſterem unter großer Anerkennung der Kritik und der Kunſtfreunde vor 
mehreren Jahren geſpielt. In Brelau findet nur dies eine Concert ſtatt. 

° [Ankauf] Unſerm Mitbürger, dem dahier Taſchenſtraße wohnhaften 
Portraitmaler Anton Adler, iſt die hohe Auszeichnung zu Theil geworden, 
daß Se. Majeſtät der Kaiſer den Ankauf eines von Herrn Adler nach einer 
Photographie gemalten Bildniſſes Allerhöchſtdeſſelben (Knieſtück in Lebens⸗ 
größe) befohlen haben. 

B. [Eine alte Inſchrift.] Das Haus 
em in Beſitz des Malermeiſters Hentſche 
bei Renovation des Gebäudes eine über der 
gearbeitete Inſchrift wieder auffriſchen. Die 


interhäuſer Nr. 9 iſt vor Kur 
übergegangen. Derſelbe ließ 
Krach 


uſchrift lautet: „Feuer hatte 


mich verbrannt — Beyſteuer half mich wiederbaun — Drumb ward mit] S 


dankbar Hand — Zum Gedächtniß eingehauen — Die freiwillig wohlge⸗ 
than. — Seebe Gott mit Seegen an. 13. October 1719.“ Betreffs Nieser 
Aude wollen ſich die älteſten Bewohner der Hinterhäufer erinnern, durch 
erlieferung von ihren Urgroßeltern vernommen zu haben, daß das frag⸗ 
liche Haus im Jahre 1719 das einzige Beſitztbum eines Handwerksmeiſters 
eweſen ſei. Als 2 7 durch Feuer zerſtoͤrt wurde, ſammelten die Nach⸗ 
arn für den allerſeits beliebten Mann und machten ihm dadurch den 
Wiederaufbau moͤglich. 

B. [Zur Frage der Banggerüte.] Während in Berlin ſchon feit 
Jahren ſowohl bei Neu: als auch bei Re 
zimmerte Fanggerüſte zur Anwendung gelangen und dadurch nicht allein 
die Straßenpaſſanten vor Gefahr bewahrt werden, ſondern auch kein den 
Straßenverkehr hemmender * nöthig iſt, bricht ſich dieſe Einrichtung 
bier noch keineswegs Bahn. Wochen: und monatelang beanſprucht ein 
Hausbeſizer den Bürgerſteig und einen Theil der Fahrſtraße zur Ablage⸗ 
rung von Schutt und Baumaterialien, ſobald es auf ſeinem Grundſtück 
„etwas zu bauen“ giebt Man kennt es eben in Breslau nicht anders; 
wer einen Einſpruch gegen dieſe Unſitte erhebt, kann die ſchönſten Compli⸗ 
mente zu hören bekommen. 

To ſunglücksfall mit tödtlichem Ausgange.] Als der 30 Jahre alte 
hieſige Arbeiter Herrmann H. vorgeſtern in einem Haufe auf der Schweitzer⸗ 
ſtraße die Treppe hinanſtieg, um einen dort wohnenden Freund zu beſuchen, 
verlor er, da er ſich in etwas angetrunkenem Zuſtande befand, das Gleich⸗ 
gewicht und ſtürzte in Folge deſſen aus dem erſten Stockwerk in die Par⸗ 
terre-Räume hinab. Der Bedauernswerthe zog ſich bei dem Falle derart 
el Verletzungen zu, daß er nach Verlauf von 3 Stunden feinen Geiſt 
aufgab. 

+ [Aufgefundener ne In einem Gartengrundſtück in der 
Nähe der Küngelgaſſe wurde vorgeſtern der Leichnam einer armen Frau, in 
einem Sacke ſteckend, aufgefunden. Wie die angeſtellte Unterſuchung ergab, 
iſt die eines natürlichen Todes Verſtorbene, welche Almoſenempfängerin ge⸗ 
weſen und nichts hinterlaſſen hat, von den Bewohnern des dortigen Nach⸗ 
bargrundſtücks, wo dieſelbe bisher gewohnt hat, aus der Urſache an dieſen 
Ort hingeſchafft worden, weil dieſe glaubten, die Koſten des Begräbniſſes 


bezahlen zu mu J 
+. [Molizeilihes.] Geſtohlen wurde einem Tuchmacher auf der 
Steuborffirehe aus feinem Schnittwaarenladen 68 Meter verſchiedenfarbige 


Flanelle und 30 Meter Parchentſtoffe im Geſammtwerthe von 200 Mark; 
einem Hotelier auf der Claaſſenſtraße ein weißes Damaſttiſchtuch, gezeichnet 
„A., und eine braune Ripsdecke; von der Bahnſtrecke bei Pöpelwitz 
6 Stück een der Frau eines Pe ga ee Arztes auf dem 
Garleplage eine Badewanne von Zink im Werthe von 21 Mark; einem 
Böttchermeiſter auf dem Ringe eine ſilberne er: mit Goldrand und 
der Fabriknummer 8937 im a von 21 Mark; einem Reſtaurateur auf 
der Taſchenſtraße eine ſilberne Cylinderuhr mit Talmikette im Werthe von 
15 Mark und einer Gaſtwirthsfrau in ftlein -Tſchantſch ein Ueberwurf. — 
Zu einem Schneidermeiſter auf der Altbüßerſtraße kam vorgeſtern Abend 
um 5 Uhr ein unbekannter junger Mann, welcher daſelbſt eine Schlaſſtelle 
miethete. Am anderen Morgen früh um 5 Uhr entfernte ſich der Unbe⸗ 
kannte, um angeblich auf Arbeit 17 e 119 ſeinem Weggange be⸗ 
merkten ſeine dafelbſt wohnhaften Schlafcameraden (zwei Schneidergeſellen), 
daß dem Einen eine ſilberne Cylinderubr im Werthe von 21 Mark und ein 
Portemonnaie mit 2% Mark und dem Anderen ein Portemonnaie mit 15 
Mark Inhalt entwendet worden war. — Auf der Flurſtraße wurde ein 
herrenloſes Petroleumfaß vorgefunden. — Bei einer Gaſthauspächterin auf 
der Neuen Tauenzienſtraße kehrte vor einigen Tagen eine unbekannte 
Frauensperſon ein, um dort zu übernachten. Nach dem Abendbrote ent⸗ 
fernte ſich die Unbekannte unter dem Vorgeben, eine Depeſche zu beſocgen. 
Die Erwähnte hat ein Packet mit Frauenwäſche und einen wollenen Damen⸗ 
Kaiſermantel zurückgelaſſen, welches bis heute noch nicht abgeholt worden 
it. Die Wäſche iſt theils mit C. I., theils mit M. K. und A. F. bezeichnet. 
[Verhaftungen,] Die berüchtigte Diebin, welche in den letzten 
Wochen 1 vielfache Betrügereien in hieſigen Läden verübt und mehreren 
Kindern Sachen und Kleider entwendet bat, iſt heute endlich verhaftet wor: 
den, als dieſelbe in einem in der Schweidnitzerſtraße belegenen Wurſt⸗ und 
e ee. aufs Neue einen derartigen Coup verüben wollte. 
e 


n der Ertappten wurde eine auf dem Striegauerplatze wohnhafte Schloſ⸗ 9 


rsfrau recognoscirt.— Am 7. d. Mts. wurde hierorts ein Mann aufge⸗ 
riffen, welcher im Beſitz einer Geldſumme von 320 Mark in Gold und 
Mark kleiner Münze war. In demſelben wurde ein aus dem Gefängniß 
einer Provinzialſtadt am 28. Januar d. J. entſprungener Verbrecher Na⸗ 
mens Johann Reuter erkannt. Bei ihm wurden außerdem noch einige 
auf verſchiedene Namen lautende geſchäftliche Kehlen wie z. B. auf den 
Unter⸗Secundaner Max Franz, auf den Forſtgehilfen Carl Krauſe, auf den 
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efindliche, in Stein 


araturbauten ordnungmäßig ge: | 3 


Müllergeſellen Johann Treuter ꝛc. vorgefunden. Da der erwähnte Ver⸗ 
brecher gänzlich mittellos aus ſeiner Haft entflohen iſt und innerhalb der 
zehn Tage, in welchen er ſich auf freiem Fuße befand, nichts erwerben 
konnte, ſo liegt die Vermuthung nahe, daß die bei ihm de Summe 
von 322 Mark geſtohlen worden iſt. Zu bemerken iſt hierbei noch der wich⸗ 
tige Umſtand, daß ſich der Verbrecher mehrere Tage in Neiſſe aufgehalten 
hat, woſelbſt auch der Diebſtahl dieſer Summe ausgeführt ſein dürfte. — 
Verhaftet wurden ferner noch die unverehelichte Anna N., der Barbier St. 
und der Schneider P., ſämmtlich wegen Diebſtahls. 


A Steinau a. O., 6. Febr. [Rittergutsverkauf. — Gewerbe⸗ 
Verein.] Vergangenen Dinstag wurde das im hieſigen Kreiſe gelegene 
Rittergut Thielau für den Preis von 280,000 Mark im Subhaſtations⸗ 
Termin käuflich erworben. Verkäufer: Erben des verſtorbenen Landrat 
a. D. von Grävenitz. Käufer: Dominialpächter Herr von Jordan⸗Obiſch. 
In letzter ſehr zahlreich beſuchten Sitzung des hieſigen Gewerbe⸗Vereins fand 
die Vorſtandswahl ſtatt. Es wurden die Herren Dr. Stern, Diakonus 
Geisler, Stadtälteſter Apotheker Pfeiffer, Oekonomie⸗Commiſſionsrath Müllen⸗ 
dorff, Bädermeifter Waldbach, Tapezierer Mühmel, Buchbindermeiſter Gösgen, 
Apotheker Mundry, Schuhmachermeiſter John, Particulier Schöneich und 
Pfarrer Hoffmann wiedergewählt und Herr Bürgermeiſter Lange neugewählt. 


y Warmbrunn, 7. Febr. [Thauwin d. — Die Nehelhüllen des 
Hochgebirges im Winter.] eit geſtern haben ſich Thauwindwolken 
über unſerem Hochgebirge gelagert und die Temperatur im Laufe des heu⸗ 
tigen ſonnigen Tages ſchnell auf + 6° R. geſteigert. Abweichend von 
früheren Wintern iſt jedoch die Thauwitterung durchaus keine raſchwirkende, 
ſondern eine durchaus allmälige. Denn ub beitert ſich das Wetter 
gegen Sonnenuntergang auf und der Erdboden iſt faſt regelmäßig am 
Morgen wieder feſt gefroren. Eigenthümlich war diesmal, daß die Thau⸗ 
windwolken heute bald nach Eintritt des Vollmonds ſich in unſerem Thale 
geltend machten und daß der heutige Morgen deshalb im Gegenſatz feen 
vorangegangenen Tagen eine mildere Temperatur als ſogar am geſtrigen 
Abend zeigte. In dieſem Winter zeigt unſer paßt beſonders inter⸗ 
eſſante Phänomene hinſichtlich ſeiner Nebelbildungen. ie wir ſchon neu⸗ 
lich in einer Correſpondenz aus unſerem Badeorte von einer eigenthüm⸗ 
lichen dichten Nebellagerung in unſerem Thale erzählten, ſo zeigen auch die 
Nebel am Hochgebirge, je nachdem ſie dichter oder leichter ſind, oft ganz 
eigenthümliche Erſcheinungen. Sehr häufig iſt nämlich während une 
Winters ſchon der Fall eingetreten, daß unſer Thal bis an die ſtark be⸗ 
waldeten Vorberge binan in ganz dichten Nebel gen war, während die 
Bewohner der an den Hochkämmen gelegenen Bauden den herrlich be⸗ 
ſtirnten Winterhimmel bewundern konnten. Andererſeits iſt auch wieder 
nicht ſelten der andere Fall eingetreten, daß das Hochgebirge bis an ſeine 
Vorberge herab in undurchdringlichen Nebel gehüllt war, das Thal dagegen 
den ſchönen Anblick des beſtirnten Nachthimmels genießen konnte. Am vor⸗ 
geſtrigen Tage boten die Nebelbildungen am Hochgebirge, verbunden mit 
einer ganz eigenartig ſchönen theilweiſe ganz nebelfreien Abendſonnen⸗Be⸗ 
leuchtung deſſelben ein ganz intereſſantes 95 dar: — Die Sonne 
iſt für unſer Thal bereits unſichtbar, nur die Nebelwolken des Hochgehirges 
find noch von ihrer Strahlen hell durchleuchtet, da ſenken ſich die Nebel: 
büllen am Hochgebirge mehr und mehr — und herpor tritt zunächſt in 
ſonniger Vergoldung die ſcharflantige Kuppe der kleinen Sturmhaube, 
während am Silberkamm binan und um die Gegend der Teichränder noch 
ein gewaltiges Nebelmeer wogt. Doch wir haben kaum dem herrlichen 
Schauſpiel einige Augenblicke unſere Bewunderung zugewendet, als öſtlich 
ein neuer im prächtigſten Gold ſtrahlender Bergkegel feiner Nebelhülle voll: 
ſtändig entſtiegen iſt. — Es iſt die Koppe! Wie ein förmlicher Goldregen 
fließt es um ihre eisgekrönten Felſenkanten, während der Schatten ihres 
Ber Ko im roſigen Duft zu ſchweben ſcheint; denn ihr Fuß ift bis an 
die ge ſengründe des Mälzergrundes noch in ein weißlichgraues Nebelmeer 

etaucht, nur der ſtolze Bergkegel erhebt ſein Haupt allein empor über die 

üchtigen Wolkengebilde der rauhen Winterlüfte; wie ein 1 ſchaut 
er hernieder in die Nebelwogen zu ſeinen Füßen, die ſein goldſtrahlendes 
3 nicht langer zu umdüſtern vermochten. Immer tiefer ſinken die 

ebelgebilde, bis ſich endlich der ganze Gebirgszug mit ſeinen altbekannten 
Kuppen wieder vollſtandig vor unſeren Blicken ausdehnt, eben jo mafeſtä⸗ 
tiſch in ſeinem einfachen Winterkleide, wie lieblich in ſeinem ſchönen 
ommergewande. Wie leichte Nachnebel waren die letzten Wollen, die 
noch vor Kurzem den ganzen Gebirgszug umhüllt hatten, dabin geflohen 
und der Lichtſchein des Februarmonds verwandelte das Gold in Silber. 


6. Waldenburg, 7. Februar. [Gewerbe verein. — Von der Han: 
delskammer.] In der am Mittwoch abgehaltenen Gewerbevereinsſitzung 
hielt Sattlermeiſter Tſchentſcher einen Vortrag über „die Nothwendigkeit 
der gewerblichen Organiſation“. — Eine aus Vereinsmitgliedern beſtehende 
Commiſſion hat ſich für eine im Auguſt d. J. hier zu beranſtaltende Ge: 
werbegusſtellung unter der Bedingung erklärt, daß die hierzu in Höhe von 
000 M beranſchlagten Koſten aufgebracht werden. — Zum Vorſitzenden der 
Handelskammer für die Kreiſe Reichenbach, Schweidnſtz und Waldenburg 
wurde Commerzienrath Dr. E. Websky und zu deſſen Stellvertreter der 
Kaufmann und Fabrikbeſitzer Julius Kaufmann gewählt. 


A. Jauer, 7. Febr. eden urn Durch den großen Brand in der 
biefigen Wagenfabrik, bei welchem untere freiwillige Feuerwehr fo Aner⸗ 
kennenswerthes geleiſtet hatte, wurde derſelben eine erhöhtere Theilnahme 
geſchenkt als bisher. Um mancherlei Bedürfniſſe befriedigen zu können, 
ohne an die Kaſſe der Mitglieder oder den Stadtſeckel Anſprüche machen zu 
müſſen, wurde eine freiwillige Sammlung veranſtaltet; auch verſchiedene 
Feuerverſicherungsgeſellſchaften überwieſen namhafte Beiträge und ſo iſt ein 
beachtenswerther Fonds entstanden, welcher von nun an den Zwecken des 
Vereins zu Gebote ſteht. Aus dieſem ſind zunächſt eine Anzahl von Dienſt⸗ 
mützen beſchafft worden, um unbemittelteren Mitgliedern dieſe Ausgabe zu 
erſparen. Um nun den wackeren Männern auch einmal eine Date zu be: 
reiten, bat ſich ein Freund derſelben den nicht fo üblen Scherz geitattet, 
ihnen ein lebendes, gemäftetes Schwein zu ſchenken. Dieſes wurde an 
einem der letzten Tage geſchlachtet und in einer „außerordentlichen Feuer⸗ 
wehrübung“ aufgeſpeiſt. — In der letzten Stadtverordnetenſitzung kam auch 
die Angelegenheit wegen Verſicherung der Feuerwehrmitglieder gegen Un⸗ 
fälle zur Berathung. Eine ſchon früher hierfür gewählte Commiſſion, welche 
die Frage behandeln ſollte, ob dieſe Verſicherung bei einer Unfall⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft oder auf dem Wege der Selbſtverſicherung am zweck⸗ 
mäßigſten zu bewerkſtelligen ſei, war zu dem Beſchluſſe gelangt, die Ver⸗ 
ſicherung bei einer der concurrirenden Geſellſchaften zunächſt auf ein Jahr 
zu empfehlen, da bekannt geworden / daß eine u Unfall⸗Verſicherung 
für Feuerwehren im Entſtehen begriffen fei. ie Verſammlung beſchloß 
nach dem 1 510 . der Commiſſion und wird die Verſicherung gegen eine 
Prämie von 540 M. auf ein Jahr bewirkt. — Am 4. d. Mis. wurde in 
Seckerwitz der 20jährige Sohn der verw. er Steinbruchbeſitzer Jafchfe 
von einem Pferde geſchlagen und am Kopfe jo ſchwer verletzt, daß er bald 
darauf ſtarb. Es iſt noch kein Jahr, daß der Familienvater begraben wurde. 


$ Striegau, 7. Febr. [Verſchönerungsverein.] Unter dem Vorſitz 
des Fabrikbeſitzer H. Bartſch fand vorgeſtern in „Richters Hotel“ hierſelbſt 
die ang 3 Generalverſammlung des hieſigen Verſchönerungsvereins 
ſtatt. Der zur Kenntniß der Mitglieder gebrachte Bericht über die Thätig⸗ 
keit des Vereins im verfloſſenen Jahre bezeichnet die Anlage einer Pro: 
menade von der Stadt bis zum Bahnhofe mit Recht als eine außerordent⸗ 
liche Leiſtung der Vereinsthätigkeit. Der nunmehr fait ganz fertig geſtellte 
Promenadenweg hat eine Länge von 1250 Meter und iſt in ſeinem längſten 
Theile (900 Meter) Pe 6 Meter breit. Zur Auſſchüttung reſp. Pla⸗ 
nirung waren gegen ubitmeter Erde erforderlich. Die Noiten der 
Anlage ſtellten ſich auf ca. 2400 Mark, wozu der Verein ca. 1200 M., die 
Commune 800 M. beigetragen hat, p daß noch ein Betrag von über 400 
Mark zu decken bleibt. Die Generalverſammlung beſchloß, den Magiftrat 
um Uebernahme der Promenade und um eine theilweiſe Deckung des De⸗ 
ficits zu erſuchen. Gleichzeitig jollen die ſtädtiſchen Bebörden erſucht werden, 
baldmöglichſt die Bepflanzung des Promenadenkörpers mit zwei Reihen 
Bäumen, die einen weiteren Koſtenaufwand von ca. 600 M. erfordern 
dürfte, zu 8 Bei der großen Entfernung des Bahnhofes von der 
Stadt wird dieſe Anlage ſchon jetzt von den Bewohnern der Stadt und 
des Kreiſes als eine beſondere Annehmlichkeit empfunden. Unter denjenigen 
Projecten, deren Realiſtrung in der nächſten Zeit von dem Verſchönerungs⸗ 
vereine in Ausſicht genommen werden ſoll, nimmt die Errichtung eines Er⸗ 
innerungsdenkmals an die Jahre 1864, 1866, 1870/71 die erſte Stelle ein. 
In den Vorſtand wurden theils wieder⸗ theils neugewählt die Herren Fa⸗ 
brikbeſitzer H. Bartſch, Juſtizrath Lange, Kreisrichter Haber, Kaufmann 
apel jun., Rathsherr Keller und fünf Veifiker. 


M. Aus Oberſchleſien, 7. Februar. [Eine großartige öffentliche 
ſcleten n ven Eine gewaltige Bewegung iſt augenblicklich in Ober: 
ſchleſien zu verſpuren. Es gilt, dem Fürſten Reichskanzler auf eine recht 
oſtentative Weiſe Dank für ſein Schreiben an den deutſchen Bundesrath 
vom 15. December v. J. auszudrücken. Um dieſen Gefühlen des Dankes 
und der Freude in einer einmüthigen und wirkungsvollen Art Ausdruck zu 
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geben, wird in den nächſten Tagen in Oberſchleſien eine großartige öffent⸗ 
liche Kundgebung ſtattfinden. 


2 Neiſſe, 7. Febr. 1 — Muthwille. — Baufreiheit. 
— Exfreuliche Ausſicht] Am vorigen Dinstag hielt Herr Dr. Zenker 
aus Berlin für die Mitglieder der Bürger⸗Reſſource hier einen demonſtra⸗ 
tiven Vortrag über Ediſon's Phonograph und experimentirte am anderen 
Tage mit dem wunderbaren Apparate auch in den oberen Klaſſen der Real⸗ 
ſchule. Die Leiſtungen dieſer äußerlich ziemlich unſcheinbaren Maſchine 
waren unter der ſehr geſchickten und von einem äußerſt klaren Vortrage 
begleiteten Handhabung durch Herrn Zenker wirklich ſtaunenerre end. — 
Am Mittwoch Abend zerkrümmerte ein ziemlich gut gekleidetes Mädchen 
durch wiederholte Fauſtſchläge die Spiegelſcheibe des Schaufenſters einer 

Bei ihrer en erklärte die 
Perſon, das gerade habe ſie nur beabſichtigt. Einige ſonſtige Bemerkungen 
laſſen den Schluß zu, daß man es mit einer nicht vollkommen Zurechnungs⸗ 
fähigen zu thun habe. — Für das ehemalige Feſtungsterrain zwiſchen dem 
Berliner und Breslauer Thor und von letzterem rechts auf den neuen 
Bahnhof zu iſt nun vollſtändige Baufreiheit gewährt worden. Einen großen 
Theil dieſes Terrains hat Herr Maurermeiſter Pohl bier erworben und 
bereits die Vorarbeiten zu umfänglichen Häuſerbauten begonnen. — Zu 
den erfreulichſten Ausſichten, welche das neue Waſſerhebewerk zu verwirk⸗ 
lichen berufen ſein wird, gehört die Anlage einer comfartablen Badeanſtalt, 
welche — ſo in dies auch klingen mag — unſere Stadt trotz des 
empfindlichſten Bedürfniſſes dafür noch immer nicht beſitzt. Herr Hofe 
Photograph Völkel, deſſen prachtvolle Bäderbauten in Landeck vielen 
Leſern der Bresl. Ztg. bekannt fein dürften, will hierorts ein ähnliches 
Ctabliſſement ſchaffen, welches für Dampf-, römiſch⸗iriſche und Wannen: 
Bäder eingerichtet werden ſoll. Herr Völkel erwirbt ſich damit um das 
Wohl ſeiner engeren Mitbürger ein hobes Verdienſt, wofür ihm dieſe ihren 
Dank gewiß nicht ſchuldig bleiben werden. 


Gleiwitz, 7. Februar. [Verſuchter Selbſtmord. — 1 0 — 
Verurtheilung. — Zum Kieferſtädteler Morde 70 0 Vorgeſtern 
Nachmittag verſuchte der Bauer Johann Swientek aus Zernik ſeinem Leben 
durch einen Sprung in den Klodnitzkanal ein Ende zu machen. Der Lebens⸗ 
müde wurde indeß von vorübergehenden Perſonen no rechtzeitig dem 
kalten Bade entriſſen und per Wagen nach dem Polizeigefängni gebracht, 
aus welchem er am anderen Morgen ganz munter wieder entlaſſen wurde. 
— Durch das Umfallen einer brennenden Petroleumlampe gerieth dieſer 


Tage die auf der Kronprinzenſtraße Nr. 9 wohnbafte Familie H. in ernſte 


Gefahr. Die brennende Flüſſigkeit verbreitete ſich nämlich fo raſch nach 
allen Seiten, daß Stubengeräthe, Kleidungsſtücke 2c., ehe man es verbin⸗ 
dern konnte, hell aufflammten. Glücklicherweiſe wurde das Feuer alsbald 
unterdrückt und dürfte der Brandſchaden nicht bedeutend ſein. — Vor der 
Criminaldeputation des bieſigen Kreisgerichts kam geſtern unter i 
der Oeffentlichkeit ein Fall wegen Majeſtätsbeleidigung zur Verhandlun 
und zwar wurde die derehelichte Schuhmacher Hedwig Kachel aus Toſt 
wegen dieſes Vergehens zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. — Dem uns 
ermüdlichen Eifer und der Umſicht des Gendarm Herrn Himmel zu Kiefer⸗ 
ſtädtel iſt es gelungen, durch den Häusler Paul Waliczek über den Her⸗ 
ang bei dem am 24. v. Mts. erfolgten 1 Tod ſeines in 
ſobnes, des Nagelſchmied Ignatz Rosczyk aus Kieferſtädtel, näheren uf⸗ 
75 zu erhalten. Die auf Grund des Sectionsbefundes eingeleitete Unter⸗ 
uchung dürfte ſomit bald Näheres ergeben. 


O Beuthen O.⸗S., 8. Februar. (Statiſtiſches der Kranken- 
Anſtalt. — Einverleibung von Hoſpitalgrund.] In die ſtädtiſche 
Kranken⸗Anſtalt ſind im Veen 1878 799 Kranke aufgenommen worden. 
Unter Hinzurechnung des Beſtandes von 87 Kranken haben im Ganzen 
886 Perſonen Pflege gefunden. Von dieſen ſind 91 geſtorben, 666 wieder 
entlaſſen worden. Die meisten Aufnahmen mit 89 und reſp. 90 Kranken 
geſchaben in den Monaten Januar und December, die wenigſten mit 36, 
im Auguſt. Der durchſchnittliche monatliche Beſtand beläuft ſich auf 80 
Kranke. Was die Krankheitsformen anbetrifft, jo iſt es zunächſt der yphus, 
der in regelmäßiger Wiederkehr nur in den Monaten October und December 
nicht regiſtrirt wird. In allen übrigen Monaten ift die Anſtalt mit Typhus⸗ 
kranken belegt geweſen und hat die Zahl derſelben in den Monaten März 
die Höhe von 23, April 30, Mai 15, Juni 22 und Juli 10 erreicht, wäh⸗ 
rend die Ziffer des ganzen Jahres die Anzahl von 113 Typhuskranken be⸗ 
trägt. Von den im Juni vorkommenden Typbusfällen werden 20 aus⸗ 


drücklich als Flecktvphus bezeichnet. Die verſchiedenen Arten der Fieber⸗ 


krankheiten ſind 56 Mal, diejenigen der Lungenkrankheiten in katarrhaliſcher 
und entzündlicher Affection 72 Mal, in Schwindſuchtsfällen 19 Mal ber: 
treten. Neben dieſen Krankheiten bleibt demnächſt noch die fi philitiſche 
Station mit 78 Inficirten in der Mehrzahl zu erwähnen. — 
unmittelbar an der Stadt Beuthen 
e Guretzko und dem größeren Dorfe Roßberg, ſchwebt feit 
ängerer Zeit die Einverleibung in den Stadtverband. 

Beurtheilung dieſer 


das Reſultat etwas bekannt geworden iſt. Augenblicklich hören wir, daß 
das am nächſten von der Stadt umſchloſſene Hoſpitalgrund nunmehr that⸗ 
ſächlich einverleibt und die Einverleibung bereits ſtaatlich gen 
Die Gemeinde Hoſpitalgrund zählt etwa 390 Einwohner und 21 ſteuer⸗ 
pflichtige Gebäude. 


+ Pr.⸗Oderberg, 7. Febr. [Eine Brückel! In einer im Januar 
d. J. erſchienenen Nummer des „Oberſchleſiſchen Anzeigers“ wurde über 


den Oderbrückenbau bei Oderberg geſagt, daß derſelbe in erſter Linie nicht Br 
nothwendig ſei. Heut bot ſich, wie ſchon öfters, Gelegenheit, den Oder⸗ 


genehmigt iſt. 


. 
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eber den A 
elegenen ländlichen Pertinenzien 


ur enticeidenden 
c ſer Frage hatte die Stadtverordneten -Verſammlung eine 
referirende Commiſſion ſchon vor Jahresfriſt niedergeſetzt, obne daß über 


brückenbau bei Oderberg als einen ſehr nothwendigen anzuerkennen. in 
Wagen, mit Eiern beladen (einem Kaufmann aus Ratibor gehörig), kam an 


dem öſterxeichiſchen Oderufer an, um mittelſt der Ueberfähre nach Preußen 
En werden. Des niedrigen Waſſerſtandes wegen muß: 
te den Transport des Fuhrwerks ablehnen, da ſie 


über die Oder geſetzt 
ten die Ueberfährkne 


nicht im Stande geweſen wären, wegen des auf der bieſigen Seite ange? 
ſchwemmten Kieſes die Plette bis an das dieſſeitige Ufer zu bringen. (Dicht 
am preußiſchen Ufer hat die Oder wieder eine bedeutendere Tiefe.) Dem 
Fuhrmann blieb alſo nichts Anderes übrig, als an einer weniger tiefen 


Stelle der Oder die Durchfahrt zu riskiren. 


einem zweiten Knechte reitend an. In der Mitte des Stromes angekom⸗ 
men, wurde das Waſſer den Pferden zu mächtig 
dem Fuhrmann ſo unglücklich ins Waſſer, daß 
auch das 


der Zu dieſem Zweck lieh er ſich 
noch 2 Pferde in Oeſterr.⸗Oderberg und trat die gefährliche Fahrt mit 


eines der Pferde fiel mit 
D jowohl der Fuhrmann als 
Pferd ertrunken wären, wenn nicht der zweite Fuhrmann mit 


Aufopferung ſeines Lebens ſelbſt bis an die Bruſt ins Waſſer gefprungen 


ware, um die Stränge durchzuſchneiden und ſo den Cameraden ſowie das 
Pferd frei zu machen und vor dem Ertrinken zu retten. Der Wagen mit 


den Eiern mußte vorläufig in der Oder ſtehen bleiben, bis weitere Hilfe 3 
berbeigeholt war. Und ſo ähnlich iſt es ſchon Manchem ergangen. Die 
in Pr.⸗Oderberg der Verzol⸗ 


Geſchäftsleute ſind gezwungen, das Zollamt in 


lung wegen zu paſſiren und die Ueberfähre bei Oderberg zu benutzen. 


Der Verkehr bei Oderberg iſt auch ſonſt ein ſtets reger und würde ſich durch 
te Auskunft über die Ueber: 
erg vermögen jedenfalls nur unparteiiſche 
unde wird man von Allen 


Brücke bei Oderberg ſehr nothwendig ſei, da die Ueberfahrt Be 


den Bau einer Brücke ſehr 1 Die beſte 
fähre bei Oderberg bz. Annab 

Grenzbewohner zu geben. Wie aus einem 
hören, daß die n ' 
nur als eine der ſchlechteſten und oft lebensgefährliche bezeichnet werden kann. 


[Notizen aus der Provinz.] * Jud enn ln g 
richtet: 7. d. M., Nachmittags, ſind eine Anzahl junger Leute, alles 


u 


Burſchen von 15 bis 20 Jahren, wegen Theilnahme an dem Exceſſe vom 0 
7 5 bei dem zwei Füſiliere ſchwer verletzt wurden, durch die hie 2 
Polizei⸗Verwaltung verhaftet worden. Die Inhaftaten find größtentheils 


geſtändig. 3 

+ Notibor. Der biefige „Oberſchl. Anz.“ ſchreibt: Die Ehefrau eines 
Neugarten, welche ſich geihäftsbalber aus ihrer 
Wohnung entfernte, ließ in derſelben zwei kleine Knaben im Alter von 2 
und 6 Jahren allein zurück und hatte das jüngere der beiden Kinder wohl 
verpackt auf die Ofenplatte () gebettet. Doch kaum hatte ſich die Mutter 
entfernt, als der ältere der Knaben, wie dies bei Kindern jo oft geſchieht, 
Streichhölzer zur Hand nahm, in dem Ofen, auf deſſen Platte das jüngere 
Kind gebettet war, ein tüchtiges Feuer anzündete und ſich hierauf aus der 10 


d. M., 


Tagelöhners aus Vorſtadt 


Wohnung entfernte, um auf einer in der Nachbarſchaft ſtattfindenden 
zeit Kuchen zu betteln. Nach kurzer Zeit hörten Leute aus der Na 
ſchaft in der Wohnung des 
eilten herzu und da ſie die Wohnung verſchloſſen fanden, wurde der ältere 
Knabe geſucht, gefunden und ſodann die Wohnung geöffnet. Hier bot 
ihnen ein ſchrecklicher Anblick dar. Das jüngere, Kind befand ſich noch 
der durch das Feuer erhitzten Ofenplatte, die Kleider, 
deſſelben waren gänzli 
wunden verletzt. Daſſelbe befindet ſich in ärztlicher 
an dem Aufkommen deſſelben gezweifelt. 


Der bieſige „Bote“ be⸗ 


etreſſenden Tagelöbners ein lautes Geſchrei, 


15 * 
eſan au „ | 
owie die Umhüllungen 
ch verbrannt und das Kind ſelbſt durch ſchwere Brand: 


ehandlung, doch wird 


— 


Lombarden ee 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Breslau, 8. Febr. [Von der Boͤrſe.] Die Börſe war recht feſt 
geſtimmt, doch hielt ſich das Geſchäft in den engſten Grenzen. Creditactien 
gingen bis 389 in die Höhe. Von Bahnen waren Rechte⸗Oder⸗Ufer höher. 
Oeſterreichiſche Renten gleichfalls beſſer. Ruſſiſche Valuta anziehend. 


2. Breslau, 8. Febr. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Stimmung 
der Börſe während der abgelaufenen Woche war im Allgemeinen eine ziem⸗ 
lich feſte. Die Courſe konnten ſich ausnahmslos auf dem Niveau der 
Vorwoche behaupten, haben zum Theile ſogar kleine Erhöhungen aufzu⸗ 
weiſen. Das Geſchäft blieb dagegen andauernd in die engſten Grenzen 

ebannt, da es der Speculation an jeder Anregung fehlt, aus ihrer Reſerve 
erauszutreten. 

Noch immer ſind die Beſorgniſſe vor einer größeren Ausbreitung der 
Peſt in Rußland nicht geſchwunden, noch immer iſt der definitive Frieden 
wiſchen Rußland und der Türkei nicht zu Stande gekommen, unſere ein⸗ 
deimiſchen wirthſchaftlichen Verhältniſſe aber ſind nichts weniger als dazu 
angethan, Handel und Wandel zu beleben. 85 

Ueberall herrſcht Unſicherheit, jeder Tag fait bringt neue Projecte, welche 
nur dazu geeignet ſind, die ohnehin herrſchende Unſicherheit noch zu er⸗ 
5 Namentlich macht ſich die unklare Eiſenbahnpolitik auf dem Ge⸗ 

iete der Eiſenbahnactien empfindlich geltend; mit alleiniger Ausnahme von 
. befindet ſich das Geſchaft in Bahn⸗Actien in völliger 
agnation. 

Creditactien vermochten ihren Cours im Laufe der Woche um etwa 4 M. 
u erhöhen. Franzoſen, anfänglich matt, befeſtigten ſich ſchließlich auf die 
eſſere Wochen⸗Einnahme. Rumänen behaupteten nach mancherlei Schwan⸗ 
kungen ihren vorwöchentlichen Cours. Oeſterreichiſche Renten ſtellten ſich 
circa % pCt. höher. 5 

Von Bahnen waren Rechte⸗Oder⸗Ufer um 1½ pCt. höher, Oberſchleſiſche 
blieben unverändert. — Banken bei etwas höheren Notirungen ſehr s ſtill. 
Recht feſt waren Laurahütte⸗Actien, die ihren Cours um 1½ pCt. erhöhten. 

Von Valuten ſtellten ſich öſterreichiſche eine Kleinigkeit beſſer, ruſſiſche 
einen Bruchtheil niedriger. 

Im Uebrigen verweiſen wir auf nachfolgendes Cours⸗Tableau: 

5 15 1879. 


CCC ĩ ELSE 


Sar AY4proc.conf-Mnleibe 105, 10105, 10105, 25 105, 10 105, 10105, 10 
1.3% proc. Bfobr. Lit. A.] 87, 35 87, 50 87, 50 87,30, 87, 50] 87, 40 
Schleſ. Aproc. Pfdbr. Litt. A.] 96, — 96, 25] 96,25] 96,05 96, 25 96,10 
Schleſ. Renten briefe 97,65 97, 55 97, 65 97,65 97,75 97,65 
Schleſ. Bankvereins⸗Anth.] 85, 25 85, 25] 85, — 85,75 86, — 86, 25 

Breslauer Disconto⸗ Bank | 
Friedenthal u. Co.) 66,500 66, 50 66, 50 66, 500 66, 50 66,50 
Breslauer Wechsler⸗Bank] 71, — 71, — 71,—| 71, — 71, — 71,25 
Schleſiſcher Bodencredit. 89, — 89, — 89, — 89, — 88, 75 89, — 
Sberſchl. St.⸗A.Lit.A. C. D. E. 119, 90120, — 119, 65119, 75119, 25 119,75 
63. — 63, — 63,25 63,50 63,50 63,75 


er er Stamm⸗Actien 
au ‚U. Stammactien 
o. 


106, 751107, — 107, 107, — 107, 50 108, 25 
111751111, 750112, — 112, — 112, 50112, 25 
11,11, 112 
eme 8 421, — 420, — 418,419, 50 420, — 424, — 
umänifche Eiſenb.Oblig.“] 29, 50 29,60] 29, — 29, 25 28,90 29, — 
0 Papiergeld... 194, 85192, — 192, 50193, — 193, 50 194, 25 


Stamm⸗Prior 


Defterr. Banknoten 173, 85173, 65 173, 25173, 65 173, 75 173, 85 
Oeſterr. Credit⸗Actien .. - 385, — 382, 50382, 50384, 50 386, — 389, — 


Oeſterr. 1860er Looſe -- —, 108, —| —, — 108,50 108,75 108, 50 
Goldr ente 64,—| 64,10 64,—| 64,25 64,25 64,50 
Silber⸗Rente 54, — 54, 25 54, 25] 54, 25 54, 25 54,75 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bedarfs⸗A.— —————[——[— —| —,— 
Verein. Königs⸗ und Laura⸗ 

ütte⸗Actien L 65, 25 64, 50 65, —] 65, 75] 65, — 65,25 
Schl. Leinen⸗Ind. (Kramſta)[— —| — ——,,— — — | — — | — — 
Schleſ. Immobilien — —| — —| — —| — —| — — | — — 
Donnersmarckhütte — — 1 —— — 1 — — —| — — 


E. Berlin, 7. Febr. [Börſenwochenbericht.] Das Material zur 
Berichterſtattung über die Börſe der laufenden Woche iſt wieder einmal ein 
recht dürftiges. Im Grunde war es eigentlich nur ein Moment, welches 
die Börſe beſchäftigte und ihre Aufmerkſamkeit im vollſten Maße in An: 
Maas nahm, und zwar iſt dies, wie leicht zu denken, die im Aſtrachaner 

reiſe beobachtete Seuche, welche, ohne vorläufig zu irgend welchen Beſorg⸗ 
niſſen Anlaß zu geben, doch nicht umhin konnte, die Geſchäftsthätigkeit ſtark 
zu beeinträchtigen. Dieſer letztere Umſtand verdient ganz beſonders hervor⸗ 
ehoben zu werden, da von einer eigentlich matten Tendenz nicht gut die 

ede ſein kann, und eher noch viel mehr eine leidliche Feſtigkeit zu con⸗ 
gg fein möchte, die unter anderen Verhältniſſen auch leicht einen ſtär⸗ 
eren Ausdruck in den Courſen gefunden haben würde. Die als definitiv 
bevorſtehende Unterzeichnung des ruſſiſch⸗türkiſchen Friedens würde einer 
derartigen Beſſerung, beſonders der ruſſiſchen Werthe, ganz gewiß das Wort 
En haben, während die erfahrungsmäßig von jedem neuen franzöſiſchen 

ouvernement mit Vorliebe betriebene Begünſtigung des Coursniveaus der 
Renten im Stande geweſen wäre, die europäiſchen Börſen auch nach andern 
Richtungen hin feſt zu ſtimmen. Von ſolchen event. ſonſt wohl berechtigten 
Einflüſſen war indeß nichts zu verſpüren, höchſtens, daß ruſſiſche Anleihen 
und die Valuta etwas im Courſe anzogen, ohne dieſerhalb aber zu größeren 
Umſätzen Veranlaſſuug zu bieten. Höchſtens gewann hier und da das 
Spiel in Creditactien an Ausdehnung, doch blieb auch hierbei Geſchäfts⸗ 
unluſt unverkennbar, beſonders dann, als der gefällige Telegraph von Wien 
aus berichtete, daß die Firma Rothſchild nebſt ihrem Anhange ſich der 
Creditactien anzunehmen beabſichtige. 
Eingreifen dieſer Gruppe habe ich meinen Leſern ſchon öfters zu berichten 
ehabt, in den letzten Monaten hat ſich daſſelbe indeß wiederholentlich ſo 
fühlbar gemacht, daß es ſich wohl lohnen möchte, heut wieder einmal 
darauf zurück zu kommen. Im Allgemeinen wird ſich kaum behaupten laſſen, 
daß die Börſe von derartigen willkürlichen Interventionen jemals irgend welche 
Vortheile gehabt hatte, eher im Gegentheil, ſie wurde penal; ſelbſt bei 
gegen frühere Verhältniſſe kaum nennenswerthen Bewegungen, in der Ent⸗ 
wickelung einer Tendenz gehindert, ſei es, ob dieſelbe nach oben, oder, wie 
zuletzt bei der Defraudation der Berliner Creditanſtalts⸗Filiale, nach unten 


ravitirte. In dieſer Woche wurden nun wiederholentſich „Rothſchild'ſche] 


jäufe“ von Wien hierher gemeldet, die indeß, wie ſich aus dem Verlauf 
der aa gi Börſe ergab, ihren Eindruck verfehlten. Zum Theil geſchah 
dies wohl mit aus dem Grunde, weil gleichzeitig mit den angeblichen 
Wiener Käufen ſtarke Realiſirungen ſeitens des hieſigen Agenten des Hauſes 
R. vorgenommen wurden, die den Verdacht erregten, daß es ſich nur um 
eine beabſichtigte Ausnutzung unſeres Platzes handeln möchte. Trotzdem 
wird die Speculation gut daran thun, ſich nicht in allzu große Sicherheit 
zu wiegen. Der ungemein flüſſige Geldſtand, der den Privatdiscont in 
dieſer Woche bis auf 2—2% pCt. ſinken ließ, begünſtigt dergleichen Hauſſe⸗ 
Manövres in hohem Grade, die noch größere Anwartſchaft auf Gelingen 
beſitzen, ſo bald, wie zu hoffen und zu wünſchen ſteht, eine Weiterausdeh⸗ 
nung der Epidemie kräftig hintenangehalten wird. Die geſtern hier an der 
Börse bereits aus Privatnachrichten bekannten Erkrankungen aus dem Be⸗ 


zirk Salonichi haben, wie es ſcheint, eine Verſchärfung der von der öſter⸗ 0 


reichiſchen und italieniſchen Regierung in's Auge gefaßten Quarantänen 
herbeigeführt, vielleicht gerade aber aus dieſem i 
unrubigung der europäiſchen Börſen keinen Vorſchub geleiſtet. Neben den 
Spielpapieren zeigte ſich in dieſer Woche einiges Intereſſe für die rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Eiſenbahn⸗Actien, deren Dividenden für das verfloſſene Jahr 
man ſich anſchickte, günſtiger als bisher zu tariren. Ueberhaupt ſchien die 
Abſicht 255 . da, wo die Gelegenheit es bot, höhere Courſe als bis⸗ 
zer anzulegen, ſo daß z. B. auf dem Gebiet der Montanwerthe eine ſtatt⸗ 
iche Reihe von Coursaufbeſſerungen zu verzeichnen iſt. Auch Bankactien 
waren von dieſer Richtung nicht ausgeſchloſſen, doch war der Verkehr in 
denſelben ein weſentlich beſchränkter. Rumänier waren ſchwankend, die 
Nachrichten über den augenblicklichen Stand der Dinge in der Preſſe find 
widerſprechender denn je. Preußiſche Fonds und Prioritäten waren bei 
mäßigen Umſätzen ziemlich feſt. ſſiſche Valuta ſchließt etwas über den 
miedrigſten Cours dieſer Woche. 


C. Wien, 7. Februar. gender Die deen 
dance e über welche ich heute berichte, war eine der bewegteſten ſeit 
er Zei 

enige Tage nach Abgang meines letzten Berichtes hatte die Angſt, 
von welcher die Speculation anläßlich der beunruhigenden Peſt⸗Nachrichten 
ergriffen worden war, ſich in ſolchem Grade geſteigert, daß mehrere der her⸗ 
vorragendſten Speculanten ſich veranlaßt fühlten, vielleicht auch gezwungen 
waren, zu umfaſſenden Selbſt⸗Executionen zu ſchreiten. 


Ueber das anſcheinend unmotivirte] P 


runde einer erneuten Bez]: 


—— r . RE DEN S R EEE 


* 


Das war das . 5 zu einer panikartigen Bewegung. Ihrer pecuniären 
Schwäche, ihrer ſtarken Belaſtung ſich bewußt, ſuchten andere Speculanten 
dem gegebenen Beiſpiele jo raſch als möglich zu folgen. Die Lombardeure 
wurden von Mißtrauen ergriffen und forderten mit Rückſichtsloſigkeit eine 
große Erhöhung der Cautionen, was wieder Zwangverkäufe zur Folge hatte. 


. 4 
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Gerſte (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mut 

Dabei (pr. 1000 Kiloge) get, — n vr lauf. Monat 103 Mas 
Br., April⸗Mai 106 Mark Br., Mai⸗Juni —, Juli⸗Auguſt —. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 247,50 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) wenig verändert, gel. — Ctr., loco 58,50 Mark 


Die Contremine ſuchte aus dieſem Zuſtande Nutzen zu ziehen und griff] Br., pr. Februar 55,50 Mark, Februar März 55,50 Mark, März⸗April 55 50 
tüchtig ein. Den Culminationspunkt erreichte die Angſt der Speculanten Mart, April⸗Mai 55,50 Mark Br., 55 Mark Gd., Mai⸗Juni 50 Mark Br., 
am 27. Januar, an welchem Tage die Börſe ſich einem Krach in bedenk⸗] September⸗October 57,50 Mark Br. 


lichſter Nähe befand. } 

Glücklicherweiſe zeigte ſich das Capital weitaus beſonnener, als die Tages⸗ 
ſpeculation. Der Sturz der Courſe bewirkte nicht, wie ehedem, bei ähnlichen 
Gelegenheiten, einen das Publikum beherrſchenden Schrecken, ſondern er 
wurde ſofort ge großen Anſchaffungen benützt. Schon am 28. Januar 
ſtrömten der Börſe und zwar meiſt durch Vermittelung derjenigen Com⸗ 
miſſionäre, welche notoriſch für eine Provinz⸗Clientel arbeiten, maſſenhafte 
Kaufsordres zu, welche ſofort eine ſehr ausgiebige Erholung bewirkten. Es 

ilt dies nicht nur von Renten, ſondern auch von einer allerdings ſehr 
orgfältig gewählten Anzahl von Eiſenbahntitres. ee 

Die Speculation fühlte ſich durch einen fo unerwarteten als ausgiebigen 
Succurs moraliſch ungemein gekräftigt und gewann es in 1 in deſſen 
über ſich, nicht ſchon bei dem erſten Zeichen einer politiſchen Kriſe in Frank⸗ 
reich das Haſenpanier zu ergreifen. ; 

Hätte dieſe Kriſe ſich verlängert, fo wäre unzweifelhaft ein neues De: 
bacte entſtanden. Allein man hatte nicht die phyſiſche Zeit in amt zu 
gerathen. Ehe es der Börſe zum Bewußtſein kam, daß die Marſchallskriſe 
eine ganz ernſt zu nehmende ſei, hatte ſich der politiſche Umſchwung voll⸗ 
zogen und dies mit ſolcher Präciſion, mit ſolcher 9 aller Formen, 
mit ſo überwältigendem Uebergewicht der geeinigten republikaniſchen Partei, 
daß eben dieſes Ereigniß, ſtatt die Börſe zu beunruhigen, als eine Bürg⸗ 
ſchaft für die Aufrechthaltung der Ordnung betrachtet wurde. h 

Man glaubt heute die conſervative republikaniſche Partei in Frankreich 
mehr als je gegen jeden Angriff der monarchiſchen Fractionen gefeit und 
erblickt in der Herrſchaft dieſer Partei eine Bürgſchaft für das friedliche 
Verhalten Frankreichs. f a 

Gründliche Kenner unſerer Börſenverhaltniſſe ſchreiben es eben der bier: 
durch hervorgerufenen Stimmung zu, daß die Anlehensdebatte im ungari⸗ 
ſchen Reichstage und die gleichzeitig damit eingetretene bedeutende Ver⸗ 
ſchlechterung des Courſes der ungariſchen Goldrente in Paris eine nur ge⸗ 
ringe Wirkung auf unſere Börſe zu üben vermochte. Freilich hat die Roth⸗ 
ſchildgruppe reichlich das ihrige gethan, um die Wirkung jener Debatte zu 
repariren. Sie ließ bedeutende Poſten von Creditactien und ungariſcher 
Goldrente kaufen und benützte mit Geſchicklichkeit die Verlegenheiten der 
Contremine, als dieſe mit Stückemangel zu kämpfen hatte; aber die Erfah⸗ 
rung hat gelehrt, daß derlei Mittel ihren Zweck eben nur dann erreichen, 
wenn die Börſe ſich in der geeigneten Stimmung befindet, das heißt, wenn 
die zu löſende Aufgabe nur darin beſteht, eine im Allgemeinen günſtig 
disponirte Börſe gegen die Angriffe der Contreminepartei zu unterſtützen, 
nicht aber dann, wenn das Gros der Speculation die Verhältniſſe im un⸗ 
günſtigen Lichte betrachtet. 2 : 

Nun iſt bei uns die Lage die, daß die Furcht vor den Conſeguenzen 
der ruſſiſchen Seuche bedeutend gemildert iſt, daß die Speculation ſich 
rückſichtlich der politiſchen Verhaltniſſe in Frankreich keinerlei Beſorgniß bin⸗ 
giebt, daß der neueſtens veröffentlichte öſterreichiſch⸗deutſche Vertrag auf ein 
politiſch freundſchaftliches Verhältniß hinweiſt, daß die mächtige Rothſchild⸗ 
gruppe ein di ff an der günſtigen Haltung des Marktes deutlich kund⸗ 
giebt, daß die Hoffnung beſteht, dem allerdings ſehr mißlichen Zuſtande 
der ungariſchen Finanzen durch die in Verhandlung ſtehende Finanz⸗Ope⸗ 
ration wenigſtens vorläufig abhelfen und die Sorge für die weitere Zu⸗ 
kunft vertagen zu können und daß, jo barok es klingt, an die bei uns im 


Zuge befindliche Neubildung des Miniſteriums einige Hoffnungen geknüpft] T 


werden. 

Den letzterwähnten Punkt muß ich, ohne mich auf das mir fremde Gebiet 
der Politik verirren 1 wollen, vom Standpunkte der Börſe mit einigen 
Worten erläutern. Man glaubt zu erkennen, daß es ſich darum handelt, 
ein der äußeren Politik des Grafen Andraſſy homogenes Miniſterium von 
allerdings conſervativer Färbung zu bilden. Weit einfernt, darüber zu er⸗ 
ſchrecken, ſcheint die Börſe in einer etwas ſtrammeren, den parlamentariſchen 
Parteien weniger Spielraum gewährenden Regierung etwas ihr Sympa⸗ 
thiſches zu erblicken. Da alle Zeichen darauf deuten, daß es ſich nicht um 
ein Experiment gegen die Verfaſſung, ſondern um ein vollkommen loyales 
Vorgehen handelt, iſt man von Beunruhigung ganz frei. Im Gegentbeil 
neigt man zu dem Glauben, daß das neue Miniſterium eine der Wurzeln 
ſeiner Kraft in der Pflege der wirthſchaftlichen Intereſſen werde ſuchen müſſen, 
um ſich für ſeine po itiſchen Beſtrebungen eine Stütze zu verſchaffen. Eben in 
den ökonomiſchen Fragen hat ſich ja das eben abtretende Miniſterium als 
einigermaßen indifferent erwieſen, ja es wird gegen daſſelbe der ſchwere Vor⸗ 
wurf erhoben, daß es durch unzweckmäßige Behandlung derſelben unſeren 
Eiſenbahncredit geſchwächt, daß es die ökonomiſchen Intereſſen den politi⸗ 
ſchen dienſtbar gemacht habe, und daß es dies thun mußte, weil es durch 
ſeine Beziehungen zu den parlamentariihen Parteien gezwungen war, 
Manches nicht vom Standpunkte der abſoluten Zweckmäßigkeit, ſondern von 
jenem der parlamentariſchen Opportunität zu veurtbeilen. R 

Dies die Anſicht, welche an der Börſe Vertretung findet. Ich referire 
darüber mit der Objectivität des Chroniſten, ohne mich perſönlich dieſer 
Anſicht anzuſchließen. 4 ; 3 ö . 

Wir ſind nun, am Endpunkte einer vierzehntägigen Periode beiläufig 
bei den Courſen angelangt, welche bei Beginn dieſer Periode notirt wur⸗ 
den. Ich verzeichne noch den Coursgang der wichtigen Effecten in dieſer 
Periode und bemerke zur Vervollſtändigung des Berichtes, daß die Bank 
im Begriffe iſt, ihren bedeutend angewachſenen Metallſchatz durch Anſchaf⸗ 
fung von Devifen zu fructicfiren. Sie giebt Goldſtücke und kauft Wechſel 
auf deutſche Plätze, um fo mindeſtens theilweiſe den durch das Sinken des 
Escompte entſtehenden Srirägnibausjal zu deden. 


PapierrenWte 61,55 „90 61,55 
Silber rente 62,75 62,25 62,85 
Oeſterr. Goldrente 73,85 73,30 74,0 
Ungar. Gold rente 82,80 81,50 82,55 81,85 82,30 
1804er Looſe 141,50 140,50 144,75 
Wi euer Loodre 88 86,50 89 88,50 90 
Credit Tnensme. 214% 206% 217% 213% 215% 
Ungar. Creditbank 212% 204 215 214 
Nationalbank 779, 758, 778, 773, 785 
Dampfſchiffll. 489, 463, 87 492 
b 561, 528, 577, 554 
Gale? 2¹8, 208, 218%. 216, 217 
onen 238, 235, 244, 242 
ombar denn 63, 61, 64, 63 
Deviſe London -..-..-.- +: 116% 116% 116% 116% 


Breslau, 8 Februar. Preiſe der Cerealten. 


erung der aotiſaen Nara-Leputation vre 200 Zoupfd. = 100 Klgı 
jchwere mittlere leichte Waare 

hochſter niedrigſt. hoͤchſter niedrigſt. höchfter niedrigſt 

| 1 4 74 74 34 

Weizen, weißer 15 30 14 8 16 80 16 00 13 80 13 — 
Weizen, gelber 14 50 14 10 16 10 15 40 13 50 12 50 
Roggen 11 80 11 40 11 00 10 60 10 50 10 00 
Gee... 14 30 12 40 12 00 11 60 11 20 10 70 
RR 12 00 10 80 10 50 10 10 9 80 9 20 
eee 15 10 14 50 14 00 13 40 13 00 11 40 


Notirungen der von der 1 ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 


Pro ollpfund = 100 Kilogramm. 

eine mittle ord. Waare. 

A 3 ; 
Napa N... ri 50 3 — 4 88 
Winter⸗Rübſen 23 50 22 50 20 — 
Sommer⸗Rübſen. 23 50 21 — 19 — 
Dotter 19 — 17 — 15 — 
Schlaglein 25 — 23 — 21 — 
Hanfſaaet 18 — 16 — 15 — 


Kartoffeln, per Sad zwei Neuſcheffel & 75 Pfd. Brutto — 75 Kilogr.) 
beſte 2,50—3,00 Mark, geringere 2,00 Mark, 
der Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25—1,50 Mk., geringere 1,00 Mt. 
ver 5 Liter 0,20—0,25 Mark. 


Breslau, 8. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 1 5 ftill, gel. — — Ctr., Kündigungsſcheine — —, 
pr. Februar 110 Mark Br. und Gd., Februar⸗März 110 Mark Br. und 
Go., März⸗April —, April⸗Mai 113,50 Mark bezahlt und Gd., Mai⸗Jun 
115 Mark Br., Juni⸗Juli 116,50 Mark Gd. 


Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 160 Mark Br. 
= 4 


* 


Spiritus (pr. 100 Liter a 10 K) matt, gel. — — Liter, vr Februar 
48 Mark bezahlt, Februar⸗März 48 Mark bezahlt, April⸗Mai 49,50 Mark 
Br., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt —, Auguſt⸗September 


52 Mark bezahlt. 5 
Zink unverändert. 8 Die Börien-Eommiffion. 
1 spreiſe für den 10. Februar. 0 
Roggen 110, 00 Mark, 1. 5 160, 00, Gerſte —, —, Hafer 103, 00, 
Raps 247, 50, Rüböl 55, 50, Spiritus 48, 00. 
** Breslau, 8. Febr. [Producten⸗Wochenbericht.] Der Froſt zu 
Anfang der Woche iſt an den letzten Tagen in Thauwetter umgeſchlagen, 
die Temperatur iſt ungemein mild und das Wetter ſehr ſchön. 

„Der Waſſerſtand war ſehr abgefallen und hat ſich erſt in letzten Tagen 
wieder etwas genen, Das ue n iſt zwar etwas reger, als 
vorige Woche geweſen, hat aber noch immer keine größere Ausdehnung an⸗ 
nehmen können. Verſchloſſen wurden nur einige Kähne mit Oel, außerdem 
Einiges in Getreide, im Uebrigen notiren jedoch noch Frachten nominell: per 
1000 Klgr. für Getreide Stettin 6,50 M., Berlin 7 M., Hamburg 10 M.; per 
50 Klgr. Oel nach Stettin 30 Pf., Berlin 35 Pf., Hamburg 50 Pf., Stückgut 
Stettin 45 Pf., Berlin 50 Pf., Hamburg 65 Pf. N 

Im Getreidehandel herrſchte auch in dieſer Woche die bisherige Geſchäfts⸗ 
ſtille. In New⸗York notirt der officielle Weizen: und Mehlcours unverän⸗ 
dert gegen vor acht Tagen, nachdem erfterer zum Schluß des Januar aus 
ſpeculativem Grunde vorübergehend eine Erhöhung von 4 Cts. per Bll. er⸗ 
fahren hatte. Dagegen weiſen ſowobl die Beſtände wie Verſchiffungen von 
Weizen in Amerika neuerdings eine ſehr beträchtliche Vergrößerung auf. 
Nach der officiellen Depeſche 955 die ſichtbaren Beſtände in den Haupt⸗ 
plätzen der Union am 3. d. M. 20,375,000 Bſhls. gegen 19,562,000 in der 
Vorwoche und die Verſchiffungen von den atlantiſchen Häfen der 

Verein. St. nach England 65,000 Qrs. gegen 66,000 Qrs. Weizen, 

do. nach dem Con⸗ 
tinent . . . 150,000 Qrs. gegen 60,000 Ors. Weizen, 


von Californien u. Oregon 8 
nach England 50,000 Ors. gegen 25,000 Qrs. Weizen, 


1 265,000 Qrs. gegen 151,000 Dre. Weizen, 
ferner von den Vereinigten 
J Staaten nach England 57,000 Bſh. gegen 44,000 Bih. Mehl 
in der vorhergehenden Woche. Derartigen 5 gegenüber zeigt man 
ſich in Europa hinſichtlich größerer Ankäufe von Waare ſehr zurück⸗ 
haltend, und ſprechen deshalb auch die Berichte aus England von einer 
bisher kaum gekannten Geſchäftsloſigkeit. Die einheimiſchen Ablieferun gen 
hielten ſich ungefähr auf der bisherigen Höhe, fanden aber zu letzten Preiſen 
nur ſchwer Unterkommen. Beſonders berichtet Liverpool von äußerſt ſchwer⸗ 
fälligen Umſätzen. Für Ladungen an der Küſte fehlte es anfänglich über: 
baupt an Nachfrage, erſt ſpäter entwickelte ſich für Ghirka⸗Weizen wohl unter 
dem Einfluß der für alle ſüdruſſiſchen Provenienzen angeordneten Quarantäne 
regerer Begehr. An den franzöſiſchen Provinzialmärkten bewegte ſich der 
Verkehr in dem bisherigen ruhigen Geleiſe, ohne zu Preisveränderungen 
Anlaß zu geben. Nur an der Pariſer Terminbörſe vermochten ſich Courſe 
in den letzten Tagen ein wenig zu befeſtigen. In Belgien behauteten ſich 
die vorwöchentlichen Notirungen, dagegen konnten ſich in Amſterdam die 
erminpreiſe für Roggen in Folge ſtarker ruſſiſcher Anerbietungen einem 
ſeacg ng, nicht 1 1 Am Rhein begegnete Roggen beſcheidener Nach⸗ 
frage. Süddeutſchland hatte ſtilles Conſumgeſchäft. In Oeſterreich⸗Ungarn 
erfuhren Weizenpreiſe trotz nur mäßigen Angebots bei ſehr ſchwachem Be⸗ 
gehr einen erneuten kleinen Abſchlag. 3 

In Berlin war das Termingeſchäft für Weizen und Roggen nur theil⸗ 
weiſe von einiger Regſamkeit beeinflußt, die Preiſe ſchließen nach kleineren 
Schwankungen ohne weſentliche Veränderungen gegen die Vorwoche. 

Im hieſigen Getreidegeſchäft hat ſich die Situation ſeit voriger Woche 
117 geändert. Das Angebot iſt größer als die Kaufluſt und der Verkehr 
äußerſt ſchleppend. Die Stimmung war in Folge deſſen matt und Preiſe 
haben zum Theil nachgeben müſſen. Es fehlt momentan jede Anregung, 
Exporteure verhalten ſich faſt dend theilnahmslos und der Conſum be⸗ 
ſchränkt ſich darauf, ſeinen täglichen Bedarf zu decken. 

Von Weizen waren nur die feinen Qualitäten im Preiſe behauptet 
und bei ſchwachem Ang bot noch ziemlich zu placiren, dagegen wurden die 
abfallenden Sorten vollſtändig vernachläſſigt und blieben ſelbſt bei 30 Pf. 
niedrigeren Preiſen nur ſchwer unterzubringen. Die ruſſiſchen Ankünfte 
waren dies wöchentlich meiſt von ſehr ſchlechter Beſchaffenheit und mußten 
vielfach als unverkauft zu Lager genommen werden. Am Kaufe etbeiligten 
ſich außer dem Conſum die Exporteure nur ſehr vereinzelt, Umſätze erreichten 
nur mäßigen Umfang. Zu notiren iſt per 100 Klgr. weiß 13,10 —14,10 bis 
15,20 — 16 — 16,90 M., gelb 12,80 —14,30—15,20— 16,10 M. feinſter darüber. 
Per 1000 Klgr. Februar 160 M. Br. } 

Für Roggen ſetzte alsbald matte Stimmung ein, welche im Verlauf 
der Woche ganz ungemein verflaute. Namentlich wurden hiervon die 
Mittelqualitäten betroffen, deren Beliebtheit ganz aufgehört hat, und welche 
einen Rückgang von 40—50 Pf. per 100 Klgr. erfuhren. Das Geſchaft 
wurde ſehr erſchwert, weil Inhaber anfänglich in die niedrigeren Preiſe 
nicht willigen wollten, ſchließlich mußten dieſelben aber doch nachgeben und 
wurde Mebreres umgeſetzt und zwar zu Börſenzwecken. Für feine Wagre 
find Preiſe beſſer behauptet geblieben, da dieſelben nur ca. 20 Pf. ver: 
loren, doch war darin au das Angebot nicht ſo bedeutend. Ruſſiſche 
Qualitäten wurden nur in guter Condition gehandelt, mangelhafte Waare 
blieb ee und ging zu Lager. Zu notiren iſt per 100 Klgr. 10,20 
bis 11,10—11,80 M. 

Im Termingeſchäft war dieswöchentlich der Verkehr lebhafter, da ſich auf 
Frübjahr vielſeitig Abgeber fanden. Die Stimmung wurde durch den flauen 
Effectivmarkt beeinflußt und war matt, der Rückgang im al beträgt ca. 
3 M. Zu notiren iſt von heutiger Börſe per 1000 Klgr. Februar und Fe⸗ 
bruar⸗März 110 M. Br. u. Gd., April⸗Mai 113,50 M. bez u. Gd., Mai⸗Juni 
115 M. Br., Juni⸗Juli 116,50 Gd. 

95 Gerſte herrſchte ſehr gedrückte Stimmung für A di Qualitäten, 
welche ziemlich ſtark offerirt waren und nur zu 30 Pf. billigeren Preiſen 
placirt werden konnten. Dagegen blieben feine Sorten zu behaupteten 
Preiſen verkäuflich, da das Angebot fpärlih war. Zu notiren iſt per 100 

lgr. 11,40—12,20—13— 14,10 M., feinſte darüber. 

Für Hafer war auch dieswöchentlich die Stimmung ſehr ruhig. Die 
kleinen Umſatze beſtanden meiſt im Conſumgeſchäft bei unveränderten Preisen. 
Zu notiren iſt per 100 Klgr. 9,80 — 10,50 —11,20—12 Mk. 

Das Termingeſchäft hatte ebenfalls matte Tendenz. Bei kleinem Handel 
ſchließen Preiſe um 1 Mk. niedriger als vorwöchentlich. Zu notiren iſt von 
heutiger Börſe per 1000 Klgr. Februar 103 Mk. Br., April⸗Mai 106 Mk. Br. 

ülſenfrüchte bei ſtärkerem Angebot im Preiſe zum Theil niedriger. 
Koch- Erbſen in matter Haltung, 12,50 —14,40—15 M. Futter⸗Erbſen 
11—12—13 M. Victoria 16—17—18 M. Linſen, kleine 13—15 M. 
roße 22—25 M., feinſte darüber. Bohnen obne Aenderung, ſchleſiſche 

6—17,20 M., galiziſche 13—15 M. Rohe Hirſe nominell, 10—11 Mark. 
Lupinen nur feine Qualitäten preishaltend, per 750—8,20 Mark, blaue 
7,30—8,10 M. Wicken mehr beachtet, 11—11,70—12 M. Mais ſchwach 

efragt, 9—9,50— 10,40 M. Buchweizen in matter Stimmung, 9—10—11 

ark. Alles per 100 Klgr. 

Das Geſchäft in Kleeſamen verlief die ganze Woche ann in matter 
Stimmung, welche auf Preiſe einen recht drückenden Einfluß auszuüben 
vermochte. Von Roth⸗Kleeſamen waren beſonders die mittleren und gerin⸗ 
geren Qualitäten ſehr vernachläſſigt und haben einen Rückgang im Preiſe 
von ca. 2 M. e fahren müſſen. Selbſtredend konnten ſich auch die beſſeren 
Sorten nicht in den alten! 1 7 behaupten, wenn ſolche auch im Allge⸗ 
meinen beliebter und verhältni maßig viel leichter zu placiren waren, als 
die abfallenden Qualitäten. Zu ca. 1 M. niedrigeren Preiſen ſind darin 
einige, wenn auch nicht bedeutende Umſätze gemacht worden. Die Preiſe 
ſind nachgerade auf einem n g angelangt, welcher der Beachtung 
werth ſein dürfte, wenn man in Betracht zieht, daß die Bedarfszeit immer 
näher herankommt und Wan ſich ein beſſerer Abzug als bisher eins ellen 
muß. Es dürfte demnach auch bald ein Stillſtand im Rückgang der Preiſe 
eintreten und ein lebhafterer Verkehr ſich entwickeln. Ein Gleiches iſt im 
Allgemeinen von Weiß ⸗Kleeſamen zu berichten. Feinſte Qualitäten waren 
bei etwas gewichenen Preiſen immer noch beſſer zu placiren, als die mit 
Beiſatz vermiſchten Sorten, die ſelbſt Un 2—3 M. niedrigeren Preiſen nur 
ſchwer unterzubringen waren. Der Umſaz im Allgemeinen blieb in engen 
Grenzen. Gelbklee ohne bedeutendes Angebot und nur zu billigern Preiſen 
placirbar. eee trotz des durchaus nicht dringenden Ange⸗ 

Gortſetzung in der zweiten Beilage.) 
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Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 9. Sehrunt 1879. 
(Fortſetzung.) 


tzung ziſfern ſich auf M. 17,809,700. Die Sterblichkeit blieb hinter der Erwartung! Sobald namlich eine Perſon mit Vegimationsſchein (Halbpaß) oder Re⸗ 

bots ſepr unbeliebt und ſchwer verkäuflich. Einige Poſten konnten nur ab⸗ zurück, und es darf ſomit wieder ein günſtiges Rechnungsreſultat erwartet gierungspaß die Grenze Überſchritten ung ſich nur bis zur ruſſiſchen Grenze 
gegeben werden, als Eigner ſich zu einer nicht unbedeutenden Preisermäßi⸗] werden. Bis jeht find der Verwaltung 346 Todesfälle (incl. 12 Selbſtmorde) ſ ta non (alſo für hieſige Verhältnifie 3. B. nach Sosnowice) begeben hat, 
ung verſtanden hatten. Thymoté nur in feinerer Qualität beliebt, abs | mit M. 1,599,800. bekannt. Die Löſchungen wegen unterlaſſener Prämien- bedarf ſie zu ihrer Rückkehr in das Neichsgebit, eines vom nächſten Co 
allende dagegen war vernachläſſigter als vergangene Woche. Zu motiren zablung hielten ſich in mäßigen Grenzen. Der reine Zuwachs an Vers |fulate (in dieſem Falle alſo in Warſchau) vidimärten Paſſes, ſelbſt wenn 
iſt per 50 dar. roth 30—32—34—39—43 Marl. weiß 37—42—51—54 ſicherungen ſtellt ſich pro 1878 auf 1880 Perſonen mit M. 12,800, 000., und klar ift, daß diefelbe ſich nicht von jener Grenzſta tion entfernt hat und i 
bis 63 Mark, Schwediſch 34—40—50—58 M., Thymots 15—17—18 bis] der Geſammtverſicherungsſtand erxeicht dadurch die ice von 30,555 Ber: keinem Gouvernement geweſen iſt, in dem die Pen“ aufgetreten iſt. Bi 
19,50 Mark, Gelbklee 15—16—18 Mark, feinſte Qualitäten von Allem über | fonen mit M. 138,700,000. Der Fondsſtand der Verſicherungsbranche laßt] Verordnung fordert eben, daß jeder aus Rußland kommende Reiſende den 
Notiz bezahlt. ſſech noch nicht genau berechnen, er dürfte aber eine Vermehrung von circa] vidimirten Paß vorweiſt. . 
für Belfaaten hat die feſte Stimmung von voriger Woche auch dies⸗ 3 Millionen erfahren und ſich damit auf ca. 27% Millionen Mark beziffern. Unſere Geſchaftsverhältniſſe in der Provinz und ſpecie'll in Oberſchleſien \ 
wöchentlich angehalten und find Inhabern die erhöhten Forderungen be: | Entiprehend wird ſich der Dipidendenfonds, welcher über 5 Millionen in | iind bekanntlich höchſt traurige. Wenn Geſchäfte in Oberſchleſien jetzt über 
willigt worden, jo daß wir um ca. 25 Pf. höher ſchließen. Umſätze waren | ih faßt, erhöhen. Die Bank vertheilt allen und jeden Gewiun unge⸗ haupt noch gemacht werden, jo find es Lieferungen, Arbei“sausführungen 
nicht von Belang. Zu notiren it per 100 Kilogr. Winterraps 21,50 bis] ſchmälert an ihre Verſicherten; jede Prämie hat Anſpruch auf Dividende: u. ſ. w. jenſeits der Grenze, die die öftere perſönliche An weſenheit des 
23,50—25 Mk., Winterrübſen 3810 50.0 Sommerrübſen 21,50 ſene Erd, Salsa en 5 15 88 bat 5 aut 5 Unternehmers erfordern. ER 
is 23,50— 24,75 M., Dotter 18,50—19,50—20 M. eine Erben neben der Verſicherungsſumme noch eine Jahres dividende, un 5 Sr 8 ; : 2 
80 anffamen in ruhiger Haltung. Zu notiren iſt per 100 Klgr. 17 bis zwar wird den Verſicherten von vornherein die höchitmöglihe Dividende 3 e Br a 3 * 
ark. gewährt. Die feit 19 Jahren vertheilte Dividende erreicht den Durchſchnitt nnd N i Ar i 

! 8 a ö 8 / 1 e 5 . ge auf. Ein folder Reiſender muß, wenn er überhaupt nur die Grenze über⸗ 

Für Leinſamen war die Stimmung feſt, feine Qualitäten waren ſehr] don 37,6 Procent der einfachen Prämie auf Lebenszeit. Außer der ge: ſchritten hat, ſeinen Paß zur Rückreiſe in Warſchau vidimiren oder ſich viel⸗ 
wenig offerirt, und wurden Umſätze dadurch ſehr erſchwert, daß Inhaber] wöhnlichen lebenslänglichen Verſicherung iſt bei der Bank auch eine Ver⸗ mehr dort einen neuen Peſtpaß ausſtellen laſſen. Dies erfordert an Zeit N 
auf zu hohe Preiſe hielten, die re et bewilligt W 1 4 au 5 5 . 0 Jade 55 e a IE IE: u De mindeſtens acht Tage und dies auch nur im günfligften Falle vn 
ker angeboten und war zu vorwöchentlichen Preiſen] ſtimm ebensalter, z. B. 60 Jahre zu bezahlen iſt; überdies kann di 5 ö > 2 BB 

De een 5 iſt per 100 Klgr. 20,50 —22,50— 23,75 Auszablung der Verſicherungsſumme in einem zum Voraus beſtimmten]! Für Beamte, die auf in Rußland gelegenen Werken beſchaftigt find‘ aher 
bis 24,75 M., feinſter darüber. Lebensalter, z. B. im 60. Jahre, oder bei früherem Ableben nach dem Tode, in deutſchen Grenzorten ihren Wobnſiß haben, für Geſchaftsleute, deren An⸗ 
Napskuchen ſchwach gefragt, ſchleſiſche 6,20—6,40 Mark, fremde 5,70 verlangt werden (abgekürzte oder alternative Versicherung). Bei früher] weſenheit jenſeits der Grenze wöchentlich ein oder mehrere Male nöthig öl 
bis 6,10 Mark. eintretendem Tode hört natürlich die Prämienzahlung mit dieſem Ereigniß auf, | tritt die Nothwendigkeit ein ihren ſtändigen Wohnſitz in Rußland zu nehmen. 
Leinkuchen in ruhiger Haltung, 8,10—8,40 M. per 50 Klgr. Bei dieſen ur ſehr beliebten B ewährt die Bank! Welchen Verluſt erleiden aber außerdem unſere Geſchäftsleute, die ihre 
Für Nüböl war die Stimmung in Folge hoher auswärtiger Berichte] ganz beſondere Vortheile, indem fie für den Zuſchlag, der bei der lebensläng.] Kunden in den ruſſiſchen Grenzorten haben und die ihre Waaren an 
ſehr feſt und ſchließen Preiſe ca. 1 M. höher als vorwöchentlich. Das lichen Verſicherung für die früher aufhörende Prämienzablun berechnet] Deutſche und Ruſſen abſetzten, da dieſe ihre ſämmtlichen Bedürfniſſe, viel⸗ 
Geſchäft ſelbſt blieb ohne Ausdehnung, und iſt nur von geringen Umſätzen] wird, volle Dividende, und für den Zuſchlag wegen abgekürzter Verſicherung] leicht mit Ausnahme der Victualien, aus unſeren deutſchen Grenzorten be⸗ 
u berichten. Zu notiren iſt von heutiger Börſe per 100 Klgr. loco 58,50 M.] hälftige Dividende gewährt. Andere Geſellſchaften geben auf dieſe Zu⸗ zogen und unter bisberigen Verhältniſſen mindeſtens mehrmals im Monat 
Br, Februar 55,59 Mark Br., Februar⸗März und März⸗April 55,50 M. Br., ſchläge keine Dividende. Wird die von der Bank für dieſe beiden Verſiche⸗ zu uns berüberkamen, um ihre Einkäufe perſönlich zu machen. Die jenſeits 
April⸗Mai 55,50 Mark Br., 55 Mark Gd., Mai⸗Juni 56 M. Br., Septbr.: rungsarten gewährte Dividende nur auf die einfache lebenslängliche Prämie] der Grenze wohnenden Conſumenten werden es jetzt größtentheils vorziehen, 
October 57,50 Mark Br. 5 wie dies von anderen Geſellſchaften geſchieht, jo ergiebt ſich für[ihre Waaren aus dem Inneren 5 5 vielleicht aus Warſchau, zu be⸗ 
Spiritus verkehrte bei luſtloſer Stimmung und faſt unveränderten | den bis zum 60. Jahre zahlenden lebenslänglich Verſicherten ziehen, woher fie ſich ja auch den Paß zur Herüberkunft jedesmal beſorgen 
Preiſen. Das Geſchäft war ſehr 3 = a Die Zu 1 einige | eine Dividende von 40, 41, 44 45, 50,3 61,3 Procent, 1 1 n 8 f 82 a 
Realifationen per Frühjahr für auswärtige Rechnung. Die Zufuhr iſt un ; ; 0 "25. 730 2:95. 40114571 50 Naben, aß alle dieſe Umſtände nur dazu dienen können, unferem fo hart ges 
8 ba 0 12 a 1 8 — und ae 2 n e ace neee e nne e e e e aufs neue und empfindlichſte zu 
triebe der Spritfabriken das Lager fi) vergrößert, wozu noch kommt, daß]; 0. 1 ’ . N 
auch die Acne ber Haupiſache 1 Verwendung finden. d . . 40,8 42 44 46, 51,6 62,3 Procent Es dürfte demnach wohl nicht unberechtigt fein, wenn man erwartet, 
Zu notiren iſt von heutiger Börſe per 100 Liter Februar u. Februar⸗März 5 B daß die Regierung Sorge dafür tragen werde, daß wenigſtens für den Ber⸗ 
48 M. bez. April⸗Mai 49,50 M. Br., Aug. Sept. 52 M. ber . wenn beigetreten im Alter von 25 30 35 40 45 50 Jahren. kehr in unmittelbarſter Nähe der Grenze die Beſtimmungen, welche den 
Für Mehl war die ee 15 Na hang i Pre (Vergl. Inſerat). ſelben einſchränken, in etwas gemildert werden. 5 2 
matt und Preiſe niedriger. Zu notiren iſt per r. Weizenmeh m x 1 J 5 FR ER 2 
fein 2 20,28 Matt Roggenmehl fein 18—19 M., Hausbacken 17,50 bis Verlooſungen. Abends u dar ele enge en la 15 A dc wah n ae 2 
18,50 Mart, Roggenſuttermehl 8—9 Mark, Weizentleie 77,50 M. IFinniſche 10 Thaler⸗Looſe.] Verlooſung vom 1. Februar c. Ge⸗ daß er in einem von der Peſt inficirten Aſtrachaner Bezirk geweſen it. 
Stärke in gedrückter Stimmung nominell zu notiren per 100 Kilogr. jogene Serien: 72 630 808 1139 1218 1250 1342 1483 1553 1570 1741 ebenſo dürften für die ruſſiſchen Grenzanwohner Legitimationsſcheine den 
incl. Sad, Weizenſtärke 40,25—41,25 M., Kartoffelſtärke 24,50—24,75 Mark, | 1966 2028 2042 2287 2288 2504 2612 2615 2616 2718 2732 2795 3333 betreffenden Ortsbehörden genügen. 2 
Kartoffelmebl 25,50 — 25,75 Mark, feuchte Stärke 12,25—12,50 M. 3353 3443 3615 3824 3983 3986 4179 4187 4357 4378 4563 4822 4980] Es find in dieſer Beziehung nun auch bereits Schritte gethan worden, 


um mildernde Inſtructionen der königl. Staatsregierung für unſeren nähe 
ſten Geenzverkehr zu erreichen won dem Kreiſe Kattowitz iſt es uns bekannt, 
daß ſich die Behörde in dieſer Angelegenheit an die Regierung gewendet 
bat) und ſind doch wohl im allgemeinen Intereſſe ſolche Milderungsbeſſtim⸗ 
mungen billiger Weiſe zu erwarten. Wann werden dieſe jedoch eintreffen? 
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' il⸗Preiſe)] 5083 5125 5253 5293 5320 5432 5707 5769 5800 6099 6583 6659 6705 

Pr Bueblan, 8. eden, Poeten en n Au desc Woche 6707 6749: 6805 6863 7004 7103 7116 7151 7269 7413 7431 7653 7723 
Auf den hieſigen verschiedenen Wochenmärkten waren im Saufe diefer Wade 7774 7860 8067 8073 8074 8079 8153 8245 8253 8301 8366 8553 8605 
a und wußten daber verolsiben Keitel aur dan den Band: | 8733, 87879050. 9078 9098 9846 10079 10133 10173 10183 10344 10382 
ufer anweſend und mußten dahe a * 5: 52 > — 2 ie 9, 3 
lern aus zweiter Hand gekauft werden. a die Zufuhren von Kartoffeln 10533 10652 10660 10848 10879 10958 11621 11697 11724 11757 1183 


4 a 5 11921 i ! g : S 7 N fr Be. | 
waren gering. Im Allgemeinen geſtaltete ſich der Verkehr als unbedeutend ; a TR —— Bis zur Stunde (wir ſchreiben dies am Abend des 7. Februar) iſt auß 
und eh ar u Geflügel: und Fiſchmarkte zeigte ſich lebhafte Nachfrage Aus weiſe. noch die Regierung Oppeln und in Folge befjen erſt recht alle Grenzland: 
Notirungen: 5 ., Wien, 8. Februar. Die Staatsbahn⸗Einnahmen betrugen: 602,949 Fl., ratbsamter obne jegliche Nachricht, wann ſolche Inſtructionen eintreffen 
fe . en auf dem Burgfelde und Zwingerplatze: Rind: Plus gegen die gleiche Woche des Vorjahres 99,424 Fl. dürften. Daß es moͤglichſt bald geſchehe, iſt dringendſtes Bedürfniß. 2 

er Spe ö 


pro Pfund 55—60 Pf. von der Keule, dito vom Bauche 50—55 Pf., - 
Schweine 10 ro Pfd. a Pf., Hammelfleiſch pro 975 5055 Ber In Monat 3 Sberſchleſiſche Eiſenbahn. ER 
Kalbfleiſch pro Pfd. 50 55 Pf., Kalbskopf pro St. 70-80 Pf., Kälberfühe onat Januar find einge: Perſonen⸗ Güter: e Samng 
ro Satz 50—60 Pf., Kalbsgeſchlinge mit Leber 1 M. 50 Pf. bis 1 M. 80 1 ei de et und zwar: Verkehr. Verkehr. ordinär. 
f., Geſchlinge vom Hammel nebſt Leber 80 Pf. bis 1 M., Gekröſe pro W er 9085 aupfe Mark. Mark. Mark. Mark. 
ortion 50 If, Kalbsgehirn 3 * pro Portion, Kuheuter pro Pfd. 30 Bi EB“ a = ich der Wil⸗ 
indszunge pro Stück 24—3 M., Rindsnieren pro Paar 60—80 Pf., Senad ee iderſchleſiſchen 
Schweinenieren pro Paar 20—30 Pf., Schöpſennieren pro Paar 5 Pf., gimeigbahn, er Aalen Thorn: 
Schoͤpſenkopf pro Stück 40-50 Pf., Speck pro Pfd. 90 Pf. bis 1 M. romberger u. Neiſſe⸗Brieger 


i ine⸗ J. . Eiſenbahn): 
Fee e . 80 Pf. 08 b ß, Sinken, alto, 1 Mart 20 fe pro 187 nach dale Abſchluß 289,530 2,261,385 284,000 2.825,45 


Eine Menge unſerer deutſchen Grenzanwohner lebt dabei leider noch in 
der Ueberzeugung, daß bei Ueberſchreiten der Grenze auf Legitimations⸗ 
ſchein (Halbpaß) oder überhaupt bei geringem Entfernen von der Grenze 
ein Conſulatspaß zur Rückreiſe nicht nöthig ſei. 3 

Dieſe Anſicht iſt irrig. f Be: 

So lange nicht beſondere Inſtructionen eintreffen, muß jeder aus 
Rußland kommende Reiſende vom 10. d. Mis. ab, und hat er ſich nur eine 
Stunde dort aufzehalten, im Beſitze eines vidimirten, vom Conſul ausge⸗ 
ſtellten Nachweiſes ſein, das er ſich innerhalb der letzten zwanzig Tage 
in keinem von der Peſt ergriffenen oder derſelben verdächtigen Gebieten 
aufgehalten hat. 8 
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iſch pro Pfd. inken; DI pro] 1878 nach vorlaufgem Ab! 282168 2725 25 7 
Fan 3 gem Abſchluß 282,168 2,239,198 237,800 2,759 166 
er ned per d 55 Pf. i iM 1878 nach definitiver Feſtſtellung 281,776 2,262,043 237,800 2781,619 
i b 


ifhe und Krebſe. Aal, lebenden, 1 M. 50 Pf. bis 1 M. 80 Pf., 2) Bei der Oberſchleſ. Zweig. 


Nr. 5 der „Social⸗Correſpondenz“, herausgegeben von Dr. Victor 


g N 2 M. 30 Pf. bahn (im Bergwerks⸗ und Böhmert und Arthur v. Studnitz in Dresden, enthält: Zur Erinnerung an 

ee Pig. 40 Bf, Seenunge irg id. Lk. 80 Pi, Band 910 80 1 . Hültenrevier): € 2 den ſchweizeriſchen Staatsmann Dubs, als Arbeiterfreund und Socigl⸗ 1 
20 Pf., Flußbechte, lebende, 60—70 Pf., Seehechte, todte, 50 Pf., pro Pfd., 1879 nach vorläufigem Abſchluß — 43,044 1,650 44,694 | reformer. — Der Handel mit Robtabak und Tabalfabrikaten im Königreich 

Schleie pro Pfund 90 Pf., Karpfen pro Pfund 60 Pf., Spiegelkarpfen pro 1878 nach vorlaufigem Abschluß — 40,269 1,500 41,769 Sachſen. — Kirche und Armenpflege. — Der Arbeitsmarkt. Be. 
fund 1 M. 20 Pf., Forellen 1 M. pro Stück, Hummer pro Stück 2% M. 95 8 4 Feſtſtelung — 41,073 1,500 42,573 Be 

t Fiſche pro Pfd. 50 Pf. Auſtern pro Dev. 1 M. 80 Pf. bis 2 M. Gone * Eiſe daß Poſen⸗ Tele aph iſche Dep eſch en N 

Federvieh und Eier. Auerhahn pro Stück 6—9 Mark, Auerhenne 1879 togauer wiſenbahn. 5 5 } graphiſch ’ 3 
pro Stück 46 Mark, Capaun pro Stück 3 bis 4 Mark, Hübnerhahn, 1879 nach vorläufigem Abſchluß 78,431 372,651 41,258 492,340 (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 5 


Fe sn 1878 nach vorläufigem Abſchluß 81,230 361,994 39,700 482,924 f J 

ro Stück 1 Mark 50 Pf. bis 2 Mark, Henne 1½ bis 2 Mark, Tauben Anne 5 5 Berlin, 8. Februar. Das Abgeordnetenhaus erledigte den Bericht 
55 Paar 70 bis 80 A. Ganſe pro Stück 3-9 M. Enten pro Paar 60 Bei d ar or Free e eee e Dudgetcommiſſion über die fiscaliſchen Berg wert Hütten und 
f Perry 1 An FR Ba Si 1 Wich änfe walder Elſenbahn: Salinen und über die Lage der im Reſſort des Cultusminiſters ſeit | 
6-9 M. en 5 Paar 915 M. Capaun pro Stück 2 M. 30 Pf.] 1879 nach vorläufigem Abſchluß 84,156. 228,528 47,675 360,359 11872 begonnenen Staatsbauten in Berlin und Potsdam. Das Haus 
Tauben, Paar 70-80 Pf. Gänſeklein, Portion 60 Pf. Gänſelebern pro 1878 nach borläufigem Abſchluß 8a, 226,206 47,200 356,942 genehmigte ferner in zweiter Leſung die Etats der directen Steuern 
Stud 0 ff bis 1 Mt. B De der er rd sene FV der allgemeinen Finanzverwaltung. Bei der Berathung des 
* a. 170 1 30-60 Pf. Rebbock 174 Kilo 22-24 M. Elſenbahn: g Etats der Eiſenbahnverwaltung fragt Richter an, wie der Handels⸗ 
9 7 Mehl und Halfen rüchte. Landbrot 5 Pfund 50 Pf., 1879 nach vorläufigem Abſchluß 40,58% 182,249 39,109 261,933 miniſter ſich zu dem Projecte des Reichskanzlers betreffs der Eifen- 
Commisbrot pro Stück 40 Pf., Weizenmehl pro Pfd. 18 Pf., Gerſtenmehl Fenn AYInB 2% 8 253570 bahntarifteform und zu dem Inhalte des bezüglichen Schreibens des 
pro Pfund 12 Pf., Haidemebl pro Liter 30 Pf., geſtampfter Hirſe pro Liter | 1378 nach definitiver Feſtſtellung £ ’ „ % Reichskanzlers ſtelle. Der Handelsminiſter erklärt, es handle ſich um 


30 Ei Graue pro Aer 500 5 7 5 87 wg 40 Pf. en pro Liter 2 eee Eſfenbahn; n eine Angelegenheit des Reichs, deren Erörterung die Vertreter der 
Wa ldfrüchte. Preiselbeeren pro Liter 30 Pf. Getrodnete Pilze das (Betrieb für Rechnung des preußiſchen Regierung bisher hier abgelehnt haben. Die Angelegenheit 
Maäßchen 20 Pf. Baufonds.) „werde überdies nicht durch ihn, ſondern durch das Staatsminiſterium 

eld und Gartenfrachte. Kartoffeln Pro Sag 2 Mark 50 Pf. bis] 1879 nach dorläufigem Abschluß 1,615 WET 1200 5,245 zum Austrag gelangen. Auf weitere Ausführungen Richters gegen 
2 M. 80 Pf., pro 2 Liter 8 Pf. Mohrrüben die Mandel 25 Pf. Welſchkraut Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. die Eiſenbahnpolitik des Reichskanzlers erwidert der Handelsminister? 
pro Mandel 50 Pf. bis 1 M. Weißkraut und Blaukraut pro Mandel 1½ bis Einnahmen pro Monat Januar 1879. N 4 Ta ſel A [ den; ben 2 
2 Mark. Waſſerrüben pro Liter 10 Pf. Oberrüben pro Mandel 10 Pf. 1) Breslan⸗Waldenburg, Perſonen⸗ Güter Extra⸗ In ormen im Tarifweſen ſeien 1 früher erlaſſen worden; bezüglich 1 
Spinat pro 2 Liter 30 Pf., Grünkohl pro Mandel 20 Pf., Blumenkohl] Frankenſtein⸗Naudten, Verkehr. Verkehr. ordinarien. Summa der Beſeitigung des Differential⸗Tarifes für ungariſche Weintrauben 1 
pro Roſe 30 Pf. bis 50 Pf., Sellerie pro Mandel 1 bis 2 Mark, Meer⸗ Breslau⸗Neppen: Mark. Mark. Mark. „Mark. habe er den Beſchluß des Bundesrathes ausgeführt. Die eingetretene 
rettig pro Mandel 2—3 Mark, Rübrettige pro Liter 10 Pf., Peterſilien⸗ 1879 nach vorläuf. Abſchluß 148,758 545,542 16,72 “10,667 | Erhöhung ſei eine unerhebliche. Die Aufſicht über die Privatbahnen fi 
e 2 Senn IB A. BNEDERE hen Kerr 2 En 4 45 1 Pf. 1 27 f e ee 15% 51,68 16,888 687610 allerdings eine sehr beſchränkte. Die Privatbahnen feien in der Lage, 2 
re Me ART Ta een bi ir 25 Pf., Endidienfalat pro 1879 e Abſchluß 16,055 42,599 3,095 - 61,749 | 10 willkürlich zu decretiren, daß man allerdings von einer Ausbeutung 
Kopf 10 Pf. 1878 nach defin. Feſtſtellung 20,897 45,319 3,492 69,208 ſprechen könne. A 

üdfrüchte, friſches und gedörrtes Obſt. Aepfel pro 1 Liter] 3) Sorgau⸗Halbſtadt: ; 5 2 Gegenüber Virchow erklärt der Handelsminiſter: Die Behauptung, 
15—20 Pf., Apfelſinen pro Stuck 20 Pf., Citronen pro Stück 10 bis | 1879 nach vorläuf. Abſchluß 1 150 15 1 555 daß die Regierung die Privatbahnen ruinirte, um ſie nachher billig 
15 Pf., Feigen pro Pfd. 60 Pf., Datteln pro Pfd. 80 Pf., Welſche Nüſſe] 1878 nach defin. Feſtſtellung 2, 517 „ 27, zu erwerben, müͤſſe er auf das Beſtimmteſte zurückweiſen. Sein Ver⸗ 


iter? „Haſelnũ d 40 Pf. 4) Geſammteinnahme: , 5 : > a 
00 pf, Minen en pft 15 Mart 20 2 Geereſchen pep Pfand 1800 nur Abſein 167,422 619,054 20,522 806,998 halten gegenüber den Privatbahnen ſei ſtets ein loyales und würdiges 7 


Pf., gebackene Birnen pro Pfund 30 bis 40 Pf. 5 fat Kirſchen pro | 1878 nach defin. Sejtitellung 178,297 584,804 21,381 754,482 | geweſen. Sobald man übrigens mit der Erwerbung der Bahnen vor⸗ 
5 so „ ahnten pre wie 2 20 Eis SO dre rr . 50 , 1879 | gRebreinnahme A 225516 gehe, werde man dies nicht ſtückweiſe thun, ſondern gleich eine ganze 
116 I" Sagen pro Liter 20 Pf., Johannisbrot pro Pfd. 50 Pf Mindereinnahme 10,875 ED 859 — Gruppe von Bahnen zum Ankauf vorſchlagen. = 

iter ’ . 1 
üden: iſchbedürfniſſe. Butter, Speiſe⸗ und Tafelbutter Virchow fragt an, weshalb die „Frankfurter Zeitung“ auf Bahn⸗ 
pro 9 Noce 90 Pf., fühe Mich 1 Ai 12 Pf., Spre ch aal. hoͤfen des Regierungsbezirks Wiesbaden verboten worden ſei. Der 
Sabne 1 Liter 40 Pf., Buttermilch 1 Liter 6 Pl., Olmüßzer Kaſe pn Schpd A. O. K. Die Peſtſperre. Handelsminiſter erwidert, es ſei angeordnet worden, daß ſocialdemo⸗ 
1 M. 40 Pf. bis 2 M. 80 Pf., 8 Käſe pro Stück 75 Pf. bis 1 M., Von der oberſchleſiſch ruſſſchen Grenze. kratiſche Blätter, unfttlice Blätter und Blätter, weiche ſic gegen die 


Sebntäje pro Stüd 20 bis 25 Pf, Kuhiäſe pro Mandel 50 bis 70 Pi,] Mit dem 10. d. M. tritt die vor einigen Ta i öffentli T — 
a . d. M. gen vom „Reichsanzeiger“ liche Ordnung richten, auf Stantsbahnhöfen nicht verkauft werden 
FE 1255 3 TE 2 7 1 un ich ir wenad) jede Kahn ade e Me Di de gegen 7 ſei Be der Bee 
eslauer . i 8. mt, verpflichtet iſt, ſich durch ein iß auszuweiſen, er vom? ( . 75 
6 Kr De Ade ear 0 1 - a I des Austritts des Reiſenden aus dem ruſſiſchen Staatsgebiet oder an einem Wiesbaden erlaſſen. Lasker 42 auf Grund weiches Geſetzes das 
53 Ochſen, 115 Kühe. Der 5 5 8 eringe Auftrieb an Rindbieh zwang] der beiden be Tage von der deutſchen Botſchaft in Petersburg] Verbot ergangen ie. Der iniſter erwidert, die Behörde ſei durch 2 
die Käufer, höhere Preife zu zahlen, beſonders bei Primawaare, welche nur oder von einer deutſchen Conſulatsbehörde in Rußland viftrt worden ist en Contractsverhältniſſe mit Colporteuren zum Verbot befugt geweſen. 
in wenigen Stücken vertreten. Man zahlte für 50 gr. Fleiſchgewicht exel.. So nötbig und nützlich dieſe neueſte Maßregel in prophplaktiſchen Be⸗ Das Verbot fei erfolgt, nachdem die Polizeibehörde den Verkauf als 
Steuer BrimaWaare 55-58 Mart, Il. Qual. 46-49 Dart, geringere ziehung gegen den etwaigen Eintritt der ge in das Deutice Reich fein ungeeignetzbezeichnet habe. — Auf eine Anfrage Rickert's erwidert der 
20—30 Mark. 2) 830 Stück Schweine wurden zu beſſeren Preiſen ſchnell[ Mag, ein eben jo ſchwerer Schlag iſt dieſelbe für den Verkehr unt die] ungeeig! zeichne 8 2 923 ame a 
eräumt, ba ber | nicht gedezt wurde. Man zahlte für 50 Kilogr.] Handels⸗ und induſtriellen Intereſſen unſerer in jo hohem Grade auf den Handelsminiſter, die Regierung ſtehe den ſchmalſpurigen Privatba 7 
A t beſte feinſte Waare 50—53 Markt, 1 5 Waare 46— 48] Grenzverkehr angewieſenen Provinz, ſpeciell jedoch für den oberihlerächen | durchaus wohlwollend gegenüber, könne aber pecuniäre Subventionen 
art. 9 4954 Stück Shafbich. Gezahlt wurde für 20 Kuögr. Tleiſch⸗ Induſniebezirt. : iche Wa bei der gegenwärtigen Finanzlage nicht gewähren. Auf eine Anfrage 
gewicht exel. Steuer ak aare 20—21 Mark. 4) 455 Stück Kalber an un gr e N werden Windthorſt⸗Meppen über die Urſache des Eiſenbahnunfalls bei Porta. 
erzielten die vorwöchenklichen Preiſen. müſſen, 10 fuſſiſche Wagen. wie z. B. die der Warſcharr Wiener Cijeabahn erklärt der Handelsminiſter, er habe einen Commiſſar an Ort und 
85 Der Lebensverſicherungs⸗ und Erſparniß⸗Bank in Stuttgart] find ] nicht nach Deutſchland herein und ebenſo deutſche Eiſendahnfahrzenge nicht Stelle entſendet. Ein Specialbericht liege noch nicht vor. Zu große 
B TTT SAhO“TÄBInDIgLEL fnne nißt Chat igen; jr Dermeibung DZ 
est erzielte höchſte Jahreszugang wurde durch das Ergebniß des Jahres Grenzverkehr für Perſonen die nur jem Gre i im D e rch Stationen, beſtänden bes 
Ia un mehr als J Millionen übertroffen. Die wirllichen Aufnahmen be davon entfernt zu thun haben, vollſtändig lahn, gelegt. ſelben, namentlich beim Durchfahren durch S beſt de 
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Samoa ⸗Inſeln ratificirte bereits den Vertrag. 


8 a EEE TE Pen 


einer Localiſtrung der Epidemie vollſtändig. 


Regierung der Republik geregelt. 


a Cou 8. 
Oeſterr. Credit Acllen 388 50 387 — 


us, 


J n 7 
ſtimmte Vorſchriften. Er würde dankbar ſen, wenn Stimmen aus 
dem Publikum dagegen Klage führten, Nach weiterer unerheblicher 
Debatte wird die Sitzung, Abends 7% Uhr, vertagt. 

Berlin, 8. Febr. Das Herrenhaus nahm nach unerheblicher 
Debatte die Geſetzentwürfe über Aufhebung der Gaſtgemeindeverhält⸗ 
niſſe in der evangeliſchen Kirche der Provinz Schleſien, das Ausfüh⸗ 
rungsgeſetz zur Conecursordnung, die Abänderung der Schleswig: 
Holſteiniſche Wegegeſetzgebung, das Geſetz über die Radfelgebeſchläge 
in der Provinz Hannover an. 

Berlin, 8. Febr. Der „Reichsanzeiger“ meldet: Nachdem die 
Regierung der Samoa⸗Inſeln durch eine vorläufige Uebereinkunft vom 
3. Juli 1877 ſich dazu verpflichtet hatte, Deutſchland die Rechte als] 
meiſtbegünſtigte Nation einzuräumen, iſt am 24. Januar 1879 ein 
definitiver Meiſtbegünſtigungs⸗Vertrag zwiſchen dem Deutſchen Reich 
und den Samoa⸗Inſeln unterzeichnet worden. Die Regierung der 
Der „Reichsanzeiger“ 
fügt hinzu: Sollte der Bürgerkrieg auf den Samoa⸗Inſeln wirklich 
zum Ausbruch kommen, ſo werde die Anweſenheit der „Ariadne“ und 
des „Albatroß“ zum Schutze der Rechte und Intereſſen dortiger 
Deutſcher zweifellos ausreichen. 

— Die Meldung der „Nationalzeitung“, der Juſtizausſchuß des 
Bundesraths habe bereits über die Vorſchläge zur Berufung von 
Reichsgerichtsmitgliedern ſich ſchlüſſig gemacht, wurde von der „Nord: 
deutſchen Allgemeinen Zeittung“ als vollſtändig erfunden bezeichnet. 

München, 8. Febr. Die zweite Kammer nahm den Geſetzentwurf, 
betreffend die Bewilligung eines Credits von 28 Millionen mit 135 
gegen 9 Stimmen an; ebenſo den Antrag auf Beſchleunigung der 
Ablieferung der Einnahmen an die Centralkaſſe. Hierauf fand eine 
längere Debatte über den Antrag Kopp, bezüglich der Herabminderung 
der Militärlaſt, ſtatt. Der Kriegsminiſter erklärte, er lege dem An⸗ 
trage bezüglich des Erfolges keine weſentliche Bedeutung bei, könne 
aber nicht genug warnen vor Unterſchätzung der Gegner, wie man es 
vor dem letzten Kriege erlebte. Eine ſolche Unterſchätzung wäre der 
erſte Schritt zur Niederlage. Man moͤge glücklich ſein, wenn 1881 
nicht eine Erhöhung der Militärlaſt poſtulirt werde. Der Antrag 
Kopp wird von der Patriotenpartei angenommen. Nächſte Sitzung 
Dinstag. 

Petersburg, 8. Febr. Das officielle Telegramm aus Aſtrachan 
vom 7. Februar hebt noch beſonders hervor, daß die Aerzte und 
Polizeibeamte fortfahren, ihre Thätigkeit auf die Desinfection aller 
verdächtigen Gegenſtände und die Durchführung ſanitätlicher, polizei⸗ 
licher Maßregeln zu concentriren. Die Wohnungen, worin ſich an 
der Epidemie Verſtorbene oder Erkrankte befanden, werden zum zweiten 
Male desinficirt. Alle verdächtigen Kleidungsſtücke werden verbrannt. 
Gleichzeitig wird zur Einrichtung beſonderer Friedhöfe geſchritten. 
Die bevölkerten Punkte werden mit Medicamenten und Desinfections⸗ 
mitteln verſehen. Die ergriffenen Maßregeln ſichern die Möglichkeit 
(Viederholt.) 

Konſtantinopel, 8. Febr. Wie in Regierungskreiſen verlautet, 
ſcheint die Pforte in Gegenvorſchlägen auf die ihr unterbreitete 
Finanzperiode nicht abgeneigt zu fein, auswärtige Controle der Zoll: 
verwaltung zuzugeſtehen, derart, daß bei Finanzoperatlonen den be⸗ 
theiligten Intereſſenten alle wünſchenswerthen Garantien geboten 
werden. Die auf die Zolleinkünfte baſtrenden Finanzpläne bezwecken 
ausſchließlich die Zurückziehung des Papiergeldes und das Arrangement 


mit den Inhabern türkiſcher Fonds. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

rt 8. Febr. Grévy empfing das diplomatiſche Corps. Er 
ſprach feine hohe Befriedigung über die ansgezeichneten Beziehungen | ° 
Frankreichs zu den auswärtigen Mächten aus, und kann dte Verſiche⸗ 
rung hinzufügen, daß die Regierung der Republik alles Mögliche 
thun werde, um jene Beziehungen zu conſolidiren; er bitte die frem⸗ 
den Vertreter, ihren Regierungen feinen Dank zu übermitteln für] S 
die Bereitwilligkeit, womit ſie die Stellung ihrer Vertreter bei der 


Berlin, 8. Febr. Der Bundesrath nahm heute das Parlamente: 
ſtrafgeſetz in der Faſſung des Juſtizausſchuſſes an. 
(Tel. Priv.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) 
Berlin, 8. Febr. Die Mehrheits⸗Parteien des Reichstages for⸗ 
derten telegraphiſch ihre Mitglieder zu Fractions⸗ Sitzungen nach der 
Eroͤffnung des Reichstages auf, da wichtige Beſprechungen ſtattfinden. 
(Tel. Prlo.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) 


Börſen⸗Depeſchen. 
Berlin, 8. Febr. & 23) Schluß⸗ Gourie] Günftig- 
Erſte See e. 2 Uhr 3 
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Oeſterr. Staatsbahn. 35 ars 420 50 Wien 2 Monate . 172 30/172 20 


Lombarden 111 —[Warſchau 8 Tage... 193 80193 85 
Schleſ. Bankverein 186 101 86 25 Nau. Noten 173 55/173 60 
Bresl. Discontobant- 66 25 66 — Noten 194 20 194 20 
Bresl. Wechslerbank. 71 50 71 50 162 8 Anleihe 104 99.105 — 
Laurahltte 65 80 65 50 g Aged. 91 40 91 30 
Donnersmarckhütte 23 24 23 25 188855 Looſre 108 = 108 50 
Oberſchl. Ba 1 525 29 25 29 5077er Ruſſen 83 40 83 25 
T. B.) 36585 75 — Ubr — Min 

Poſener Pfandbriefe 95 4 O.⸗U.⸗St.⸗Prior. - 1112 10 111.50 

eſterr. Silberrente.. 55 50 54 50 Abchlſge e 106 10 105 75 
Defterr: Solorente... 64 50 64 40 Bergiſch⸗Märkiſche . 76 75 76 20 
Türk. 5% 1865er Anl. 12 50! 12 50 Köln⸗Mindener 103 10102 55 
Poln. Lig.⸗ 8 54 40 54 40 Galizieer 94 75 9 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 28 60 28 50 London lang 20 32 — — 
Oberſchl. Litt. vi . 120 100119 25 | Paris un: 3 81 — — — 
urn Frei iburger. 63 40| 63 75 Reichsbank 152 75'152 25 
N.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien 108 401107 50 Discento⸗Commandit 125 75 126 50 


8. T. B.) [Nachbörſe.] Creditactien 388, —, Franz. 423, 50, Lomb. 
1 Discontocommandit 126, —. Laura 65, 50. eſterr. Goldrent⸗ 
Ungariſche Goldrente 71, 10. Ruſſ. Noten 194, 25. — 5 till. 
Spielwerthe auf günſtiges Wien beſſer. Bahnen, beſonders ergiſche 
gefragter. Banken und Montanwerthe ſchwach, öſterreichiſche Renten ver⸗ 
nächläffigt, ruſſiſche So etwas höher. Valuta behauptet, Anlagen be: 


gehrt. Disconto 2% pCt 

Frankfurt a. M., 8. Februar, ea: (M. T. B.) (Anfangs- 
Courſe.] Credit⸗Actien 104, 50. Staatsbahn 212, —. Lombarden —, —. 
18805 er Ba — —. Goldrente —, —. Galizier 189, 50. Neueſte Ruſſen 


Wien. 9. Febr. 1525 T. 2 [Schluß⸗ e Gebr, ‚ef 


64, 25. 


Cours vom Cours 715 
1860er Looſe . . 114 50 13" 50 Nordweſtbahn 10 — 110 — 
1864er Looſe . . 145 — 145 — [Napoleonsd'or.. 9 3274 9 33 
Creditactien 216 50 1215 50 [Marknoten .. 57 62 57 62 
id 94 — 33 75 Ungar. e 82 35 82 35 
Unionbank .. 62 50 62 25 [Papierrente 61 65 61 60 
St.⸗Eſb.⸗A. 9 9 243 50 242 — Silberrente . 63 — 62 95 
Lomb. Eiſenb.. 64 — 63 50 [London 116 75 116 80 
Galizier 217 50 217 — I Oeſt. Goldrente 74 65 74 45 

Paris, 8. Gebr, (W. T. 3 [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 77, 40. 
Neueſte Anleide 1802 113, Italiener 74, 20. Staatsbabn 525, — 


Lombarden 142, 50. Türken 2, m Goldrente 65%. Ungar. Goldrente 


—, 1877er Rufen —. 3% amort.—, — Orient — Unentſchieden. 
London, 8. Febr. (W. 4. 3 een 8 Beute Conſols 96%. 
aliener 73, 11. Lombarden 5, 11. Türken 12%. uſſen 1873er 83. 
über —, —. Glasgow —. —. Wetter: ſchön. 


ki N BETT N 8 ET ET NN Sg WORTEN er 


Pe or 2» dev gig 


s dom 8. 7. 
eu Fester. Rüb öl. e 


April⸗ Mai 172 50/172 — | Avril⸗ Mai 
Juni⸗ Jul 178 501178 — | Mai⸗ Juni 57 90 57 70 
Roggen. Ruhig. 
EC 121 50121 50 Hint Feſt. 8 
pril⸗ Mai 121 21 ſocoo 51 60 51 50 
Mai⸗Juni 121 —121 — | Februar⸗März . 51 50 51 40 
Safer. Al Mai ee... 52 30| 52 20 
prıl-Maı -...... 113 50114 50 
Mai⸗Juni 117 501116 50 
Stettin, 8. Febr., — Uhr — 7. N (W. T. B.) 
Cours vom 8. [at Cours vom 8. re 
Weizen. Ruhig. Rüböl. Feſt. 
rühjahe 172 50 173 — r 6 —ı 56 — 
Al Juni 175 — 175 — April⸗Mai 56 75 56 50 
Roggen. Unveränd. Spiritus. 
rühjah 117 ne e 49 80 49 60 
aun! 118 50,118 590] Febr.. 49 40 49 30 
Avril⸗ Mai 50 50 50 40 
. Mai⸗ Juni 51 20 51 30 
5 10 50 10 60 


3 ebr. [Getreidemarkt.] 5 Weizen matt, 
per April⸗ ar 125 50, per „Maid uni 175, 50. — Roggen t per 
April⸗Mai 115, 50, per Mai⸗Juni 177, 50. — Rüböl feſt, Loco 584, 
per Mai 58½. — Spiritus behauptet, per Februar 42%, per März⸗April 
42%, per April, Mai 22% a vo Mai⸗Juni 42. Wetter: Trübe. 

(M. T. B.) Köln, 8 [Getreidemartt.] een 2 1 5 
127 . , ber Marz 17 599 per Mai 18, —. Roggen loco —, —, 
März 11, 75, per Mai 12, 10. Rüböl 1 5 30, 90, per Mai 30, 60. Hafer 
loco 12, 50, per März 12, 50. Wetter: —. 

(W. T. B.) Paris, 8. Febr. . (Anfangsbericht.) 
Mehl ruhig, Sn Februar 59, 25, per März April 59, 25, per Mai⸗Juni 
59, 75, per N ai⸗Auguſt 60, —. Weizen ruhig, per Februar 26, 75 per 
März⸗ April 25 75 per Mai⸗ Juni 27, —, per Mai⸗Auguſt 27, 25. — 


Spiritus gabi per Februar 58, 50, per Mai⸗Auguſt 57, 50. — Wetter 
Veränderlich. 

(W. T. B) Amſterdam, 8. Febr. [Getreidemarkt.] (Schluſſericht. 
Weizen per März —, per Mai —. Roggen per März 145, per Mai il 


Rüböl —, per Herbſt —, per Mai —. Raps per Frühjahr —, per Herbſt 


—. — Wetter: —. 
Frankfurt a. M., 8. 2 * 6 Uhr 55 M lbends. e 
(Orig.⸗Depeſche der Bresl. 319) Creditactien 194, 50, Staatsbahn —, 
Lombarden —, Oeſterreich. Silberrente —, do. Goldrente 64,68, Ungar 
Goldrente 1%, 1877er Ruſſen 83%. Seit. 

Hamburg, 8. Febr., Abends 9 libr — Min. (Orig.⸗Depeſche der Bresl. 
Ztg.) Abend börſe. Silberrente 54%, Lemharden 138, 50, Italiener 
—, —, Grebitactien 194, —, Ro Staatsbahn 529, —, Rheiniſche —, —, 
Bergiſch⸗ Märkiſche —, „ Köln⸗Mindener —, —, Neueſte Rufen —, —, 
Norddeutſche — Ziemlich feſt. 

(W. T. B.) Wien, 8. Febr., 5 Uhr 20 Min. [Abendbörſe.] Credit; 
Actien “= —. Staatsbahn 243, 25. Lombanden 64, 5 Galizier 
217, 25. 1 ⸗-Auſtrian 93, 50. Napoleonsd or 9,324. Renten 61, 65. 
Marknoten 62. Goldrente 74, 55. Ungariſche Soldrente 82, 30. 


Bankactien —. — 
Paris, 8 Febr., Nachm. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Depeſche 
Cours Dom 8.1.47 


der Bresl. Ag.) Träge. 
Cours vom 81 i 
77 40 Türken de 1865 


Zproc. Rente . 7745 . 12 45 12 30 
Amortiſirbare . . . 80 22] 80 15 Türken de 1869. . . 81 — 78 — 
öprsc. Anl. v. 1872. 112 82] 113 —Türkiſche Looſe .. . . 49 50) 48 70 
Ital. 5proc. Rente.. 74 20 74 22 e öſterr.. . 65 | 65% 
Deiterr. Staats⸗Eiſ. A. 526 25 522 50 ungar. . 714 | 71% 
Lombard. Eiſenb⸗Act. 145 — 142 50 18778 Ruſſen . . 85% 185% 


London, 8. Februar, Nachm. 4 Uhr. ISchluß⸗Coueſ e.] (Original: 


Depeſche der Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 2% pCt. Pac Te 
— Pfd. Sterl. — Wetter: —. 
Cours vom 8. 5. Cours vom x 

Conſols N 96 051 86 ½ | proc. Ver. St.⸗Anl. 106% 106% 
tal. öproc. Rente matt 232 73% ] Silberrente — 53 — 
ombarden 577 Papierrente — — 1 — — 
öproc. Ruſſen de 1871 837 32% [ Berlin — — — 
proc. Ruſſen de 1872 83 82 Hamburg 3 Monat. — —| — — 
1 Hella de 1873 3 82% 8 a. M.. r 
. 4976 — iennnn — — 
Fe Anl. de 1865 . 19% 12 Paris e 
Sroc. Türken de 1869 — — I Petersburg — —1 — — 


Neuer Wahlverein zu Breslau. 


General⸗Verſammlung 
am Sonntag, den 9. Febr., Vormittags 11 Uhr, 


im gr. Saale des Calè restaurant, Carlsſtr. 
Tages- Ordnung: 


Das Verhalten bei der Stichwahl. 


Nur Mitglieder, durch Vereins⸗Karten legitimirt, haben 
Zutritt. [2293] 


Der Vorſtand. 
Vorträge Des | Schleſtſchen Proteſtanten vereins. 


Muſikſaale der Univerſität: 
Montag, den 10. Februar, Abends 7 Uhr, Paſtor Ziegler aus 
Liegnitz: „Die chriſtliche Lehre von der Erlöſt fung. 2 
Eintrittskarten ſind in den bekannten Buchhandlungen un Be 
an der Kaffe zu haben. 332] 


Schleſi iſches es Lehrerinnen⸗ Stift. 


Zur en ente me von Gewinnen für die Lotterie ar Beſten des 
5Lebrerinnen Si les und zum Verkaufe von Looſen zu 75 Pf. 1 5 die 
Unterzeichneten bereit. 302 

Breslau, den 26. Januar 1879. 


Der Vorſtand und das Comite für Errichtung 
des Schleſiſchen Lei ane Site 


Dr. Heine. Dr. Künzer. Siegismund Hd 0. Beck. Frau v. Junoker, 
Auguſtaplatz 5. Frl. Eitner, N 16. Frl. Lindner, Ohlauerſtr. 44. 


10. 8 Holthausen, Er 21. Fr. ‚Kärger, 5 


Fr. 8 Siren 


N Album %., belant im Ton. Feinſte Regu⸗ 
Be lateurein größter Ausw. billigſt. Zeichnung En Cour. fr. 
Uhren in Gold u. Silber Prima⸗Qual. bei erger, Sof ul ngggher, 
Breslau, Schweidnitzerſtraße, im bl. Bär. [1733 


57 50| 57 so|gende Stipendien zu vergeben: 


TEEN 


Aus der Fränckel'ſchen Stiftung zur) en det 
und Handwerker unter den Juden find. ‚für das laufende Jul. ji 
1844 
1) Ein Stipendium von 600 Mark zum Beſuch 1 kbit 
lichen Gewerbe⸗Inſtitus reſp. der königlichen Muſterzeichn en 
Schule zu Berlin. 
2) Ein Stipendium von 600 Mark zum Beſuch der königliche. 
Bau⸗Akademie zu Berlin. 
3) Ein Stipendium von 600 Mark zur höheren Ausbilden 
in der Maſchinenbau⸗Kunſt. 
4) Ein Stipendium von 750 Mark zum Beſuch der königlichen 
Akademie der Künſte zu Berlin. 
5) Stipendien zum Beſuch der Provinzial-Gewerbeſchule In 
Breslau, ſowie inländiſcher gewerblicher Fortbildungsſchulen. 
Die Bewerbungen um jedes dieſer Stipendien find bis zum 
15. März d. J. bei dem unterzeichneten Curatorium einzureichen. 
Auch können vom 1. April d. J. ab wieder einige „Fränckelſche 
Freiſtellen“ an der hteſigen königlichen Kunſt⸗ und Kunſt⸗Gewerbe⸗ 
ſchule beſetzt werden. 
Zur Concurrenz werden qualifieirte Bewerber jüdiſcher Rellgion 
aus der Provinz Schleſien zugelaſſen. 
Breslau, den 27. Januar 1879. 
Das Curatorium 
der Commerzienrath Fränckel'ſchen Stiftungen. 


Zwinger -Ausstellung. 3 


„Photographien-Anssiellung 
Michel Angelo; Titiam. 


Im Gemälde - Salon 5 Theodor Liehtenberg neu 


ausgestellt: Graf Ferdinand Harrneh: „Verkündigung an die 
Hirten“; Prell: „Letzte Jagd“; Marie Spieler: „Portrait“. — Nur noch 


kurze Zeit: „Neeres-Laylle“ von Arnold Boecklin. 
Jahres- Abonnement «: ı, 


selben Familie 4, 7, 9 Mark. 


Beſcheidene Anfrage aus Myslowitz. 


Iſt es beſondere seſetzliche Vorſchrift, daß Bürger, welche in das Bureau 
einer ſtädtiſchen Behoͤrde eintreten, ſchon auf dem Flur das Haupt ent⸗ 
bloßen müͤſſen?? [521] 


2, 3 Personen der- 
[2330] 


a 2 20 
EN 


P AN Sm | | 4 i 
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Caramel⸗Transport (Afrika: Wüſte Eabasay 
Der raſche, ſich mit jedem Tage noch mehrende alas, ben 
dieſes bewährte Hausmittel gegen Hals⸗ und Bruſtleiden be 
kanntlich nicht nur in Europa, ſondern auch in Aſien, Afrika und 
Amerika gefunden, hat vielfach Fälſchungen und Imitationen 
hervorgerufen. 1233313 
Eine Garantie für die Echtheit kann nur dann übernommen 
jeden Cartons oder 


werden, wenn ſich auf der Vorderſeite eines 
Flacons nichts Anderes gedruckt findet, als die 4 Worte: Marin 
Benno Von Donat. 
Ein Extra - Blatt im Innern eines jeden Cartons in fran⸗ 
engliſcher, ſpaniſcher und deutſcher Sprache beſagt alles F 


Der General⸗Verſandt für Mittel⸗ und Oſt⸗Europa befindet ſich Man 
in Breslau, e ee 8, und Pariſer MM 


Caramelwagen Don 
bed Sen in nenn 5 


Herrn 4. ‚ Oschins in Breslau be 


Seit 2 Jahren litt ich an einer fehr ſchmerzhaften Wunde am 
linken Beine der Wade, welche de eiterte. Alle angewandten 
Mittel waren vergeblich, bis ich die Uniperſal⸗Seife des Herrn 
J. Oſchinsky in Breslau, Carlsplatz Nr. 6, in Anwendung brachte, 
und nach Verbrauch mehrerer Krauſen heilte die Wunde vollſtändig. 

I. dab laſſe ich dieſelbe in meinem Haufe nie fehlen. 


agen Dant! 


1 Kr. Striegau, den 27. Januar 1879. 
W. Balzer, Kaufmann. 


e Nicht 4 Kräuter-Malz Extract u. Caramellen*). 
phteritis. [2298] 
Anerkennung. Ich beſcheinige 17 605 daß meine m welche an 
Duyphteritis erkrankt waren, durch den Gebrauch Ihres Honig⸗Kräuter⸗ 
Malz. Extractes innerhalb . wieder 8 ollſtändig hergeſtellt find. 
Tſcherbeney, den 20. Dechr. 1878. Tommeck, Fabrikant. 
*) Zu haben in unſerem Comptoir, ne 34, I., und bei 
Oscar Gießer, Junkernſtr. 33. ermann Finſter, Tauenzienftr. 57. 
J. Neugebauer, Schweidn.⸗Str. 34/35. 1 Apoth., N 10. 
einrich Müller, Schmiedebrücke 23. Paul Feige, Tauenzienplatz 9 
17 5 3 Ohlauerſtr. 4 S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 24. 
Wink Alſch Catharinenſtr. 5 Carl 9 Friedr.⸗Wilhelmſtr. 58b. 
ernh. Liſch ke, Königsplatz 4. Nobert Becker, Freiburgerſtr. 16. 
Otto Reichel, Graupenſtr. 10. Joſ. Priemer, Kloſterſtr. 19. 


Johann Hoff'sche Malz- 
Gesundheits-Chocolade. 


Königliche Beurtheilung 


der Johann Tlof’sehen Malzheilfahrikate. 
Nur eine wirkliche Malzextraet -Brauerei, und die Johann 
Hofl’sche ist die einzige echte, darf sich des Verdienstes rühmen, 
königliche Beurtheilung erlangt zu haben. Wir geben nach- 
stehend das hohe Schreiben: 
„Seine Majestät der König von Dänemark hat mir den Auftrag 
Kalbe Ihnen mitzutheilen, mit welcher Freude Hochderselbe die 
eilbringende Wirkung Ihres Bieres beobachtet hat, sowohl 
bei mehreren Mitgliedern Seiner hohen Familie, wie bei mehreren 


| Bekannten. 
Auf Befehl: L. Castenschiold, Adjutant.“ 


\ 51 Hoflieferanten-Diplome von Kaisern, Königen, Fürsten, und x 
Preismedaillen aus allen Hauptstädten Europas während eines 30- } 
jährigen Bestehens des Geschäftes garantiren die ‚Vorzüglichkeit 

= sämmtlicher Erzeugnisse der Kaiserlichen und Königlichen Hof- 
Malzextract-Brauerei und Malzpräparaten-Fabrik von Johann Hoff in 
Berlin, Neue Wilhelmsstrasse 1. 

Verkaufsstellen in Breslau bei S. G. Schwartz, Ohlauer- 
strasse Nr. 21 und Alte Scheitnigerstrasse Nr. 6, Ed. Gross, 
Neumarkt Nr. 42, Erich & Carl Schneider, Schweid- 

nitzerstr. Nr. 15, A. Mamklewiez, Llasa, Reg. Bez. Posen, 
J. Duehecke, Beuthen ©®.-8., Wilh. Schoepke, 

Rawltsch. [2300] 


Johann Hoff’sches Malz- 
extract-Gesundheitsbier. 


Johann Hoff'sche Brust- 


Johann Hoff sches Malz- 
Malz-Bonbons. 


Chocoladen-Pulver. 


— = 


Lebensversicherungs- und 


Zugang im Jahre 1878: 4070 Anträge mit 


Stuttgart. 


Mark 21,848,000. 


Ersparniss-Bank in 


Neue Aufnahmen: 3395 5 RU n 5 17,809,700. 
Versicherungsstand Ende 1878: 30,555 Personen mit „ 138,738,600. 
eie der Versloherungsbran ches 27,500,000, 


Y 
r d „ 8 5,032,103. 

Die Fonds sind gegen erste und mindestens doppelte Sicherheit bietende Hypotheken angelegt. 

Die Bank beruht auf Grund der seit 1. October 1877 in Kraft getretenen Statuten auf reiner 
Gegenseitigkeit. Aller Gewinn fliesst ungeschmälert den Versicherten zu. Jede Prämie hat Anspruch auf 
Dividende und zwar wird solche nach 5 Jahren vom Beginn der Versicherung ab gerechnet, flüssig; die 
beim Tode rückständigen 1—5 Jahres-Dividenden werden mit der Versicherungssumme ausbezahlt. Hat 
z. B. der Versicherte nur eine Prämie bezahlt und stirbt, so erhalten seine Erben nebst der Versicherungs- 
summe noch eine Jahres-Dividende, der Versicherte hat demnach effectiv nur Prämien abzüglich der Divi- 
denden zu bezahlen. 

Während die Dividenden aus den letzten 5 Jahre noch mit M. 5,032,103 im Sicherheitsfonds ruhen, 
berechnet sich die seit 19 Jahren vertheilte Dividende im Durchschnitt auf 37,6 Procent der Prämie für 
die gewöhnliche lebenslüngliche Versicherung. 

Für den bei der Versicherung mit früher anfhörender Prümienzahlung berechneten Zuschlag ge- 
währt die Bank ebenfalls die volle Dividende und für den Zuschlag bei der alternativen Versicherung, 
wobei die Versicherungssumme mit Erreichung eines bestimmten Lebensalters, aber auch bei früher ein- 
tretendem Tode zahlbar ist, wird die Hälfte der Dividende gewährt. 

Hiernach stellt sich die jährliche Nettogrämie: 

a) Für eine Versicherung von M. 1000, zahlbar nach dem Tode des Versicherten und mit bis dahin 


fortdauernder Prämienzahlung: 
im Beitrittsalter von 25. 30. 35. 40. 45. 50. 55 Jahren 
13,92. 15,35. 17,22. 19,97. 24,40.. 30,09. 38,44. 


auf Mark 
b) Für eine Versicherung von M. 1000, zahlbar nach dem Tode des Versicherten, jedoch mit im 
60. Lebensjahre aufhörender Prämienzahlung: 
im Beitrittsalter von 25. 30. 35. 40. 45. 50 lahren 
auf Mark 15,10. 17,16. 20,16. 24,77. 33,51. 50,36. 
c) Für eine Versicherung von Mk. 1000, zahlbar bei Vollendung des 60. Lebensjahres oder bei 
früherem Ableben nach dem Tode: 


im Beitrittsalter von 25. 30. 35. 40. 45. 50 Jahren 
auf Mark 18,47. 21.85. 26,96. 35,07. 49,73. 80,25. 


Wird die von der Bank den beiden letzten Versicherungsmodalitäten b und e gewährte Dividende 
nur auf die einfache lebenslängliche Prämie gerechnet, wie es von anderen Versicherungsgesellschaften 
geschieht, da dieselben von dem Zuschlag keine Dividende geben, so ergiebt sich: 

zu b) für das Beitrittsalter von 25 Jahren eine Dividende von 40,2 Procent, von 30 Jahren eine 
solche von 41,4 Procent, von 35 Jahren 44 Procent, von 4) Jahren 45, Procent, von 45 Jahren 50,8 Procent, 
von 60 Jahren eine Dividende von 61,3 Procent; 

zu c) für das Beltrittsalter von 25 Jahren eine Dividende von 40,8 Procent, von 30 Jahren eine 
solche von 42 Procent, von 35 Jahren 44 Procent, von 40 Jahren 46,9 Procent, von 45 Jahren 51,6 Procent, 
für das Beitrittsalter von 50 Jahren eine Dividende von 62,3 Procent. 

Stuttgart, im Januar 1879. 


Die Bankdirection. 


Anträge werden entgegengenommen bei 


L. Freund r., General-Agent, 
Junkernstrasse 4. 


Gerichtlicher Verkauf. 


Das zur Max Waldmann ſchen Concursmaſſe gehörige 
Putz⸗ und Weißwaaren⸗Lager, 


nebſt der Geſchäftseinrichtung, ſoll im Ganzen verkauft werden, und 
iſt zur Beſichtigung das Local, Schweidnitzerſtr. Nr. 36, Montag 
und Dinstag, den 10. und 11. Februar. Vormittags von 10 bis 
12 Uhr, geöffnet. [2364] 
Der Unterzeichnete theilt die näheren Bedingungen mit und 
nimmt bis Dinstag, den 11. Febr., Nchm. 5 Uhr, ſchriftlich be: 
ſtimmte Kaufofferten entgegen. 


Ferdinand Landsberger, 
Gerichtl. Verwalter der Concursmäſſe. 


Gerichtlicher Ausverkauf! 


Das zur Auguſt Pohl'ſchen Concurs⸗Maſſe in Oſſig ge 
hörige Waarenlager, beſtehend in: [515] 
Specerei-, Eifen-, Glas-, Porzellan, Weif- und 
Modewaaren, Spirituoſen, Weine, fertige Herren⸗ 
kleider, Mützen, Filzſchuhe und viele andere 
Artikel, 
werde ich von Mittwoch, den 19. Februar c., von früh 8 Uhr 
ab, und die folgenden Tage im Pohl'ſchen Local in Oſſig, 
gegen ſofortige Bezahlung verkaufen. 
Namentlich Wiederverkäufer ꝛc. mache ich auf dieſen Gelegenheits⸗ 
kauf aufmerkſam. 
Striegau, im Februar 1879. 


Emil Steiner, 


[2306] 


Jedes Loos ein Treffer! 


Zur letzten Ziehung 


183 


Staats-Loose! 
welche unbedingt alle ; 
am 1. März 1879 
mit Treffer gezogen werden Hi 


müſſen, verkaufen wir mit 
deutſchem Stempel: 
2 Fünftel Origi- or 
nal-Loos 2330 
1 Halb. Fünftel 200 © 
1 Viertel dito. 105 ® 
1 Zehntel dto. 44 9 
1 Zwanzigst. dto. 22 
Ilaupttr. 315,000 Fl. 
= 630,000 Run. 745 
Nieten Fed bei dieſen 
Looſen nicht, jedes Loos muß 
einen Treffer machen, und ge⸗ 
langen auch die kleinſten Treffer 
ohne jeden Abzug zur Aus⸗ 
zahlung. 70 
nſer Wiener Haus, deſſen 
Augenmerk jetzt allein auf den 
Umſatz dieſer Looſe gerichtet iſt, 
befindet ſich dadurch in der 


14 günftigen Lage, Ganze und 
Gerichtlicher Verwalter des Concurſes. Fünftel Original⸗Looſe auch für f 
Banquier's billigſt berechnen, . 
Zucht nach Leiſtung. IRA & Co. 
Prämiirt auf den Ausſtellungen zu Berlin und Breslau. 0. 


, Bankhaus 
Wien, und Zudapeſt, FR 
| Kärntnerftraße, Waitnergaſſe. BG 


Circa 30 Jährlingsböcke des großen, lange und gl li Fleiſch⸗ 
ſchafſtammes grobe N re N) 


Skoriſchau bei Namslau, Schlef., 


kommen daſelbſt am 5. Mai e., Mittags 2 Uhr, zum Verkauf. Die Heerde 
beſteht aus 1700 Mutterſchafen mit ihrer einjährigen Nachzucht. Zum Ver⸗ 
kauf gelangen dapon alljährlich 1500 Thiere, darunter Stück meiſt für 
den Export gemäſteter Lämmer. Dieſelben . am genannten Tage zur 
Anſicht aus. Der Wollertrag beträgt im Verkauf von Schmutzwolle etwas 


Hun Darlehne unter den 
günſtigſten Bedingungen, ſowie 
Inſtitutsgelder mit 5 pCt. pari find 
auf hieſige Grundſtücke in guter Lage 
zu erſten Stellen auszuleihen. [1587] 
N. Meihof, Palmſtraße 16. 


Beamte und Offiziere 


erhalten bei ſtrengſter Discretion Geld⸗ 
Darlehne mit Prolongation. [2294] 
P. Schwerin, jetzt Antonienſtr. 13. 


Beamte und Offiziere 


erhalten bei ſtrengſter Discretion Dar⸗ 
lehne mit 1 3391 
S. Schiften, Schweidnitzerſtr. 31. 


Eine Hypothek 


von 3000 Thlr., mit 14,500 Thlr. 
unter der ſtädtiſchen Feuertaxe aus⸗ 
gebend, zu 6% Zinſen, wird von 
einem ſicheren Hausbeſitzer zu begeben 
geſucht. Näheres unter A. R. 5 im 
Briefk. der Bresl. tg. [2266] 


— — — 


12,0% 0 Thlr. 
ündelgelder haben wir auf ein 
bief. Grundſtück im Innern der 
Stadt ſofort zu vergehen. [1579] 

Gebr. Schönfeld, Gartenſtr. 33. 


Ital. Geige (Graneino) 


zu verk. Heilige Geiststrasse 18, II, 


über 5 M. per Stück. In der Züchtung aſſiſtirt Herr H. Moſer aus Königs⸗ 
Programme werden vom 1 i 


berg. ril c. verſandt. 


t 
Hildebrand, Königl. Amtsrath. 


| Reeller 


Möbel ⸗ Ausverkauf. 


Wegen ſchleuniger Räumung unſeres Locals verkaufen wir 
ſämmtliche Waarenbeſtände unſeres großen Lagers, beſtehend in 
antique eichenen, ſchwarz matten, Nußbaum, 
Mahagoni⸗ und anderen Holzarten in nur ſolider 
Arbeit unter jeder Garantie 


zu nochmals ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen 

und gewähren Ri 3 von herab ien e ID 

beſondere Vortheile. [1720] 
& Co., 


Julius Koblinsky 
15. Albrechtsſtra e 15. 


Englische Drehrollen 
mit, fömiebeei ernem Getriebe, aus beſtem 
D rothbbuchenen harten Holze, mit Sicherheits⸗ 
Bolzen, ſind in verſchiedenen Größen vorräthig 
u. den Hausfrauen 80 beſonders zu empfehlen. 
A. 


1. Schamme 
Brüderſtraße 9, Breslau. * 


„67_der Breslaner Zeitung. 


5 ſucht 


Heiraths⸗Geſuch. & 


Für eine fein gebildete Dame, 
evang., 25 Jahre, Waiſe, mit einem 
disponiblen Vermögen von 21,000 
Thaler, ſuche ich einen Lebensgefährten. 

Gefl. Off. beliebe man an Frau 
M. Schwarz, Sonnenſtr. 14, Breslau, 
zu ſenden. Discretion geſichert. 


Ernſtlich und ehrlich! 


Behufs Verheirathung wird die Be⸗ 
kanntſchaft eines braven, gemütbvollen 
Mädchens von guter häuslicher Er⸗ 
ziebung geſucht. Vermögen nicht 
Bedingung. Geſuchſteller iſt 30er, 
kath., Beamter in der Provinz mit 
4500 Mk. Jahreseinkommen und in 
guten Berbältniffen. Adreſſen mit 
Photographie (letztere folgt umgebend 
zurück) unter R. R. 30 an das Cen⸗ 


tral⸗Annoneen⸗Bureau, Breslau, 
Carlsſtraße 1, erbeten. Discretion 
auf Ehrenwort! [2360] 


Heiraths⸗Geſuch. 


Eine Wittwe in den 30er Jahren, 
von angenehmem Aeußern, ohne 
Kinder, Haus⸗ und Bäckereibeſitzerin 
in einer kleinen Provinzial⸗Stadt 
Schleſiens, wünſcht ſich wieder zu ver⸗ 
heirathen. 1520 

Bäcker, welche ſich ſelbſtändig machen 
wollen, ein disponibles Vermögen 
von mindeſtens 1500 Mark beſitzen, 
zwiſchen 30 und 40 Jahren alt ſind 
und auf Vorſtebendes reflectiren, 
werden erſucht, ihre Offerten nebſt 
Photographie an die Expedition der 
Bresl. Ztg. sub X. A. Nr. 23 zur 
Weiterbefoͤrderung einzuſenden. 
Eine gebildete Dame, 32 Jahre, 

kathol., häuslich und anſpruchs⸗ 
los, in Landwirthſchaft, ſowie Hand⸗ 
arbeiten erfahren, wünſcht ſich zu ver⸗ 
heirathen. Hierauf reflectirende ältere 
Herren wollen ſich unter Chiffre A. Z. 
9 an die Expedition der Bresl. Ztg. 
wenden. Anonym wird nicht berück⸗ 
ſichtigt. 11578 


amilien, welche ihren Töchtern 

größere Mitgift geben, kann ich 

hochſeine Heiraths⸗ Partien (moſ.) 
nachweiſen. 516 
L. Korant, Steinau a. O. 


Aſſocik⸗Geſuch. 
Ein eingerichtetes Agentur⸗Geſchäft 


ſucht zum baldigen Eintritt wegen 
Erweiterung deſſelben einen thätigen 


l reſp. Theilnehmer mit circa 3000 M. 


Capital. 6 [1610] 
Gef. baldige Adreſſen unter M. 22 


an an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Die Butterhandlung en gros von 


Jarecki Sohn, 


Berlin 80., Schäferſtraße Nr. 3, 
ute und leiſtungsfähige Lie⸗ 
feranten in Butter und Käſe. (1387 


Eine Penſion 
für einen Sohn, 


der für den Beſuch eines Gymnaſiums 
zu Breslau beſonders ſorgfältiger 
Pflege, wiſſenſchaftlicher Unterſtützung 
und gemülhvoller Leitung anvertraut 
werden ſoll, kann im Hauſe eines 
Gelehrten nachgewieſen werden, der 
eit vielen Jahren Söhne diſtinguirter 
samilien mit auszeichnender Aner⸗ 
kennung bis zum Abiturienten⸗Examen 
geleitet hat. Herr Schulrath Thiel 
hierſelbſt, Bahnhofſtr. Nr. 9, wird die 
Geneigtheit haben, nähere Auskunft 
zu erthellen. [1590 


Penſionäre, 


die hieſige Lebranſtalten beſuchen, 
finden liebevolle Pflege, gute Koſt, 


geſunde Wohnung, auf Wunſch auch 
Nachhilfe Albrechtsſtraße 398. Et. 


Antiquar⸗Buchhandlungen!! 
Heyſe's Wörterbuch (gebraucht), 
wird zu kaufen geſucht. 4 . 

fferten unter H. W. 15 an die 


Exped. der Bresl. gig. [1629] 
1000 Fuhrm.⸗Frachtbriefe .. 6,00, 
1000 Memorandum ....- ‚00, 
1000 Brotmarklen 
5000 Rabattmarten & .. 

Alles mit Firma, 
Ball⸗Einladungen, Mitgliedskarten, 
Programme, Tanz’ Ordnungen, 
Carminas xc. 11295 
zu fabelhaft billigen Preiſen fertigt 

ſauber an nur j 

D. Guttmann's Buchdruckerei, 
Reuſcheſtr. 1, Eing. Herrenſtr. 


Eu eee En ade, 
Flügel, 
Pianinos 
1. Harmoniums. 


ermanente 
Jud.⸗Ausſtellung, 


Zwingerplatz Nr. 1, 
1. Elage. 

Daſelbſt ein gebr. B in⸗ 

’ Sand ae? 


FFF 


eee 


8.0 000.0 


böchd Teüitnoatäbig 
Pavillons und eine Partie Bauholz 


auch m. Photographie. 9 


Bunte Deckel. Angießen a 


2 Porzellanmalerei. 
Thürſchilder 


Carl Stahn, 


Magazin für Reſtaurations⸗Artikel. 


2 


werden der außergewöhnlich großen 
Vorräthe wegen gediegen gearbeitete 
Möbel in allen Holzarten zu bedeu⸗ 


Siegfried Brieger 


Sonntag, de g. Sue 1879. 


Kaiſerlich Deutſche Poſt. U 
Hamburg- Amerikanische 
Packetfahrt- Actiengeselisehaft, 


Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Hamburg „ New Vork, 


Havre anlaufend, 
Frisia 12. Februar, Gellert 26. Februar, 
Herder 19. Februar,] Lessing 5. März, 
von Hamburg jeden Mittwoch, von 


Silesia 12. März, 
Wieland 19. März, 
jeden Sonnabend. 


geen Hamburg un Weſtindien, 


nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens und der Weſtküſte Amerikas: 
Vandalia 21. Februar, | Saxonia 7. März, | Teutonia 21. März, 
regelmäßig am 7. und 21. jeden Monats. - 
Nähere Auskunft wegen Fracht u. Paſſage ertheilt der General:Berollmädhtigte 


August Bolten, Wm. Miller's Nachfolger 
in Hamburg, Admiralitätſtraße Nr. 33/34 


150) (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten, Hamburg), 
ſowie in Breslau der Haupt⸗Agent Jullus Sachs, Antonienſtraße 20. 


Hugo Meltzer, a 


Gürtler u. Bronce-Arbeiter in Breslau, 
Schuhbrücke Nr. 23, 


empfiehlt sich mit Anfertigung aller Gattungen vergoldeter, ver- 
silberter, broneirter und Neusilber-Arbeiten. — Auch werden 
daselbst alte Bronce - Gegenstände wieder wie neu hergestellt, 
alte Metallsachen neu vergoldet und versilbert, so wie alle in 3 
dieses Fach treffenden Reparaturen ausgeführt. 2 

£) 

. N 
2 


DDO.0D,DIDODN,GIDSODIDIDKIIHDDODOISOODDIBSIDODOD! 
» Breslau, . 

M. G. Schott Matthiasſtr., „F% 

Inhaber der von des Käiſers u. Königs „ 
Majeſtät verliehenen großen Staats⸗ 
edaille in Gold für Gartenbau, ya 


empfiehlt von Schmiede⸗ Eiſen . 


SGewächshäuſer, SESE 


Glas⸗Salons, Fabrik⸗ und Stallfenſter, Frühbeetfenſter a 6—9 Mark, 


Gartenzäune, Thore, Balcon: und Grabgitter, Brücken ꝛc., [871] 
Pflanzen⸗Transportwagen neueſter Conſtruction für Orangerien de., 


4 
Warmwaſſer⸗ Heizungen, 
u. preiswerth. Muſter u. Zeichnungen auf Wunſch gratis. 
zurückgebliebenen Gewächshäuſer, 
ſind billig zu verkaufen. 


Die von der Gartenbau⸗Ausſtellun 


Nur ächt 
wenn sich der Name auf jeder 
Etiquette befindet. 


2 
4 
2 


4 N 
H- GAR 


Erhielt das einzige EHREN- DIPLOM 
auf der Weltausstellung WIEN 1873 
und die GOLDENE MEDAILLE PAR 


Rees 


ö 


GünſtigerGGelegenheitskauf. 
In der Kreisſtadt Roſenberg, Ober: 
ſchleſien, kommt am 26. Februar 1879 
die Gasanſtalt zur Subhaſtation. 
Gerichtliche Taxe 100,825 Mk. 5 Pf. 2 
trotzdem dürfte dieſelbe für den Hypo⸗ 
thekenſtand 36,000 Mark, wovon ein 
Theil geſtundet wird, zu erſtehen ſein. 
Näheres sub L. A. peſtlag. Kattowitz. 


In einer großen, induſtriellen 
Stadt Schleſiens mit 20,000 Ein⸗ 
wohnern und großer, reicher Umgegend 
iſt ein großes, ſeit 20 Jahren mit 
beſtem Erfolge betriebenes 34 el 
Möbel-, Spiegel-, Tapifferie- 

und Decorations-Geſchäſt 
mit großer Kundſchaft und einem 
neuen, 4 Stock hohen, rentablen Ge⸗ 
ſchäfts⸗ u. Wohnhauſe zu verkaufen. 
Hierzu erforderlich 10,000 Thaler. 

Offerten unter C. G. 71 befördert 
die Exped. der Schleſ. Ztg. (476) 


Carl Skiba, 
Junkernſtr., Breslau, 
ſchrägüber der goldenen Gans. 
Färberei, 


Chemiſche Wäſcherei 
mit Dampfbetrieb 

für alle Art Garderoben in Sam⸗ 
met, Seide und Wolle, Tücher, 
Decken, Möbelſtoffe, Teppiche, 
Pelzwerk, Gardinen, Putzfedern, 

Cravatten, Schirme, Hüte, 
Handſchuhe ꝛc. [1719] 


Ein Poſten Kleiderſtoffe, 

Prima⸗Qualität, [2304] 

zu auffallend billigen Preiſen. 
Corſets von 75 Pf. an. 
Strumpflängen billig. 

Kaliſcher, Graupenſtr. 19, 1 Tr. 


ter Deckel. 


von Porzellan, 
5 Glas. 5 Bun ne: 
as, Porzellan 
Billi 7 und Bierflaſchen, 
Schäufenſterpokale. eG. 
Meſſer, Gabeln, Würfelbretter. 
Kloſterſtraße 1, | _ 
am Stadtgraben. 


1 
= 
— 


Nr. 1856. 


5 DR.Patent. 


5 


, N 
1 . 2 
Böhrenkessel 
Patent Köbner & Kanty, 
von 20 Q.-M. Heizll. aufwärts, 
Dampfmaschinen, 1—50Pferdekr.. 
stationär u. transportabel, und 
Dampfkessel, Field-System, 
offeriren als ihre Specialität 


Köbner & Kanty, 


Maschinenfabrik in Breslau, 


Menbel 


ee, 


In meinem [2318] 


Möbel: 
"Magezin!! 


tend herabgeſetzten Preiſen verlauft. 


in größter Auswahl bei | 
billigſten Preiſen Tauen⸗ 
[1599] | 


24, Kupferſchmiedeſtraße 24, 
parterre, erſte und zweite Etage. 


zienſtraße 53. 


5 


1 


Bekanntmachung. 
Der kaufmänniſche Concurs über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Oscar Stallwitz 
zu Breslau iſt durch Vertheilung der 
Maſſe beendet. 131] 
Breslau, den 1. Februar 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter ſind heute 
a. zu Nr. 727 der Uebergang der 
1321 


Firma 8 5 
C. Schieberiein 

bier auf die ad b. benannten 
Erben des bisherigen Inhabers, 
Kaufmanns Carl Schieberlein; 
. Nr. 5093 die Firma > 

C. Schieberlein 

bier und als deren Inhaber die 
Erben des zu Breslau ver⸗ 
ſtorbenen Kaufmanns Carl 
Schieberlein, nämlich die ver⸗ 
wittwete Kaufmann Schieberlein, 
Pauline, geborene Delgehauſen, 
zu Breslau, und die minorennen 
und durch ihre ebengenannte 
Mutter bevormundeten Eliſe, 
Helene und Margarethe, Ge: 
1 ſchwiſter Schieberlein, 
eingetragen worden. 

Breslau, den 3. Februar 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗egiſter iſt bei 
Nr. 4124 der Uebergang des unter 
der Firma 133] 

Gebr. Cuno 
betriebenen Handelsgeſchäfts nach 
dem Tode des bisherigen Inhabers 
Julius Cuno auf die Erben deſſelben 
und von dieſen im Wege der Aus⸗ 
einanderſetzung auf den Opticus 
Julius Neumann hierſelbſt, 

und Nr. 5095 die Firma 

Gebr. Cuno 
bier und als deren Inhaber der 
Opticus Julius Neumann hier, heute 
eingetragen worden. 

Breslau, den 3. Februar 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 
5096 die Firma 134] 
W. Grabsch 
hier und als deren Inhaber der Re⸗ 
12 77 0 Wilhelm Grabſch in 
awitſch heute eingetragen worden. 
Breslau, den 4. Februar 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
5097 die Firma 5 [135] 
E. Richter 
hier und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Emil Richter hier heute ein⸗ 

getragen worden. ? 
Breslau, den 5. Februar 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3000 das durch den Eintritt des 
Kaufmanns Julius Hamburger hier 

in das Handelsgeſchäfkdes Kaufmanns 
Louis Hamburger erfolgte Erlöſchen 
der Einzel⸗Firma 
Louis Hamburger 
bier und in unſer Geſellſchafts⸗ 
Regiſter Nr. 1556 die von den Kauf⸗ 
leuten 
Louis Hamburger und 
Julius Hamburger, beide hier, 
am 1. Januar 1879 hier unter der 
Firma 4 
Louis Hamburger 
errichtete offene Handels⸗-Geſellſchaft 
heute eingetragen worden. [136] 
Breslau, den 5. Februar 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


Bekanntmachung. 

Das Verfahren, betreffend das Auf⸗ 
gebot, der auf Grund des Privilegii 
v Il. December 1843 ealdürken 

aun Jö. Februar 1844 . 
auf jeden Inhaber lautenden Priori⸗ 
täts⸗Actien der Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft Nr. 
1377 de dato Breslau, den 12. März 
1844, über 200 Thaler iſt eingeſtellt 
und fällt der auf den 25. April 1879, 
Vormittags 11% Uhr, anberaumte 
Termin weg. 137 

Breslau, den 7. Febr. 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Die Subhaſtation des dem Bauer⸗ 
gutsbeſitzer Oswald Menzel gehö- 
rigen Grundſtücks Nr. 4 Ernsdorf 
Klinkenhaus iſt aufgehoben und fallen 
die am 3. und 4. März 1879 
ſtehenden Termine weg. [ 

Reichenbachi. Schl., den 1. Febr. 1879. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtationsrichter. 

v. Bünau. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
Nr. 556 die Firma 1380] 
P. Kleczewski 
zu Gleiwitz und als deren Inhaberin 
die Paula verehelichte Kaufmann 
Kleczewski, geb. Löwy, zu Breslau 

heut eingetragen worden. 
Gleiwitz, den 3. Februar 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


in kleines lebhaftes Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft mit Ausſchank 
ſucht per bald oder 1. April cr. in 
einer Propinzialſtadt zu pachten. 
Gefl. Off. an A. Klinder, Breslau, 
Berlinerſtraße 42. [1458] 


„zu beſetzen. Das Anfangsgehalt ber 


mittelgroß, gut erhalten, billig zu ver⸗ 
kaufen. 
von Weißenberg, Ohlauerſtr. 45. 


Coneurs⸗Eröffnung. 
Kgl. Kreis-Gericht zu Natibor, 
I. e 
den 6. Februar 1879, 
Nachmittags 4 Uhr 45 Minuten. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns 5 8 [376] 
Emil Meixner 
(in Firma Emil Meixner) zu Ratibor 
iſt der kaufmänniſche Concurs eröffnet 
und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 6. Auguſt 1878 

feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Paul Acker⸗ 
mann hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 19. Februar 1879, 

Mittags 12 Uhr, 

in unſerem Termins⸗ Zimmer Nr. 8, 
vor dem Commiſſar Kreisrichter Lion 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
gen und Vorſchläge über die Bei⸗ 
behaltung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines andern einſtweiligen 
Verwalters, ſowie darüber abzugeben, 
ob ein einſtweiliger Verwaltungsrath 
zu beſtellen und welche Perſonen in 
denſelben zu berufen ſeien. b 

Allen, welche von dem Gemein: 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche an ihn 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände, 

bis zum 10. März 1879 

einſchließlich 

dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs-Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte * 

bis zum 12. März 1879 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals oe 
auf den 28. März 1879, 
Vormittags 9% Uhr, 
in unſerem Termins⸗Zimmer Nr. 8, 
vor dem gedachten Commiſſar zu er⸗ 


ſcheinen. 
Nach Abhaltung dieſes Termins“ 


wird geeigneten Falls mit der Ver⸗ 
handlung über den Accord verfahren 
werden. . 

Zugleich iſt noch eine zweite Friſt 
zur Anmeldung x 

bis zum 6. Juni 1879 
einſchließlich 

feſtgeſezt und zur Prüfung aller 
innerhalb derſelben nach Ablauf der 
erſten Friſt angemeldeten Forderungen 
Termin x 

auf den 20. Juni 1879, 

Vormittags 9% Uhr, 

in unſerem Termins-Zimmer Nr. 8, 
vor dem genannten Commiſſar an⸗ 
beraumt. e 5 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten anmelden werden. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unserem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
BES UEN auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten 
anzeigen. Denjenigen, welchen es hier 
an Bekanntſchaft a werden die 
Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗Räthe Engel⸗ 
mann und Dr. Gahbler, Rechts⸗ 
Anwälte Hoffmann und Sabart 
und der Juſtiz⸗Rath Schmiedel, 
ſämmtlich hier, zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 

An hieſiger evangeliſchen Stadt⸗ 
ſchule iſt eine [375] 


Elementarlehrerſtelle 


trägt jährlich 900 Mark und ſteigt 
nach je fünf Jahren um 150 Mark 
bis zum Maximalſatze von 1800 M. 
Anmeldungsfriſt bis 1. April c. 
Sprottau, den 31. Januar 1879. 
Der Magiſtrat. 


Brauerei⸗Verkauf. 


Eine altrenommirte Brauerei 
in der Kreisſtadt Frauſtadt, mit 
großem Haus, Gartengrundſtück, 
Feldwirthſchaft ꝛc., ſoll erbthei⸗ 
lungshalber verkauft werden. 
Nähere Auskunft ertheilt die 
verwittwete Frau Brauereibeſitzer 
Marie Herzog in Frauſtadt. 


— 
2 
je] 
wm 


Ein Geldſchrank, 


Näh. im Cigarren⸗Geſchäft 


dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens 
termine anzumelden. 


(Sirige Gebett ſchöner ungebrauch⸗ 


Kaiſer Wilhelmſtraße 
Auch wird daſelbſt aus einer Nach⸗ 
laßmaſſe gut gehlt. Silberz. zum 
Silberwerth It. Taxe abgegeben. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns [378] 
August Pohl 
zu Oſſig iſt zur Anmeldung der For: 
derungen der Concurs⸗Gläubiger noch 

eine zweite Friſt 5 

bis zum 10. März 1879 

einſchließlich 

feitgefebt worden. x 

ie Gläubiger, welche ihre An⸗ 
ſprüche noch nicht angemeldet haben, 
werden aufgefordert, dieſelben, ſie 
mögen bereils je 8 0 ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchritlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 11. Januar 1879 bis 
zum Ablauf der zweiten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen iſt 

auf den 26. März 1879, 

Vormittags 9 Uhr, 

vor dem Commiſſar Herrn Kreisrichter 
Salmony, im Terminszimmer Nr. 17 
unſeres Geſchäfts⸗Locales anberaumt 
und werden zum Erſcheinen in dieſem 
Termine die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen 
— 5 einer der Friſten angemeldet 
aben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. _ 

b Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 

at, muß bei der Anmeldung ſeiner 

forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. Denjenigen, welchen es hier 
an Bekanntſchaft fehlt, werden die 
Rechts⸗Anwälte Juſtizräthe Meltzer, 
Flemming und Lange zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. ; 

Zum definitiven Verwalter iſt der 
Kaufmann Emil Steiner von hier 
ernannt worden. 

Striegau, den 5. Februar 1879. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die für den früheren Poſthalter 
ee Ebel hier eingetragenen Grund⸗ 
ſtücke: 

a. Blatt Nr. 287 Münſterberg, 
Wohnhaus mit Hofraum, Stal⸗ 
lung, Garten und Remiſe, mit 
801 Mark Nutzungswerth; 
. Blatt Nr. 565 Münſterberg, 
Scheuer, 1 Ar 50 Quadratmeter 


groß; h 
c. Blatt Nr. 376 Bürgerbezirk, 
Acker, 5 Hektar 7 Ar 30 Qua⸗ 
dratmeter groß, mit 38,76 Thlr. 
Reinertrag; ; 
d. Blatt Nr. 160 Bürgerbezirk, 
Wieſe, 42 Ar 40 Quadratmeter 
roß, mit 4,98 Thlr. Reinertrag; 
e. Blatt Nr. 408 Münſterberg, 
Acker, 41 Ar 40 Quadratmeter 
roß, mit 3,24 Thlr. Reinertrag; 
f. Blatt Nr. 410 Münſterberg, 
Acker, 29 Ar 60 Quadratmeter 


latt Nr. 411 Münſterberg, 
Acker, 1 Hektar 42 Ar groß, mit 
13,01 Thlr. Reinertrag; F 

h. Blatt Nr. 287 Bürgerbezirk, 
Wieſe, 1 Hektar 12 Ar 80 Qua⸗ 
dratmeter groß, mit 10,07 Thlr. 

Reinertrag; 

i. Blatt Nr. 698 Münſterberg, 
Acker, 2 Hektar 5 Ar 50 Qua⸗ 
dratmeter groß, mit 10,18 Thlr. 
Reinertrag, 

ſollen im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation 

zu a und b 
am 24. März 1879, 


Vormittags 10 Uhr, 
zu c, d und e 

am 26. März 1879, 

Vormittags 10 Uhr, 


1. fund g 
am 27. März 1879, 
Vormittags 10 Uhr, 
5. h und I 
am 29. März 1879, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tions⸗Richter in dem e 
bier, Sitzungszimmer Nr. 1, verſtei⸗ 
gert und foll das Urtheil über die 
Ertheilung des Zuſchlages [377] 
anı 29. März 1879, 
Mittags 12 Uhr, 
ebenda verkündet werden. 

‚Die Auszüge aus der Steuerrolle, 
die . Abſchriften der Grund⸗ 
buchblätter, die beſonders geſtellten 
Kaufbedingungen, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere die Grundſtücke be: 
1 . — Nachweiſungen können in 
unſerem Bureau 1 während der Amts⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamleit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
t, werden hiermit aufg dent 


im Verſteigerungs⸗ 


Münſterberg, den 3. Februar 1879. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Winge. 


ter Betten ſind billig zu . ha 
, 2. Etage, 


grob, mit 2,32 Thlr. Neinertrag; | 7 


Aufruf. 


Am 9., 10., 15., 23., 24., 29. und 30. ö 


October, ſowie am 6. November 1878 
iſt die 156. Auction verfallener Pfänder 
im bieſigen Stadtleihamt abgehalten 
worden. — Die Auctionsloſung der 
verkauften Pfänder hat nach Berich⸗ 
tigung des Darlehns, der Zinſen und 
der Auctionskoſten einen Ueberſchuß 
bei folgenden Nummern ergeben und 


zwar: 

a. aus dem Jahre 1875: 
29923. 29958. 30585. 30861. 31108. 
32605. 32876. 33041. 33300. 33482. 
33529. 33641. 33751. 34067. 34168. 
34291. 34337. 34532. 34925. 34931. 
34935. 34970. 35283. 35860. 36041. 

37104. 37417. 37518. 38273. 


37028. 
38698. 38752. 

b. aus dem Jahre 1876: 
38987. 39048. 39086. 39436. 39802. 
39810. 42833. 43108. 43757. 43938. 
44000. 44979. 45704. 45836. 46099. 
46662. 46901. 47492. 48035. 48188. 
48340. 48496. 49336. 50120. 50328. 
50909. 50918. 51352. 51452. 52017. 
52094. 52404. 52454. 52686. 52694. 
52731. 53010. 53122. 53178. 53315. 
53316. 53754. 53852. 54055. 54395. 
54408. 54916. 54926. 55220. 55225. 
55339. 55380. 55567. 55594. 55609. 
55613. 55614. 55694. 55850. 55881. 
56580. 56685. 56920. 56936. 56982. 
57216. 57612. 57702. 57954. 58024. 
58043. 58121. 58140. 58304. 58330. 
58385. 58576. 58710. 58943. 59090. 
59303. 59333. 

o. aus dem Jahre 1877: 
59587. 59681. 59821. 60287. 60327. 
60411. 60549. 60597. 60665. 60668. 
60760. 61039. 61159. 61218. 61337. 
61452. 61603. 61611. 61878. 62220. 
62353. 62826. 63018. 63383. 63737. 
64583. 64688. 65037. 65069. 65345. 
65349. 65864. 66079. 66363. 66621. 
66684. 66701. 66705. 66894. 70727. 
70966. 71051. 71058. 71111. 71143. 
71177. 71232. 71418. 71423. 71428. 
71445. 71527. 71530. 71595. 71642. 
71767. 71796. 71862. 71918. 71961. 
71986. 72006. 72076. 72078. 72159. 
72229. 72326. 72441. 
72528. 72555. 72714. 
72862. 72898. 72988. 
73117. 73153. 73169. 
73407. 73449. 73500. 
73691. 73717. 73747. 
73881. 73891. 73923. 
73940. 74006. 74024. 
74137. 74147. 74166. 
3. 74300. 74353. 
28. 74584. 74589. 

9. 74737. 74813. 
51. 74920. 74932. 

. 75103. 75138. 
2. 75236. 75254. 
75340. 75383. 
. 75578. 75595. 
. 75813. 75821. 
. 75885. 75907. 
5. 76000. 76003. 
. 76115. 76132. 
32. 76237. 76272. 
355. 76424. 76469. 
34. 76560. 76622. 

76715. 76716. 
76781. 76791. 
76898. 76931. 
77167. 77181. 
77328. 77349. 
77472. 77489. 
77749. 77750. 
77860. 77919. 
78215. 78231. 
78260. 78332. 
78457. 78475. 
78570. 78573. 
78625. 78672. 
78723. 78733. 
78822. 78829. 
78865. 78870. 
78979. 79028. 
79061. 79065. 
79144. 79247. 
79351. 79373. 
79458. 79493. 
79577. 79736. 
79786. 79796. 
79914. 79952. 80002. 
80026. 80027. 80042. 
80064. 80069. 
. 80160. 80179. 
. 80212. 80236. 80237. 
80319. 50. 80365. 
. 80375. 80453. 
80502. 80508. 80569. 
32. 80668. 3. 80728. 
. 80745. . 80754. 
3. 80795. 80851. 
31. 80884. . 80927. 
80981. . 81023. 
. 81082. . 81111. 
50. 81156. 81175. 
81210. 
81260. 
81320. 
. 81401. 
38. 81440. 81441. 
81512. 81520. 
81561. 81606. 
3. 81699. 81710. 81765. 
81804. 81819. 


Die betheiligten Pfandgeher werden 
daher hiermit aufgeſordert, ſich in un⸗ 
ſerem Stadtleihamte bis ate zum 
9. Februar 1880 zu melden und den 
verbliebenen Ueberſchuß gegen Quit⸗ 
tung und Rückgabe des Pfandſcheines 
zu erheben, widrigenfalls die betreffen« 
den Pfandſcheine mit den daraus be⸗ 
gründeten Rechten der Pfandgeber 
als erloſchen angeſeben und die Ueber⸗ 
ſchüſſe der Haupt⸗Armen⸗Kaſſe zum 
Vortheile der hieſigen Armen werden 
überwieſen werden. [881 

Breslau, den 5. Februar 1879. 

hieſi Dt i 1 0 t 
eſiger Kön en Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt. 


75909. 
76011. 
76179. 
76292. 


75948. 
76025. 
76198. 


76743. 
86830. 
77068. 
77289. 
77441. 
77681. 
77838. 
78100. 
78259. 
78413. 
78560, 
78616. 
78695. 
78801. 
78860. 
78971. 
79040, 
79142. 
79349. 
79435. 
79576. 
79768. 


76951. 77021. 


77391. 


77924. 77957 


78579. 78602. 


78848. 78854. 
78939. 78945 


79072. 79112. 


79499. 79503. 
79750. 79761. 


80078. 80103, 


81274. 
. 81353. 
2. 81419. 
81466. : 
81525. 81534. 


RETTET DT 


72501. 72516. 
72761. 72814. 
72992. 73016. 
73260. 73390. 
73540. 73617, 
73810. 73847. 
73928. 73937. 
74064. 74119. 
74185. 74206. 
74356. 74426. 
74621. 74677. 
74835. 74836. 
74963. 74999. 
75186. 75213. 
75267. 75276. 
75497. 75546. 
75627. 75785. 
75824. 75870. 


76347. 
76504. 76510. 
76623. 76679. 
76722. 76732. 
76812. 76826. 


77192. 77208. 
77392. 
77504. 77635. 
77770. 77797. 


78234. 78257. 
78368. 78369. 
78532. 78540. 


78673. 78678. 
78738. 78789. 


79030. 79037. 


79277. 79328. 
79376. 79412. 


79884. 79888. 
80013. 80015. 
80049. 80054. 


80183. 80186. erung“ 
„verſehene Offerten mit beſtimmter 
„Preisangabe find bis zum 1. März 
.d. J. an den Fleiſcher⸗Innungsälte⸗ 
.ſten, Herrn Linke, Bahnhofsſtraße 6, 
„ hierſelbſt abzugeben. 


Bekanntmachung. 


Die zum Neubau der Gewerbe⸗ 
ſchule am Lehmdamm erforderlichen 
Sandſtein⸗ reſp. Granit ⸗ Säulen 
ſollen im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miſſion an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden. 
Verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Offerten, denen eine 
Bietungscaution von 300 M. beizu⸗ 
fügen, ſind bis [382] 
Freitag, den 21. Februar c., 
Vormittag 10 Uhr, 
in der Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe abzugeben. 
Zeichnungen, Koſtenanſchlag und 
Bedingungen liegen im Bau⸗Bureau 
am Lehmdamm zur Einſicht aus. 
Breslau, den 6. Februar 1879. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 


Die Herſtellung eines Thonrohr⸗ 
Canals von circa 117 Meter Länge 
vom nördlichen Ende der Schweitzer⸗ 
ſtraße bis zur Poſenerſtraße, ſowie 
die Ausführung dreier Einſteigeſchächte 
in der Poſenerſtraße, ſoll im Wege 
der Submiſſion vergeben werden. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen nebſt 
Zeichnung liegen in der Rathsdiener⸗ 
Stube zur Einſicht aus. 

Verſiegelte und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehene Offerten, denen 
eine Bietungs⸗Caution von 50 Mark 
beizufügen iſt, ſind 

bis zum 17. Februar 1879, 

Mittags 12 Uhr, 
in der hieſigen Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe 
zugeben. 3 

Breslau, den 4. Februar 1879. 

Die ſtädtiſche Canaliſations⸗ 
Commiſſion. 


Holzverkauf im Wege 
0 Submiſſion. 


Königl. Oberförſterei Proskau. 
Mittwoch, den 12. Febr. c., 
werden die Schläge: 374] 

1) Belauf Przyſchetz, Jagen 69, ca. 
98 Eichen, 250 Kiefern und 14 
Fichten aller Stärkeklaſſen; Jagen 49 
ca. 100 Fm. Eichen I. bis V. Klaſſe 
und ca. 100 Fichten aller Stärke⸗ 
klaſſen; 2) Belauf Hellersfleiß, Jagen 
50, 180 Kiefern, ca. 230 Fm.; 3) Be: 
lauf Ellguth, Jagen 151, ca.80 Kiefern 
mit 110 Fm.; 4) Belauf Jaſchkowitz, 
Jagen 141, 85 Kiefern, 118,13 FIm.; 
Jagen 126 48 Kiefern, 78,33 Fm., 
Fichten 14,61 Fm.; 5) Belauf Poln.⸗ 
Neudorf, Jagen 171 u. 177, ca. 450 
Kiefern, 440 Fm., 100 Fichten, 75 Fm. 
zum Verkauf geſtellt und Offerten, 
welche mit der Aufſchrift „Holzſub⸗ 
miſſion“ zu verſehen, ſind bis zu 
jenem Tage, Vorm. 9 Uhr, ent⸗ 
gegen genommen, woſelbſt ſie dann 
geöffnet und event. durch Zuſchlag 
ſofort erledigt werden. 

Nach dem Submiſſionsperfahren 
kommt um 10 Uhr im Merfert'ſchen 
Gaſthofe der Aileen im Jagen 77 
127 Kiefern, 182 Fm., 38 Fichten, 
47 Fm.; Jagen 140 101 Kiefern mit 
48,69 Fm., ſodann die Reſtbeſtände 
an Nutz: und Brennholz aus dem 
vorigen Wirthſchaftsjahre in den Be⸗ 
läufen Hellersfleiß und Aae und 
friſch eingeſchlagene Durchforſtungs⸗ 
ſtangen nach Bedarf zum licitations⸗ 
weiſen Ausgebot. 

Proskau, den 6. Februar 1879. 


Der Königliche Oberförſter. 
Breslau, den 4. Februar 1879. 


Submiſſion! 


Die Lieferung des ungefähr 3500 
Hectoliter betragenden Bedarfs guter 
Stückſteinkohlen für den hieſigen 
ſtädtiſchen Schlachthof für die geit 
vom 1. April 1879 bis ultimo März 
1880 frei Schlachthof ſoll im Wege 
der Submiſſion vergeben werden. 

Die ratenweiſe Lieferung beziehungs⸗ 
weiſe Anfuhr der Kohlen een 


ab⸗ 
49] 


unſerem Bedürfniß. 
Verſiegelte, mit der Auſſchrift: 
„Steinkohlen⸗Lieferung“ 


Nach dem Termine eingehende 


Offerten bleiben unberückſichtigt. Eine 
. Caution von 600 0 ) 
.|Submittent, welcher die Lieferung 
3. übernimmt, in inländiſchen, öffent⸗ 
2. lichen nicht außer Cours geſetzten Pa⸗ 
3. 81233. 81235. 
3. und Talons zu hinterlegen. 


Mi. hat derjenige 


pieren mit laufenden Zinscoupons 


Die Vorſtände der hieſigen 
gielſcher⸗Junungen.“ 


i Reſtaurations ⸗Geſuch. 


ſuche per 1. Juli d. J. eine 


gute Reſtauration oder in einer grö⸗ 


ßeren Provinzialſtadt Niederſchleſiens 
eine Conditorei oder ſolche Räumlich⸗ 


tien zu pachten. 


Offerten mit 108 Bedingungen 
unter Adreſſe K. 100 poſtlagernd 
Conſtadt OS. erbeten. [1562] 


Deſtillations⸗Geſchäft 


wird ſofort 


zu kaufen 
oder pachten geſuch 


t. 
Gefällige Offerten unter J. L. 100 
poſtlagernd Glogau. [2287] 


Schnepfen und 


Muetion. 


Aus einer Concursſache verſte ge: 
ich ontag, den 10. Feb a 
Vormittags von 10 Uhr at 
Bmingerkrage 24, parterre: 
iſenwaaren, als: Sägeblätter, 
Löffelbohrer u. verſchiedene andere 
Bohrer, Einſteckſchlöſſer, Schraub⸗ 


ſcieber Nieten, Unterlags⸗ 
chieber, Thürdrücker, Alphabete, 
Rollen, 


Maße u. verſchied. meſſ. 
Waaren, 2323 
ſowie mehrere Wäſcherei⸗Utenſilien 
N gegen ſofortigel Baar: 
zahlung. 
Der „ 11 Auctions⸗Commiſſar 
a 


G. Hausfelder. 


Bureau: Zwingerſtr. 24. 


Nachlaß⸗Anction. 


Dinstag, den 11. Februar, Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr ab, verſteigere 
ich Nen Nr. 24, parterre, 
verſchiedene Möbel, Regale, 

Kleiderſtänder, eiſerne Garten⸗ 
möbel, Schäffer, Hausrath ꝛc.; 
aus anderen Maſſen: 2 große 
Waarenſchränke (für Juweliere 
oder Putzgeſchäfte), 2 Ladentafeln, 

Schaukaſten; > 

ferner: 1 compl. Zimmerdouche, 

Schuhe, Stiefeln ꝛc. 

1 gegen ſofortige Baar⸗ 
zah ung. 2324 
Der Königl. Auctions⸗Commiſſar 


G. Hausfelder, 


Bureau: Zwingerſtraße 24. 


® 
WMuction. 

Wegen Aufgabe der Schmiede, 
Brunnenſtraße 30, verſteigere ich 
Mittwoch, den 12. Februar, Vor⸗ 
mittag von 10 Uhr ab, daſelbſt: 

1 gute Reifbieg⸗Maſchine, 1 Bohr⸗ 
maſchine, Amboſſe, Schraubſtöcke, 
Blaſebälge, Kluppen, Patent: 
8 ⸗Eiſen, Feilen, altes Eiſen 

n. v. . [2347] 

meiſtbietend gegen fofortige Baar: 


allen, 
7|Der Königliche Auct.⸗Commiſſar 


G. Hausfeider. 


Bureau: Zwingerſtraße 24. 
Höchſt preiswürdiger 


Herrichafts - Derkanf! 
Meine Herrſchaft, ca. 4400 Joch 
groß, commaſſirt u. arrondirt, wovon 
ca. 800 Joch ſchwerer Weizen: und 
Rapsboden iſt, 200 Joch vorzügliche 
Wieſen, 50 Joch Obſt⸗, Wein⸗ und 
Ziergärten, der Neſt aber aus ſchönen 
und werthvollen Buchen: und Eichen⸗ 
Harra Die Jagdbarkeit auf der 
Herrſchaft iſt ſehr reichhaltig, ſehr 
ſchön, ſowohl Hochwild, Rehe, Wild⸗ 
ſchweine, als auch Füchſe, Haſen, 
Hühner. Die Lage 
der Herrſchaft iſt ſehr romantiſch 
und reizend, die Gegend ſehr geſund 
und mit gutem Trinkwaſſer verſehen. 
Ein nettes Herrenhaus, beſtehend 
aus 9 Zimmern u. ſonſtigen Neben⸗ 
een, poſtirt in einem 
chönen, ſchattigen, engliſchen Park, 
mit Glas⸗ u. Treibhaus. Die ſonſtigen 
Mohn: u. Wirthſchaftsgebäulichkeiten 
ſind in gutem, ſoliden Bauzuſtande 
u. vollkommen genügend. Die Arbeits⸗ 
kraft daſelbſt iſt vollkommen genügend 
und höchſt preiswürdig, 30 —40 Kr. 
pro Tag. Die Herrſchaft iſt in dem 
fruchtbarſten Theile des Arader Comi⸗ 
tates (Ungarn) gelegen, von der Bahn 
kl. Stunde entfernt. Der Netto⸗ 
Ertrag der Herrſchaft, bei rationeller 
Bewirthſchaftung, iſt 20:—25,000 Fl., 
unter Umſtänden auch mehr, jährlich. 
Wegen eingetretener Familienverhält⸗ 
niſſe wird dieſe ſchöne und höchſt 
rentable Weg et um den fabelhaft 
billigen Preis von 220,000 Fl. ver⸗ 
kauft. Eine ruhige Hypothek von 
100,000 Fl. haftet darauf. Die Herr⸗ 
ſchaft iſt in muſterhafter Selbſtbe⸗ 
wirthſchaftung und vollkommen in⸗ 
ſtruirt. Die günſtigſten Zahlungsbe⸗ 
dingniſſe werden abladen un u. genügt 
eine bloße Anzah ung bon 40: bis 
50,000 Gulden, der Reit aber in zu 
vereinbarenden Jahresraten. 
Auskünfte ertheilt nur an directe 
und zuverläſſige Käufer mein General⸗ 
bevollmächtigter, Herr Adolf Adler, 
Donaulände 265, Preßburg. [317] 


Vortheilhafter 
Erwerb! 


Mein in Gogolin belegenes, vor 
5 Jahren ſolid erbautes [2176] 


Etabliſſement, 


beſtehend aus einem an der Haupt⸗ 
ſtraße, nahe dem Bahnhofe und dem 
Marktplatze, gut Nee ein⸗ 
ſtöckigen Wohn⸗ u. Geſchäftshauſe 
und einem, graben Hofraum mit 
intergebäuden, Nemiſen, Aiken, 
ellern und Boden⸗Räumlichkeiten, 
zu jedem Geſchäft geeignet, bin ich 
geſonnen, unter günſt. Bedingungen, 
wegen Domieilwechſel, z. verkaufen. 
Das Etabliſſement bietet durch das 
darin betriebene Specerei⸗, Produe⸗ 
ten⸗ und Schnittwaaren⸗Geſchäft, 
verbunden mit einem Ausſchank und 
einer Fleiſcherei, eine höchſt vortheil⸗ 
hafte Gelegenheit zur Begründung 
eines ſicheren Lebensunterhalts für 
intelligente Geſchäftsleute. Gegen 
Nei Pachtzins 2100 Mark p. a. 
Nefleckanten erf. Näheres b. Beſitzer 
Julius Türkheimer in Gogolin. 


Die Verlobung meiner Tochter 
ma mit Herrn Brauereibeſitzer 
N. Jäckel zeige ſtatt jeder beſon⸗ 

deren 3 Wg 5 Kan an. 

[23 arie Materne. 

Als Verlobte empfehlen ih: 

Emma? . 


Robert Jäckel, 
Gurtſch. Strehlen. 


Statt beſonderer Meldung. 
Die n unſerer Tochter 
aula mit dem Kaufmann Herrn 
avid Reich aus Breslau beehren 

wir uns Verwandten und 1 

erde anzuzeigen 11560] 

irtultau bei Czernitz, 

im Februar 1879. 

Heinrich Wollner und Frau. 


Paula Wol Wollner, 
David Neid, 
Verlobte. 


A I I EN 
Statt beſonderer Meldung. 

Die glückliche Geburt eines 
Knaben beehren ſich 97280 
anzuzeigen 0 

Julius Hiller und 575 

Bunzlau, den 7. Februar 1879. 

Ne- Ee Es- 
Todes Anzeige. 

Heute früh perſchied nach längerem 
Leiden unſer theurer Gatte, Schwager 
und Onkel, der Reſtaurateur 


Gottlieb Scharff, 


was wir allen Verwandten und 

n deſſelben ſtatt beſonderer 

Reldung hiermit anzeigen. [507] 
Nimptſch, den 7. Februar 1879. 
Die Hinterbliebenen. 


Familien⸗ Nachrichten. 
Verlobt: Pr.⸗Lt. im 2. Niederſchleſ. 
Inf.⸗Regt. Nr. 47 Hr. v. d. Gröben 
in Straßburg i. Elſ. mit Frl. Mar⸗ 
arethe Weickhmann in Hamburg. 
A. im Kgl. ſächſ. Garde⸗Reiter⸗Regt. 
r. Frhr. v. Müller in Potsdam mit 
u Laurence Horvath von Szent 
15755 in Dresden. 
Geboren: Ein Sohn: Dem 
Kammerherrn Herrn v. Behr⸗ Hinde⸗ 
Berg, dem Preit.:Lient. im 5. Oſtpr. 
„Regt. Nr. 41 Herrn Frhrn. von 
zahl in Königsberg, dem Erbland⸗ 
Marſchall Herrn Cuno Graf Hahn 
auf Schloß Baſedow, dem Königl. 
Staatsanwalt Hrn. v. Plehwe in 
Tilſit, dem Major der Gendarmerie⸗ 
Brigade in Elſaß⸗Lothringen Hrn. 
v. Steinbach in Colmar i. Elf. 
Geſtorben: K. K. Forſtmeiſter Hr. 
v. Schaper in Agram. Verw. Frau 
Jandſchaftsdirector v. Prittwitz u. 
Gaffron in Se Forſtrath a. D. 
r. Sch. v. Marenholtz in Hannover. 
reisgerichts⸗ Rath a. D. Hr. König 
in Stolp i. Pommern. 


Gehorſamſtes Bittgeſuch. 
Ein wenig bemittelter Landmann, 
der ſeit langer Zeit Fu krank dar⸗ 
niederliegt und am 27. v. Mts. ſeine 
aus 5 Kindern beſtehende Familie 
noch um Drillinge — 3 muntere, 
kräftige Knaben — vermehrt ſah, 
bittet von ſeinem Krankenlager aus 
durch ſeinen hier unterzeichneten Seel⸗ 
ſorger edle Menſchenfreunde um eine 
Liebesgabe zur Erziehung der letzteren. 
Gott, der Herr, aber wolle allen freund⸗ 
lichen Gebern ein reicher Vergelter ſein! 
1 De Troplowitz OS., 
5. Februar 1879. 
22600 Süßenbach, Paſtor. 


Herzlichen Dank. Brief bitte 9 1 
poſtamtlagernd. [1594] 


Sollte ein Jurift geneigt fein, einer 
j. Wittwe Curiſtentocht. ) uneigen⸗ 
nütz. in ein. Angelegenh. m. ſ. Rath bei⸗ 
quitehen, fo w. derſ. 1 gebe „Adreſſe unter 
H.R.13 i. d. Exp. d. Brsl. Z. niederzul. 


Sternberg & 080 4 ene 


klarkgrafenstr. 35. Berlin. tarkgrahenste. 38. 
An- u. Verkauf . Fur 


Börsen-Effecte: H 1 
Börs. -Zeitgeschäfte ein pro mil. 


om Einschuss, | Provision. 
Domiell. alell. Aratte tten· isl 
Discontiren von Wechseln, — Ein- 


lösung aller Coupons. — Eröffnung lau- 
en Rechnun 2 — Creditgewäh- 
egen Sicherstellung. 


— Er ante Belehnung v. Börsenpapieren. 


"Zahlungen für uns übermitteln alle ausw. 
e spesenfrei 
rs-Dopeschen auf Wünsch täglich ab Börse 


[ Forderungen | 


Bat od. übernimmt T Tae 
Beam mäßige, nur bei Erfolg zu 
lende Proviſion das 


14 0. 
Jucaſſo⸗ Compt., Berlin ( 
a ranberfire e 7. 
Gef. Anträge od. Anfragen wer: 
den prompt beantwortet. — Beſte 
Referenzen. 


Nam 


werden ſauber me 
brücke 61, 2 Tr. 


1 
11588 


ns N 


Den 


＋ 
. | 
ASchweidnitzerste 16-18 


1 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Stadt- Theater. 


er den 9. Februar. Nachmit: 
0 rſtellung. (Anf. 3½ Uhr.) 
Br kleinen Preiſen: Zum letzten 
Male in dieſer 1 „Der 
Verſchwender.“ Original⸗Zauber⸗ 
märchen mit Geſang und Tanz in 
3 Abtheilungen von F. Raymund. 
Muſik von C. Kreutzer. Abend⸗ 
Vorſtellung. a 7 Uhr.) Neu 
einſtudirt: „Die Stumme von 
Portici.“ Große Oper mit Tanz 

in 5 Acten. Muſik von Auber. 
Ne den 10. Februar. Siebente 
ellung im Februar⸗Abonne⸗ 
5 argarethe (Fauſt)“. 
Große Ober mit Tanz in 4 Acten. 

Muſik von Gounod. 


Lohe- Theater. 


N nr 5 Febr. Nahmit: 
tags Bei ermäßigten 
Keen: e Gaſtſpiel des 

Färchen⸗Enſemble aus Wien. (Frau 
Director König.) „Der geſtiefelte 
Kater.“ Großes Zaubermärchen 
mit Geſang, Tanz und Evolutio⸗ 
nen in 4 Abtheilungen nach dem 
Märchen von Grimm. Abends: 
Außerordentliche Doppel⸗ ner 


lung. Zu den gewöhnli 
gi aer el Anfan prä- 
eiſe 6 Minna von Barn⸗ 


helm“. 7 aste in 5 Aufzügen 

* Leſſing. Hierauf: Z. 29. M.: 
„Dr. Klaus.“ Luſtſpiel in 5 Acten 
von Adolph L'Arronge. 

Montag, den 10. Febr. Z. 12. M.: 
„Der kleine Herzog.“ 


Thalia - Theater. 


Sonntag, den 9. Febr. Vorletztes Gaſt⸗ 
ſpiel des Frl. von Suppini, vom 
Victoria⸗ „Theater in Berlin, und 


N Gaſtſpiel des Hrn. Julius 


Aſcher von Berlin. Zum erſten 
Male: „Durchgegangene Wei⸗ 
ber.“ Original⸗Poſſe mit Geſang 
in 3 Acten 5 5 Bildern von Berla 
und Jakobſo 

Montag, 10. Febr. Letztes Galen 
Benefiz für Herrn Aſcher u. 
Gaſtſpiel des Frl. v. Suppini: 
Dieſelbe Vorſte ung. 23431 

Dinstag, den 11. Febr. Zum? 
für Hrn. Oberregiſſeur A. Feuchter. 
Mit neuen Couplets.] „Pech⸗ 
Schulze.“ Poſſe m. Geſ. v. Salingré. 


Theater im Concerthaus.] 5 


Sonntag, den 9. Februar. Von 
11 bis 1 Uhr: Frei⸗Concert. 
Neu! Zum erſten Male: Neu! 
illionen⸗Gretchen.“ Große 
Poſſe in 5 Acten. 
Montag, den 10. Februar. Große 
Theater ⸗ Vorstellung. 
d 
u 


Vietoria-Theater. 


Heute Sonntag, den 9. Februar, 
Boy 11% bis 1 Uhr: Früh⸗Concert 
Vorſtellung ohne Entree. Abends: 
Große Extra⸗Vorſtellung. Viertes 
Auftreten der weltberühmten ameri⸗ 
kaniſchen Kunſtſchützen 1 
Mr. Capt. Frank Howe und 


Miß Tillle Russel. 
Fünftes Debut der berühmten Luft⸗ 
künſtlerin Miß Zazo. Auftreten der 
vorzüglichen amerik. Gymnaſtiker⸗Ge⸗ 
KEN auſt u. ſämmtl. Mitglieder. 
Anfang 6 Uhr. Ende 10% % Ubr. 
Montag, den 10. Febr. Fünftes 
Auftreten der weltberühmten Kunſt⸗ 
ſchützen Mr. Capt. Frank Howe 
und Miß Tillie Russel ıc. ꝛc. 
Anfang 7% Uhr. 


English Readings. 


Mr. Fred. Lucy will read at the 
University, to-morrow, Monday, at 7 
„Julius Caesar“. Front seats 2 Mk., 
rcar seats 1,50 Mk. Cards from Mr. 
Th. Lichtenberg. [1611] 


2 Orchestrion. 


Täglich: Abend⸗Coneert. 


Paul Scholtz 's mene. 
Heute: 


Concert 


von der 7 des 11. Bent: 
Capellmeiſter Herr Peplo 
Anfang 5 Uhr. [2328] 
Entree Herren 25 Pf., 
Damen und Kinder 10 Pf. 


elt⸗Garten. 


rüh⸗Coneert 


u. Künſtler⸗Vorſtellun 
Anf. 11% 2 Entree 10 Pf. 


Aion Mr. 

der Opern⸗ u. Concert⸗ — 
Fräulein Eugenie Herhold, der 
beiten ungar.⸗franz. Sängerin 
N Dalagy, der deutſchen 
2 Fans. Fräul. Welters, 
Auftreten [2327 

der unübertrefflichen Künſtler⸗ 
0 Serien Silveſter⸗Schäffer 
d. Herrn Otto v. Brandesky. 
Auafang 5 5 Uhr. Entree 50 Pf. 


Montag: Concert u. Auftreten 
ſämmtlicher Künſtler. 


letztes 8 


eneſiz 8 


Springer s Concertsaal. 
Heute: [1620] 


Grosses Concert. 


Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf., 
Damen und Kinder 10 Pf. 
N. Trautmann. 


Vorm. Weberbauer’s 
Brauerei. 


Heute Sonntag, 
Vormittags von 11 bis 1 Uhr 
Nachmittags von 5 Uhr ab: 


Großes Concert 


bei freiem Entree. 


Schiesswerder. 


Sonntag, 9. Februar: 


Großes Goncert 


ausg eo bon der R 3 
des 1. Schleſ. Gren.⸗ 

unter Direction 
des Capellmeiſters 25 W. 


Anfang 4 Uhr. 


2342 


Entree Herren 20 Pf., Damen 10 Pf. 


Seiffert's 


Etabliſſement 


Roſenthal. 


Heute Mi 


Tanz ⸗Muſik, 


ni 95 Montag: 


Flügel⸗ Unterhaltung, 


Mittwoch, d. 12., Donnerstag, d. 13.: 


Faſtnacht. 
Omnſbuſſe an der R.⸗O.⸗U.⸗Bahn, ] 


Endſtation der Straßenbahn, à Perſ. 
10 Pf., u. am Wäldchen, v. 2 Uhr 5 


BRESLAU, 


Strasse, Siet Gs“ 
der der, „goldene® 
r * 


ern. 
Lohr, 


. Bau-, Architektur-, Tischler. 
Maler- d. höh. Maschinenbau- Sch. 
(362 Techniker 1578/79) 


a EN, 


bei Hamburg. 


Sommers.: 6. Mai. Programme * 
d. d. Dir. Uittenkofer. 


Singakademie, 


Dinstag, dem 11. März, 
soll Beethoven’s 


Missa solemnis 


abermals unter Mitwirkung der Frau |; 


Schmitt-Czänyi aufgeführt werden. 
Allehochgeehrten Mitglieder,welche 
mitsingen E woller n, werden hierdurch 
eingeladen, zur nächsten Mittwochs- 
Versammlung, Abends halb 7 Uhr, 
sich einzufinden. Wer nicht er- 
scheint, von dem wird angenommen, 
dass er nicht theilnehmen wolle. 
2338 Schaeffer. 


Orchesterverein. 
Dinstag, d. 11. Februar, Abds. 7 Uhr, 
im Musiksaale der Universität: 


VIII. Kammermusikabend. 
1) Quartett (Manuscript). B. Scholz. 
2) Sonate D-dur, op. 10 Nr. 3. 
Beethoven, 
3) Quartett D-moll. Schubert, 
Pianoforte: Herr B, Scholz. 
Gastbillets à 2 M. in der Königl. 


Hofmusikalien-Handiung von im i 
2296] 


Halnauer. 


Sonntag, den 18. c 
im Musiksaale der Universität: 


Soirée 


für neuere Musik. 
Bronsart: Clavier-Trio (H. H. Bod- 
mann, 0. Lüstner, Heyer). Franz, 
Schumann, Jensen: Lieder (H. Seidel- 
mann). Schumann: 
1 Ludwig).  Saint-Saöns: Variat. 
2 Qlaviere H. Kuron u. Greis). 
Billets num. & 3 M., nnnum.a2 M. 
bei Theodor Lichtenberg. 


Toys Geſchaft beinet 0 10 


Nene Schwednitzeſtr.l, 


Ecke Stadtgraben, 1. Etage. 5 


H. Bindernagel, 
. e 


„Ob erhem den 
0 Garantie des varzüglichsten Sitzes 
von SMark an. a 


— — 


— in 


Hegts. Nr. 10 


891 


— 


„Abends 7 Uhr, | 


Davidsbündler | 


[2362] |$ 


Reell und billigſt! 
Franſen 


Kleiderzuthaken 


vorzü 15 Qualität, 
r billig, 


Maſchinengarnef 


nur haltbare Sorten, 
beſte Marken, 


echtfarbige 
Häkelgarne 


Estremadura 
Hauschild 


85 am billigſten 
Hoflieferant 


Albert Fuchs, i ; 


Schweiduitzerſ fir, 12 


Zurückgeſet N x 
Inventur⸗ 
Waaren 


werden halb umſonſt i 


ausverkauft. 


Ball-Strümpfe! HR 
u |: 


1 En r os. 
5 
Coſtumes, 
Geſellſchafts⸗ 
Roben, 
Ball⸗ Kleider, 


Hausanzüge, 


i Morgenkleider, 8 


Unterröcke 


in großer Auswahl, vom ein⸗ 


fachſten bis zum eleganteſten 
Genre, modern und f 
geführt, offerirt 1593] 


allerbilligſt 
L. Grünthal, 


Carisplatz 4, l. Clahe, 


5 Specialgeihäft 3 obe 


Das asl vollständiger 


HEüchenausstattungem 85 R 


von 
Herrmann Freudenthal, 
Junkernstrasse 22, 


vor der Conditorei „Brunies“, W|# 
empfiehlt zu Ausstattungen ® 


sämmtliche Haus- u. Küchen- 
Geräthe einfachster und hoch 
elegantester Art inerschöpfen- $ 
derAuswahlzubilligstenTages- 8 
reisen — mit Rabattbewil- 
gung, 
y Verpackungskosten. 


Das Magazin unterhält be. I 


deutende Vorräthe anerkannt 
guter Waaren, als: Pr 
Holzwaaren aller Art, Küchen- 
möbel solider Ausführu: ng, | 
Wasser-Closets in Holz und R 
breiten Holzreifen), Korb- 
Gattung, Teppichfegemaschi- # 
nen, Biechwaaren, roh und 
lac kirt, Patentirte Back- und # 
Bratpfannen i in allen Grössen, # 
Emaillirte u. verzinnteWaaren, 
Metallwaaren als: Theemaschi- 

nen, Kaffeemaschinen in Mes. 
sing u. Kupfer, mit u. ohne 

Porzellan-Einsatz, Englische 

Britannia-Metallwaaren, Echt! 
Solinger Stahlwaaren, Fabrik 


lampen, Hängelam en mit Zug 
von Stobwasser, chwedische 
Dreh-Cabarets in 30 verschie- 
denen Dessins, Hägerich’s $ 
Petroleumkocher zu Original- 
Fabrikpreisen, Eiserne Klapp- 
N bettstellen mit Matratzen, 
und erwähnt nachdrücklichst 
dio mit allgemeinem Beifall 
aufgenommenen [2299] 
stählernen Glanzplätteisen. 
Das 


liche Anleitung zur schnellen 
und gründlichen Erlernung der 
amerik. Brillant-Glanzplätterei 
unter specieller Berücksich- 


M tigung der eee bei. 


Hagelverſich. Ge ſellſch. a. G., 4 


every Monday and Wednesday at] beliebt und ſolid, errichtet, wo un 


The Wege take now 4 


Paschke's Restaurant. [1267] 


Guests are welcome, 


Bi RE RT 
En detail. 5 


on aus⸗ 


ohne Berechnung für # 


Blech, Böttcherwaaren (mit 1% 
waaren, Borstenwaaren bester 


5 bietet Gelegenheit, 


J. A. Henkels, Tisch- u. Wand- 


; Magazin fügt jedem Ki 
Glanz plätteisen eine leicht fass- 


Eduard Littauer, 
Ning 27, 


empfiehlt fein reich aſſortirtes Lager in Geſundheits⸗ 
Unterjacken, Unterhoſen, Socken, Strümpfen ꝛc., ſowie 
ſämmtliche Jagdartikel. 


Herrenwäſche 


5 iſt eine Specialität meiner Handlung, welche ſich ſeit 
einer Reihe von Jahren durch ſorgfältigſte Ausführung 
N einen befonderen Ruf verſchafft hat. 


Die Preiſe ſind auf's Billigſte normirt und auf jedem Gegenſtand 
vermerkt. [2301] 


| Specialität: 
Oberhemden. 


J. Wachsmann, 
Hoflieferant, 
84. Ohlauerstrasse 84. 


Trauer⸗ Coſtumes 


für jede Größe, 
wie auch zu jedem 5 7 7 von 4—25 2 Mn 
empfehlen [2010] 


Alexander & Markt, 


Specialität für ns Coſtumes, Ning 46. 


i 


reine Wolle, S- und 12theilig, von 2 M. 50 Pf. ah, 7 


schwere Köperseide von 7 M. 94 
bekannt bestes Fabrikat. [1718] * 


Löwy's hederwaaren Fabrik, 
36, 36, 36, Schweidnitzerstrasse 36, 36, 36, 


Dreher's Bierhalle. 


Der Aae 


wird fortgeſetzt. 
Preiſe noch billiger als bisher. 


Mein großes Lager, beſtehend aus [1836] 
den neueften Strumpflängen für den Sommer, weiß 
und bunt geſtreift, von beſter Eſtremadura geſtrickt, nebſt 
paſſendem Garn; 

Geſundheitsjacken, Beinkleidern für Herren und 
Damen; ferner 

Strümpfen, Socken zu Ausſtattungen, größter 
Auswahl; Sa 

Großen Plüſch⸗ und Velourtüchern in allen 2 
Farben; früherer Preis 9 Mark, jetzt 5 Mark; 

Ballſtrümpfen in den eleganteſten Farben, bas 
Paar 50 Pf.; 

Kinderſtrümpfen in allen ſchönen Farben, waſchecht, 

gute, reelle Waaren zu auffallend billigen 


Preiſen zu erwerben. 


Paul Friedr. Scholz, b 


Ning 38, Grüne Nibefes 
Ballſtrümp fe 


in allen Farben, von brik 8 bis bi den hochfeinſten, empfiehlt 


Strumpf Fabrik Gebrüder Loewy, 


1625] Ning 17, Becherſeite. 


| Eine Partie 


ſchwarze Cachemir Neſte, 


welche zu Kleidern reichen, 
empfiehlt zu außergewöhnlich billigen ua 1 7. 


M. . Brieger, Ring 47 


in jedem Dorfe Agenturen. Fr. Off erten mit Angabe der Verhältniſſe von 
Bewerb. zu adreſſ. A. Z. an Nud. Moſſe in Breslau, Ohlauerſtr. 85 er 


wen st 


le ER 
2 


2 
2 


8 2 R 


Der Phonograph-Sprechapparat. 23 
Demonstrationen im Hötel de Silesie, kl. Saal, von 9—12 u. 2—7 Uhr. 
Entrée 50 Pf., Schüler 25 Pf., Vereinen auch ausw. günst. Beding. 

ad A. Fuhrmann. 


Springer’s Concert-Saal. 


Dinstag, den 11. Februar 1879, 


Zum Beſten der hieſigen Suppen: und 
7 N Vereine: 


Großes Fest- u. Künſtler-Concert, 


gegeben von der bumoriſtiſchen Muſik⸗ 1 


„Brumme 


unter gütiger Mitwirkung 
der Damen Fräul. Beek, Frau Johanna Fischer, Fräulein 
Minka Fuchs, Irl. Schwarzenberg, der Großberzogl. 
Mecklenburgiſchen Hofpianiſtin F Frau Bettimn Schwemer, $ 
des Concertmeiſters Herrn Anton Sitt, 
ſowie der Herren: 
v. d. Osten, Rieger, J. Wolff, Niedermayer, 
des Harfen⸗Virtuoſen Herrn Moser, 
des Solo⸗Celliſten Herrn Melzer. 
Prolog, verfaßt von Herrn HI. 2. { 
Jeſt⸗Concert der Speimger’ihen Coneert⸗Capelle, 5 


Direction Herr R. Trautmann. 


Der Concert - lügel iſt a. d. Magazin d. Hrn. Th. Liehtenberg. . 


Dr. 


Centralſtelle für Entnahme der Billets, ſowie der Logen, letztere 
Heilverfahren, 


à 6 M. (excl. Entree) bei dem Vorſitzenden der Geſellſchaft, Hru. Kaufm. 

Emil Sachur (Sackur Söhne), Junkernſtraße 31. 

Das Programm, ſowie die Commanditen zur Entnahme von Billets ® 

75 Pf. ſind aus Jr: Anſchlagszetteln zu erſehen. An der Abenp: E 

Kaſſe à Billet, 1 Mark. [2348] B 
Anfang 6 Uhr. 


Oeffnung des Saales 4 Uhr. i Wasser- und 
Der 2 1 


neueren 


Liebich — TEE 
Montag, den 12. Echruar, Abends 7 Uhr: 


CONCERT 


” * = = Verein . 
U N In rin. & - 
von Amalie Joachim und Heinrich Barth, r 70. 3 . K ic... 
4 Mk., Saalseitenplätze 3 Mk., unter den Logen 2 Mk. sind in der 6½. V. 
i Musik.-Handl. von 2 8 zu haben. m 37] H. 10. II. 61,.R.O II. 
VVVVPVVVVVTVVTTVD[DT—T—TTW—WWWWWTWW fps 55 15. II. 
Ae hlfsb. Hadlungsdiener (a 1.1774). . Qu. Conf. 
Mittwoch, den 12. Februar, Abends 8 Uhr, im Hö e des Be F. 2. © 1 = 11. IL M CE 
Vortrag des Herrn Dialonus Dörin 7 
5 rag 1 der nordiſchen Mythologie.“ 8. Museum Schlesischer 
Gäſte, worunter auch Damen, haben freien Zuteitt Alterthümer. 


Die er 


Montag, den 10. Februar, Abends 

7 Uhr, in der Börse: Vortrag des 
Herrn Prof. Dr. A. Schultz über 
Majoliken und Fayencen I. [2295] 


Physiologischer Verein. 
Montag, 5 10. Februar, 
Vereinsabend bei Beck, Abds. 8 % Uhr: 

Thema: Ueber die Aetologie der 
Wündinfectionskrankheiten (Koch). 


Humboldt⸗Verein 


für Volksbildung. 
Montag, Abend 8 Uhr, in Mieder's 
Neſtaurant: Monatsverſammlung. 
Tagesordnung: Mittheilungen, Bor: 
trag des Herrn Or. Bär über die neuere 
Augenheilkunde und die Pflege der 
Augen. Fragekaſten. [2372] 


Turn- 1 Deren. 


Sonnabend, den 22. Februar: 


Stiftungsfeſt 


im brillant ana geheizten 
und reich decorirten Schießwerder. 
Billets erhalten Mitglieder geg — 
Vorzeigung der Mitgliedskarten 
ſich und Gäſte bei 2365 
Ritter & Kallenbach, Nicolaiſtr. 12, 
Emil Schultze, Albrechts ſtr. 10, 
Oswald Jander, Gartenſtr. 31, 
C. L. Sonnenberg, Sönigeplap IR 
Ie. L. Sonnenberg, Bahnhofſtr 15, 
ſowie Abends in beiden allen‘ 


Frauenbildungs⸗Verein. 

Montag, 7 Uhr: Vortrag über Bau⸗ 
ſtyle und Bauwerke, erläutert use: 
des Sklioptikons. [2325] 


Haudwerler⸗ Verein. 5 
ontag, den 10. Februar: Herr 
Bürgerſchullehrer Braunhälter: Aus 
China, culturhiſtoriſche Skizze. 


Schleſiſcher Beamten⸗ 
Credit⸗Verein. 


Eingetr. Genoſſenſchaft.) 
a 2, 2 Sener nen 
ſammlung findet am [236 


Sonntag,den16 det. d. 3, 
Vormittags 11 U 
im kleinen Saale der — Börſe 
hier ſtatt. 
Tagesordnung: 
l) a. Vortrag des Geſchäftsberichts; 
b. Beſchlußfaſſung über Verthei⸗ 
lung des Gewinnes; 
e. Extheilung der Decharge; 
2) Beſchlußfaſſ ſung über Abänderung 
der §§ 28, 76 u. 78 des Statuts; 
3) Ergänzungswahl des Vorſtandes 
und des Aufſichtsrathes. 
Breslau, den 7. Februar 1879. 


Schleſiſcher Beamten⸗ 
Credit⸗Verein. 


(Eingetr. Genoſſenſchaft.) 
Der Berwaltungsrath. 
Reichert, Vorſitzender. 


Gesellschaf t dor Freunde. 


Sonnabend, den 15. Februar 1829: 


Soirce. 


Billet-Ausgabe: Mittwoch, den 12. d. Mts., 47—8 Uhr Abends. 


2359] 


Kaufmännſſcher Verein „Union“ 


Sonnabend, den 2 


Mas ken⸗ Ball. 


Eintrittskarten bis c. bei den 8 Oscar Gießer, 
ſtraße 33, und Otto tet Biſchofſtr. 2 8 


Neue ſtädtiſche, Reſſouree. 


Sonnabend, den 15. 


Zweiter und letzter Ball 


nz im Neſſourcen⸗Locale. BE 
Daſſelbe wird um 6½ Uhr geöffnet. Von 7 bis 8 Uhr Concert. 
Anfang des Balles präciſe 8 Uhr. 
Nur Mao en im Ball⸗Coſtüm haben Zutritt. 
Gäſte ſind ausgeſchloſſen. 
Der Vorſtand. 


| Rabengesellschaft, aa 
Der diesjährige Raben: Masken: Ball 


abet Sonnabend, den 15. F Februar, ftatt 


Junkern⸗ 
12335] 


[2317] 


[Restaurant Rother, 


Schweidnitzerſtr. 37, Nähe des Stadt- . ii 


empfiehlt feine in der Bel-Ctage e belegenen Localitäten, ſowie die 
im Parterre 1 Vein — bei —— 1 


Bruſtcaramellen, Bruſtmalz, Huſtentabletten, 
Eibiſch⸗, Sahn⸗, Rettig⸗Bonbons 


empfehle als ST Hilfsmittel gegen Huſten und Heiſerkeit. 


. Crzellitzer, e 


— 


11459 


1 i Ar. 3 


Anna Prüchner's Nachfolg., 


Taſchenſtraße Nr. 6, 


A empfiehlt ihr n Lager gut ſitzender Corſets in den neueſten 


+ 


Fagons. Orthopäd. Corſets, Geradehalter, ſo wie l 20 
jedes Alter. 


Beſtellungen nach Maß werden elegant ausgeführt. 
Flaſchen⸗Verkork Maſchinen genen 


empfiehlt billigſt G. Lehnhardt, Bauſchloſſerei, Tauenzienſtraße 73. 


Hofrath Dr. Steinbacher's Naturheilanstalt 
Brunnthal München). 


Steinbacher's 
eine 
glückliche, auf streng wissen- 
schaftliche Grundsätze und 
Erfahrungen gestützte Com- 
bination der Priessnitz'schen 
Schroth’schen 
Diät-Cur mit Beiziehung aller 
Naturheilfaetoren, 
bei vollständigster Berück- 
sichtigung des Krankheits- 
falles und der strengsten Indi- 
ee N gun stets. 


10. II 7 J. I. 


— * a er Br 
7 N N Ai ? 


ar i Städt. e ſchule für Mädchen 
Muskelklopfer. . e 


rſulinerkloſter). 
chülerinnen für das neue Schuljahr werden als 


Anmeldungen bon 
12—1 Uhr im Amtszimmer entgegengenommen. Die Aufnahme findet 


an Saane den 19. April c, Vormittags 9 Uhr, ſtat . 9 

Freund jr., rern ei cane 

Lager chir. . Höher © Töchterschule, Schwertstr. l. 

Wr Anmeldungen für Ostern erbittet [1330] 
* 2g E. 


Anna Hinz. 


= Kath. Penſionat, Lehrerinnen⸗Seminar, 
biber Töchterſchule, Jaradtes te. 24, Gartenhaus. 


as neue Schuljahr beginnt am 22. April. Brofpecte überſendet auf 
Wunſch und Anmeldungen nimmt v. 24, Sonntags v. 11—1 Uhr entgegen 


Die Vorſteherin: Theodolinde Holthausen. 


Heinemann’sche höhere Töchterschule und 
Pensionat, Junkernstrasse 18 19. 


Anmeldungen von Schülerinnen nehme ich tüglich von 12—2 Uhr 
entgegen. Die Unterrichtsgegenstände der Fortbildungsklasse 
sind: Weltgeschichte, Literaturgeschichte, r Chemie, 
französische, englische und italienische Sprache, [1324] 


| Clara Heinemann. 
Kindergärten: Verein. 


Am erſten April c. beginnt ein Curſus im [2043] 
Seminar für Kindergärtnerinnen. 


Nähere Auskunft e Frau hand Breiteſtr. 25. 
Vorſtan 


Die ne wird 
von Herrn Dr. Schild. | = 
bach empfohlen bei 
kalten Füssen u. Hän- 
den, Fettleibigkeit, Mus- 
kelschwäche, beson- 
ders des höhernAlters, 

bei Gelenkfehlern, 
krankhaften Gemüths- 
Bewegungen, Schlaf. 
losigkeit, beginnendem 

Rückenmarkleiden, 
halbseitiger Lähmung, 
bei Rheumatismus u. 
Gicht, bei Rückgrats- 
verkrümmungen u. bei 
invaliden Kriegern. 


namentlich\auch bei Herz-, 
Mugen-, Leber- und Rücken- 
marks - Krankheiten, Gicht, 
Hautleiden, Skropheln, Ner- 
vosität, Schwächezuständen 
gewisser Art, Medizinvergif- 
tung, ausserordentliche Heil- 
erfolge. Steinbacher's Schrif- 
ten geben Auskunft und sind, 
wie auch der Anstalts-Pro- 
spect, von der Anstalt zu 
beziehen. — Kranken-Auf- 


ee; Avis für Damen. 
ründlicher Unterricht wird ertheilt m Weißnähen, Sticken und allen 
nn — be 2 — — — 111490 
Strieg Au. 
Hotel zum Deutschen Kaiser, 


Paul Berger. 


ea Parti 
General⸗Verſammlun Dinstag, 
Abend 8 Uhr, bei Kunide. [1623] 


— Hiermit empfehle ich mein au das Comfortabelſte ausgeſtattetes 

Breslauer Gewerbeverein. Hotel dem geehrten reiſenden Publikum einer gütigen Beachtung. 
Verſammlung Dinstag, d. 11. Febr. Zimmer neu renovirt. Logis incl. Licht und Service 1,50. Table 
bende Bube (alle Börse 1 höte 7 12% Ust ä Eouvert 1,50. [331] 


1) Vortrag des Königl. Berg⸗Aſſeſſors 
Herrn Frief: „Die Fabrik⸗Inſpec⸗ 


Vom = März d. J. ab Pr die Ausgabe directer Fabrbilets, ſowie e 

directen Gepädbeförderung zwiſchen Mittelwalde einerſeits und Gnadenfrei, 

Reichenbach, Schweidnitz, Königszelt, Freiburg, Altwaſſer, Striegau, Jane, 

Geqnib 1 8 via Nene 12368 
reslau, Anal ich a 8 Oberſchleſiſchen Eif 

nigliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 

Sector der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahngeſellſchaft. 


2.75 Exped der Hesl. ig. 11385] Preußiſch⸗ Oberſchleſiſcher Steinfohlen: Verkehr. 


. TER m 1. d. M. ſind zum Ausnahmetarif für den Transport Ob 
nn Berben Bil. 2 75 ſchlelſcher Steintohlen von diesſeitigen nach den Stationen — Oſtbahn 
Brief. der Bresl. St. 11598 für Stolp, Gr.⸗Tychow, Gramen; und Kaffzig directe Frachtſätze u a 


getreten, welche auf den Verbandſtationen zu erfragen find. 
Preuß. Looſe 1. Kl. 


Breslau, den 5. Februar 1879. 
kaufe jeden Auer — 70 am 


toren.“ 
2) Vortrag des Herrn Dr. Hulwa: 
„Ueber Baumaterialien u. deren 
[2311] 


“ 


Prüfung. 
3) Mittheilungen. 


Fin Ober⸗Secund. (Gymn.) bereitet |; 
Schüler zur Verſetzung vor. Off. 


Königliche Direction. 
Schleſiſche Boden. Credit⸗ Actien- Bank. 


pro Viertel 3 

J. Juliusburger, eee r 
Freiburgerſtr. Ne. 3, 1. Et. Kaſſe u. Wechſel⸗Beſtän de Rmk. 5,397,412. 44. 
eee e eee e eee A § 40 11 Sans 8 25 107.9 22. 39, 
DRG 36 kaufe Prenfifhe Sotterier| uuns d dle b. bb. „ ds. 30 
ae ur zahle für jedes 48008 Darlehne an 1 KrR und Corporationen 1 203,230. 51. 
5 11412] [Vombard⸗ ⸗Darlehnne ee eee 5 168,260. — 
Menn Saröfung Gan 1 W 15 > 10 en ER „ 240,000. a 
4 utbaben bei Banken und Bankhäuſern 301,988. 02. 
Nicolaiſtraße 2 Berſchiedene Aclda „„ 7 180,567. 43. 
Preuß. Lotterie⸗Looſe 1 Nmk. 48,809,182. 19. 
kauft pro Viertel für 30 Mar Aetien⸗Capital⸗ Conte 7,500 — 
Blumenthal, Reuſcheſtr 53. ei 5 1 3 im ner 5 2 e ans 40.194000 — 
or, eee Einzulöſende Coupons und Dividendenſcheinee 73,980. 94. 
Con] e I. Kl. 160. Preußischer Lot⸗ Hypothekendarlehns⸗Zinſen u. Verwaltungs⸗Einnahmen 1 134 779. 99. 
72 1 1 80 und zahlt pro % | breditoren im Conto⸗Corren i 5 39,775. 38 
Mk. 60, welche per Poſt⸗] verſchiedene Paſſiv . 5 126,945. 88. 
1 Soden werden konnen. — — 
Carl Heintze, Berlin W., Rmk. 48,869,482. 19. 


Breslau, den 7. Februar 1879. 
Die Direction. 


Sarg. 
Magazin 
. Carl Pultz, 
Tiſclermeiſter, 


10. Kupferſchmiedeſtraße 10. 


Den Zeitverhältniſſen nach allen Richtungen entsprechend, bietet daſſelbe 
ben 2 Vortheile in Bezug auf Qualität und Billigkeit, gewährt ic8 
(auf Wunſch) Credit und en anger ohne Preisaufſchlag. 


* Julius ‚Wahsner, 37, 
Neue Weltſraße 37, 


empfiehlt ſein rei 
ager von 
irten Billards 
102 2 von 540 bis 
000 Mark. [1624] 


2373 


[2250] 3 Unter den Linden. 

in 

„ Klinik 
zur Aufnahme und Behandlung für 

autkranke ꝛc., 
reslau, Gartenſtr. 460, Sec. 
Vm. 9—10, Nm. 4—5. As Sort 
Gartenſtr. 33a, Ecke Neue Schweid⸗ 
Dr. 5. Sprechſt. ie 11—12,0.2.—4. 
r. Höni diri Be 


Dr. Künſtliche 895 — 
naturgetreu, zu mäßigen Preiſen, At 
Herausnahme d. Wurzeln. Schmerzloſe 
Behandl. von Zahn⸗ u. Mundkrankh. 
8 Loewenstein, 
jetzt Ohlauerſtraße 78, 2. Etage. 

Eingang Aitbüßeritrafe, 


Negenſchirme 


in Seide 6 M. bis 8 M., 
in Wolle 3 M. bis 6 M., 
in Zanella 2 M. bis 4 M., 
elegante Stöcke, gute Geſtelle, 
empfehlen [2113] 


Süssmann & Cohn, 
„Gold- 56, 


— Aae 


vo ee 


FORST 
* 7 = 2 


L neucon 
zum 


owie 
Elle 
25, nahe 


Mehrere Zimmer Möbel z., als 
25 ein gebr. mah. Plüͤſchſopha, 2 Faut., 6 Stühle, 1 Tiſch, Vertikow, 
2) 2 gebr. nußb. Garnituren in Plüſch u. Rips, nebſt Tiſch, Stühlen, 
Vertilows, 2 9 8 75 Chiffonnieren, Bettſtellen, kirſchb.⸗„ 1 eichenes, 
0 1 Sb eich. Gewehr⸗, 1 eich. Bücherſchrank, 16 92322 
N) 
3) 1 gebr. Pianino, 1 Betſtuhl, Rollbureaur, mehrere Gemälde, gute 
elegante Teppiche, Regulatoren, kleine Tiſchchen ꝛc., 
ſind von Mittwoch früh 91 zum freihändi u Verkauf (zu Taxpreiſen) 
eſtellt Zwingerſtraße 24, 1 7 im Aſſervatorium des Königl. 
a :Conmiffarius aus feld er. 
B. Auch werden im Bureau einzelne Gegenſtände, . ganze Ein⸗ 
richtungen zum Verlauf angenommen. 


Nester pn 165 er. 
v. 20 Pf. an Junkern 
d. Altbüßerſtr. Nur en Mittwoch. 


ar © 
Ausverkauf. 


ſichert der Unterzeichnete allen an 


Bettnäſſen Leidenden 
debe in den ſchlimmſten Fällen und 

ei jedem Alter unter Garantie durch 
ſein unſchädliches Verfahren zu. Ge⸗ 
ammt⸗Auslagen gering. Beglaubigte 
Dankſchriften ſtehen gratis u. franco 
N Dienſten. l [ AN 

r. Bauer, Wertheim a. M. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchle ts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
andlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Mediein. [137 


Klinik v. Staate conc. zur 


ründl. Heilg. von 

Haut⸗ u. Geſchlechts⸗ 
krankh., Schwäche, Nerbenzerrütt. ꝛc. 
Dir.: Dr. Rosenfeld, Berlin, Friedrich⸗ 
ſtr. 189. Auch briefl. Prospecte gratis. 

Auch brieflich [867 

werden diseret in 3—4 Tagen frische 
Syphilis-, Geschlechts-, Haut- und 
Frauenkrankheiten, ferner Schwäche, 
Pollut. u. Weissfluss gründl. u. ohne 
Nachtheil gehoben d. Specialarzt Dr. 
med. Meyer in Berlin, Unter den Lin- 
den 50, 2 Tr., v. 12— 1%. Veraltete u. 
verzw. Fälle ehenf. in sehr kurzer Zeit. 


Geſchle tskrankheiten 


jeder Art, auch veraltete, werden ge⸗ 
wiſſenhaft und dauernd geheilt. Aus⸗ 
wärts brieflich. Adreſſe: „Heilanſtalt, 
Oderſtr. 13, .“ 1882 


Von neuen directen Abladungen 
offeriren: 


vorzüglichste 
hochrothe, süsse 


grosse Messinaer 
Berg- 
Apfelsinen, 


hochprima, rothe, süsse 
Galaniaer 
Apfelsinen, 


extra schöne, haltbarste 
Messinaer u. Cataniaer 


Garten- 
Citronen 


in ganzen und halben Original- 
Kisten, als auch bei kleinen Quan- 
titäten billigst [2370] 


Schneider, 
Schweidnitzerstr. 15, 


und 
Erich Schneider in Liegnitz, 


Kaiserl. Kgl. Hoflieferant, 


Frischen Seedorsch, 


13, 1. 5 Gewässerten Stockfisch, 
Sprehftunden täglich von 8—10 Getrockneten. Stockfisch, 
u. 12—3 Ubr. Hochfeinen 


geräucherten Rheinlachs, 


Sprechzi Haut ⸗u. Syphilis · 
. Ning 0 15 0 Birk- und Haselhühner, 


kranke Ring 39, 1. Et. Tägl. (außer 


Sonntag) Y5—6 Nm. Pripatſprechſt. poulardes 
Ernſtſtraße Nr. 11 (an der N : 
e Schnsehühner, 


Steirische Capaunen, 
Lebende und todte 


Dr. Karl Weisz. 


1 Auerhühner, 
Geſchlechtskrankheiten, Französische Kopfsalat, 
auch in ganz veralteten Fällen, Endivien, 
Impotenz, Pollutionen, Radieschen, 
feruelle Schwäche ꝛc., Junge Schooten, 


ebenſo 1597 


Frauenkrankheiten 


heilt ſchnell, ſicher und rationell 


ohne Berufsſtörung 
Dehnel in Breslau, 
Malergaſſe 26, an der Oderſtraſſe. 
! Auswärts brieflich. 


Rat und Hilfe in geheimen 

Frauenleiden b. Hebamme Schulz, 

Breslau, Zimmerſtraße 14, park tai 
x. 8 


Stangen-Spargel, 
Französisches Compot-Obst 
in Zacker, das Pfd. 1,40 u. 1, 70 M., 
Italienische Compot-Melange, 
das Pfund 65 Pfg., 
Catharinen-Pflaumen, 
das Pfand 60, 70 Pf., 1,00 Mk., 
Türkische Pflaumen, 
das Pfund 20, 25 und 30 Pfg., 
Italienische Prünellen, 
Hagehutten, 
Steinpilze, 
Himbeer-Marmelade, 
Apricosen-Marmelade, 


Kaffees 


in den feinsten u. billigsten Sorten, 
das Pfd. 90 Pfg., 1,00 Mk. u. s. w., 
Gebrannte Kaffees, 
das Pfund 90 Pfg. und 1,30 Mk., 
Messina-Apfelsinen, 
süss und fein im Geschmack, 
20, 25, 30 u. 40 Stück für 3 Mk. 


2--6 Uh 


Für Damen! 


Billige u. discrete Abhaltung des 
Wochenbettes bei Frau Hebamme 
Bartſch, Breslau, Nicolaiſtr. 60, I. 


4 
Kein Huſten mehr. 
Noch nie find Bonbons mit fo 
großem Erfolg gegen Huſten ꝛc. an⸗ 
gewandt worden, als unſere rühm⸗ 
lichſt bekannten Eibiſchbonbons, à 
fund 1 Mk. Zu haben in Breslau 
ei den Herren Carl Beyer, Alte 
Taſchenſtraße Nr. 15, Ernſt Schäl, 
e eee 


Emil Specht &Co. 


in Natibor, Oderſtraße 13. 


Aus unserm Cigarren-Depbt em- 
pfehlen wir als Löchst empfehlens- 
werih: [2369] 

La Hermosa, 
sehr mild, 165 Mark, 
Rein Havanna 
in 3 Formaten, 115 bis 120 Ml., 


$ La Flora, 0 
Impor en, mild, 100 Mark, 
directer Bezug aus Havanna, in Aqulla, 
vorzüglicher Qualität zu ſolidem Preiſe fein mittelkräftig, 90 Mark, 
offerirt: 12190] Rio Sella, 
Gunt. Ad, Schlen, feiner markiger Tabak, 75 Mark, 


Schweidnitzerſtr. 28 


Nr. 15. egalla 


grosses Format, r beliebt, 60 Mk., 
Unidat, 48 Mark, 
La Olor, 39 Mark. 


Gebr. Hec 
Ohlauerstrasse 34. 


Kerl: Kaffee, gebr., d. Pfd. M. 60 Pf., 

Jada kaffe IM. 30 Pf. 

deide Sorten ganz reinſchmeckend, empf. 
Oswald Blumensaat, 


Reuſcheſtraße 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


William 
Lasson 8 


weltberühmte 


und Neue Taſchenſtraße 


Apfelſinen, 


prima hochrothe, per Kiſte 14 u. 15 Mk., 
utzend 80, 100, 120 Pf., 


Tiroler Mepfel, 
Aſtrachaner Schoten, 


. 4 Kilo 1,60 Pf, [1452] 
gene alle eingelegten Gemüſe, 
rüchte und Südfrüchte empfiehlt 


E. Hielscher, 
Neue Taſchenſtraße Nr. 5. 


Kaffee! Kaffee! 


ebr., d. Pfd. 8, 10,12, 13, 14 Sgr., roh, 
8. fd. 7%, 8, 9, 10 Sgr., ff. Perl⸗ 


occa, roh, 1I u. 12, gebr., 15 u. 16 Sgr., f 
Belt Kaffee d. Pfd. 20Pf., 50d. S0 f Tinctur 
beſter weißer J win, d. Pfd. 37 Pf., iſt in Breslau 
beſter harter Zucker im Brod 50 allein echt zu 
beſtes ng t das Pfd. 50 8 haben bei Hrn. 
Badobft, das Pfd. 1530 Pf. [1110] = Stdenwaff, 
C. G. Müller, Grüne Baumbrücke 2. Oblauerſtr. 21. 


Erich & Carl! 


Das Coneurs⸗Lager Albrechtsſtraße Nr. 6, 


parterre und 1. Etage, 


beſebend in Kleiderſtoffen, Mänteln und Morgenröcken, 


wird im Einzelnen 


zu ſehr billigen Preiſen ausverkauft. 
Salo Sachs, Albrechtsſtraße 6, parterre und 1. Etage. 


Hermann Straka 


Niederlage natürlicher Mineralbrunnen. 

. 1879er Füllung 1879er 
Biliner Sauerbrunnen, Obersalzbrunnen, Saidschützer Bitterwasser, sowie 
Kissinger, Carlsbader, Marienbader, Saidschützer Salz, Eger Moorlauge, 
Badesalze und Mutterlaugen, Emser u. Biliner Pastillen, Krankenheil-Seiie, 

Eisen-Chocolade, Lakritzen- und Malz-Bonbons, Cacao-Masse. [2313] 
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iqueure, Punschessenzen, Kerzen- u. Theelager. 


Gänsebrüste, Caviar, Neunaugen, Pumpernickel, Weintrauben, Apfolsinen, 
Französ. Früchte, Sultan-Feigen, Trauben-Rosinen, Conserven, Schinken, 
Braunschweiger Wurst, Emmenthaler und Holländer Cröme-Käse. 


Hermann straka, Breslau, 


Ring, Riemer zeile Nr. 10 (zum goldnen Kreuz). 
Lager der Dr. Struve & Soltmann'schen Wässer zu Fahrikpreisen. 


Billige Compots: 


eingedämpfte Pflaumen, à Glas, ca. 1½ Pfd. Inhalt, excl. 50 Pf., 
do. Stachelbeeren, do. „ 60 
do. aure Kirſchen, do. . 
Sauerkohl, Senf, Pfeffer⸗ u. Sauergurken, Preiſelbeeren, Prünellen, 
Jepfelſpalten, Kirſchen, Hagebutten, 2 Schnittbohnen, Backobſt⸗ 
Melange, ſowie ſämmtliche eingelegte Deidesheimer Früchte empfiehlt 


L. Sonnenberg, 


[1268] Tauenzienſtraße 63 und Königsplatz 7.e 
Hierdurch beehre ich mich ganz ergebenſt, mein vorzügliches 


Weizenbier“ 


angelegentlichſt zu empfehlen. 5 [1615] 

Daſſelbe hat ſich nicht nur feit längerer Zeit feiner ausgezeichneten 
Qualität und angenehmen Geſchmacks wegen in immer weiteren Kreiſen 
als ein beliebtes und geſundes Getränk eingeführt, ſondern wird auch, da 
es ſeinem Gehalt nach völlig rein und nahrhaft iſt, mit beſtem Erfolge 
kränklichen und ſchwächlichen 
ärztlich empfohlen. 


Hochachtungsvoll r 
heim Hübner, Brauereibeſttzer, 
Oderſtraße Nr. 6. 
Hiermit erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß die [2216] 


Nürnberger Wetien-Bierbranerei 


4 vorm. Heinr. Henninger in Nürnberg 
mir den Verkauf ihrer Biere (helles und dunkles Gebräu) für Breslau über⸗ 
tragen hat und ich dieſelben in Gebinden und Flaſchen abgebe, ſowie auch 
in meinem Reſtaurant zum Ausſchank bringe. 
Breslau, im Februar 1879. 
Hochachtungsvoll 
Paul Fuhrmann, vorm. Lowitseh, Carlsſtr. 41. 
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ERIMAULT'S-HATICO MIrcTIOf 
Grimault's⸗Apotheke, 
7, rue de la Feuillade, Paris. 


Die Wirkſamkeit dieſes aus den echten Ma⸗ 
ticoblättern aus Peru hergeſtellten Heilmit⸗ 


[1561] 


bei Herrn F. Görtz, Aeskulap⸗Apotheke. 


tels iſt allgemein bekannt bei der Gonorrhoe 
u. veralteten u. chroniſchen Schleim⸗ 


Depot in Breslau 


Trifft 


Das echte, bewährte, concentrirte, 
von vereideten Chemikern approbirte, 
meliorirte, fürſtlich patentirte, in land⸗ 
wirthſchaftlicher Induſtrie⸗Ausſtellung 
ausgezeichnete 


„ Neſtitutions⸗Fluid, 


ſtärkſte Qualität, iſt auch von thierärztlichen Autoritäten vielfach und zur 
fleißigen Anwendung warm einpfohlen worden. 
„Daſſelbe ift durch feine ausgezeichneten Erfolge zur Beſeitigung 
vieler Leiden, Steifwerden, Lähmungen, Schwächen und üblen Folgen 
zu großer An 7 ſo wie zur Erhaltung der Kraft, Ausdauer, 
2 bis 
e 


Muth und Nenn ins höchſte Alter des Pferdes, als auch zur 
Stär eg der Feſſelgelenke, ſowohl in Marſtällen der höchſten Herr⸗ 
chaften, des königlichen Militärs, als auch bei Sportsmen, Oekonomen, 
fuhrwerksbeſitzern, jo wie überbaupt hei den meiſten Pferde⸗Inhabern 
rühmlichſt bekannt, und pee daſſelbe, wie viele hohe und hoch⸗ 
geehrte Zeugniſſe eclatant beweiſen, immer mehr Anerkennung, ſelbſt 
aus fernem Auslande. Preis: 1 Orig.⸗Kiſte 12 Fl. 18 M. eine halbe 
Kiſte 6 Fl. 9 Mk. excel. Emballage. Einzelne Flaſchen a 2 Mk. 
Jede Flaſche trägt die Firma des [2366] 


General⸗Debit: Handlung Eduard Gross, 


Breslau, am Neumarkt 42, 


Echten baieriſchen Bruft-Malzuder, 


als vorzüglichſtes Heilmittel gegen Huſten, Bruſtleiden, Heiſerkeit, rauhen 
als, Verſchleimung ꝛc. rühmlichſt bekannt, offerirt en gros & en detail 
das General⸗Depot für Schleſien: 
L. Sonnenberg, 
Königsplatz 7 und Tauenzienſtraße 63. 


0 
[1269] 


ö 


erſonen, ſowie Reconvalescenten, Ammen ꝛc. 


Breslau, Astrachaner 


Caviar, 


extra schöne, hellgraue Waare, bei 


Oscar Giesser 


Junkernstrasse 33. 


Tauben 
verkauft für 45 Mark N. Lauterbach, 
Zabrze OS. [511] 
E. eleganter, brauner Wallach, 

7 Jahre alt und 11 Zoll groß 
(ein⸗ und zweiſpännig gefahren), ſteht 
preismäßig zu verkaufen. 

Offerten unter P. 8 Briefkaſten der 
Bresl. Ztg. [1596] 


Maſtvieh⸗Verkauf. 


Dominium Koppitz, Kreis Grott⸗ 
kau, offerirt 4 [2238] 
100 Stück mit Körnern gemäftete 
ſtarke Schöpſe zum Kauf. 


Stellen- Anerbisten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Verein junger Kaufleute 
von Berlin. 

Das Comite für Stellenvermit⸗ 
telung empfiehlt ſich hiengen und 
auswärtig. Geſchäftshäuſern zur 
kloſtenfr. Beſetzung von Vacanzen. 
Unſere Vacanzliſte wird Mitt⸗ 
woch u. Sonntags im „Berliner 
Tageblatt“ veröffentlicht. [2024] 


IRRE 


EHE TE 


8 
zu engagiren geſucht. 
5 1 20 


Meldungen nehmen entgegen 
Baum & Co., Breslau, Carlsſtr. 12. 


Eine junge Dame, 
die ſchon lange Jahre in einem 
bieſigen bedeutenden Leinen⸗ 
und Wäſche⸗Geſchäft als Zu⸗ 
ſchneiderin und Verkäuferin mit 
Erfolg thätig iſt, ſucht, geſtützt 
auf beſte Referenzen, per 
1. April a. c. anderweitiges 
dauerndes Engagement. 
Gef. Offerten unter B. 11 Brfk. 
[1556] 


der Beesl. Ztg. 


rr 


Say I 


Eine ſehr gewandte [1617] 


Verkäuferin 
8 5 J 5 
die ſchon in einer Damen⸗Mäntel⸗ 
Fabrik thätig war, findet bei mir vom 
1. April d. J. an dauerndes Engage: 
ment. Schriftliche Offerten erbittet 
Louis Oliven, Ring 15. 


Für eine Porzellan⸗, Glas, Kurz: 
und Spielwaaren⸗Handlung wird p. 
bald oder p. Oſtern eine [518] 


tüchtige Verkäuferin 
geſucht und erbittet Offerten unter 
A. L. Nr. 20 Briefk. der Bresl. Ztg. 


* " * 
Eine Verkäuferin, 
die in der Putz⸗ oder Strohhutbranche 
bereits thätig war und der gute Zeug⸗ 
niſſe zur Seite ſtehen, findet bei mir 
Engagement. 1625 
H. L. Breslauer, Schweidnitzerſtr. 52. 


in anſtändiges Mädchen, welches 
im Putzfach, ſowie im Verkauf 
firm ift. findet bei freier Station und 
anſtändigem Salair angenehme und 
dauernde Stellung in der Putzhand⸗ 
lung von Emma Erbs, Feſtenberg. 


Eine moſ. Wirthſchafterin, 
anſt. Mädchen, in geſ. Jahren, ſucht 
bei beſcheidenen Anſpruden Stellung. 
Dieſelbe iſt auch mit der Aufſicht der 
Kinder vertr. Off. sub H. 2607 an 
Haaſenſtein K Vogler, Breslau, erb. 


Geſucht nemen Kezegſentantin⸗ 


nen, Nepräſentantin⸗ 
nen, Erzieherinnen, Wirthſchaf⸗ 
terinnen für Privat und Oekonomie, 
Stützen der Hausfrau, feine und 
einfache Bonnen und perfecte Jung⸗ 
fern. Nhrs. Frau Schwarz, Bres⸗ 
lau, Sonnenſtraße 14. Rückantwort 
Freimarke erbeten. [2356] 


3 hübſche, feine Kellnerinnen, nur 
nach auswärts, empfiehlt Frau 
Becker, Altbüßerſtr. 14. Ferner 1 
geſunde Landamme von 10 Wochen 
und 1 tüchtige Hotelköchin werden 
für Breslau empfohlen. 626] 


FE 
Eine hieſige, gut eingeführte Liqueur⸗ 
Fabrik ſucht für bald oder ſpäter 
einen Neifenden EU, 
(mojaijch), der bereits Schleſien in der 
Branche bereiſt hat. [1613] 
Adreſſen X. X. 17 Expedition der 
Breslauer Zeitung. 
Ein Neiſender (Manufacturiſt) 
wird per 1: April c. gefucht. 
Offerten sub C. 7 in den Briefk. 
der Bresl. Ztg. 11589] 


123300 ⁴1 


Eirea 60 Paar 


ür ein Putz⸗Geſchäft in der Provinz 
wird eine tüchtige Direcfrice| 
Schriftliche] 


Eine Breslauer 
Droguen⸗Firma 


u. bald ſpateſtens aber per Iſten 
Kpril d. J [2350] 

tüchtigen Reiſenden, 
der mit der Branche völlig vertraut 
fein muß. Reflectanten belieben ihre 
Offerten und Photographie bei Herren 
Haaſenſtein & Vogler in Breslau 
unter H. 2612 niederzulegen. 


Flu. eine hieſige Strohhutfabrik 
wird ein tüchtiger Neiſender für 
Norddeutſchland geſucht. Offerten 
amt die Expedition der Breslauer 
eitung unter G. G. 21 entgegen. 


Ein Buchhalter, 


der dopp. und einf. Buchführung firm, 
mit ſchöner Handſchrift, ſucht per 
April c. anderweite Stell. Gefl. 
Off. sub M. B. 50 poſtlag. Ratibor. 


Ein. Buchhalter mit ſchöner Hand⸗ 
ſchrift findet per J. April c. Stel⸗ 
lung in einem größeren Geſchäft. 
Off. unter A. Z. 360 poſtl. Ratibor. 


Ein gewandter Buchhalter 
u. flotter Correſpondent, 


der mehrere Jahre in verſch. Branchen 
als Verkäufer thätig geweſen, ſucht 
veränderungshalber per 1. April cr. 
oder ſpäter paſſendes Engagement. 
Gefl. Off. sub H. 2606 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau. (2305 


ür ein Au gründendes Lieferungs⸗ 
geſchäft in leinenen und wollenen 
Waaren für Militär⸗ und Anſtalts⸗ 
zwecke wird eine in derartigem Ge⸗ 
ſchäfte erfahrene Perfſönlichkeit, die 
Connaiſſancen beſitzt, unter günſti⸗ 
Ben Bedingungen zu engagiren ge⸗ 
ucht. [1647 
Offerten unter M. W. 24 an die 
Expedition d. Bresl. Zeitung. 


Für mein Herren⸗ 
Garderobe⸗Geſchäft 


ſuche ich per 1. April d. J. einen 
tüchtigen Verkäufer. 1614] 


Gehalt 1800 ME, 
P. Earpe, 


i Albrechts traße Nr. 46. 


ür mein Seidenband⸗, Tüll⸗ und 

Spitzengeſchäft en detail ſuche ich 
zum ſofortigen Antritt zwei tüchtige 
junge Leute, flotte Verkäufer, die 


mit der Branche genau vertraut 


ſein müſſen, aber nur 
ſich melden bei 

B. Bernhardt, Hoflieferant, 
Magdeburg. 


ſolche, wollen 
1600 


ür mein Modewagren⸗ u. Damen⸗ 
Confections⸗Geſchäft ſuche per 


1. April einen tüchtigen Verkäufer 


und Decorateur 
Berückſichtigung. 


nur ſolche finden 
[2291 
N. Schneider, Schweidnitz. 


Für mein Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 


Ge chäft ſuche ich einen [513] 


tüchtigen Verkäufer, 


welcher der polniſchen Sprache mächtig 
it, per 1. April oder bald. 
Kattowitz. Adolph Bloch. 


Fus meine Modewaaren⸗Handlung 


ſuche einen routinirten, gewandten 


Verkäufer zum ſoſortigen Antritt 
oder per 1. März c. 1616] 
H. Aufrichtig. 


Ja ſuche für einen Commis, welcher 
in meinem ausgebreiteten Glas⸗ 
und Porzellanwaaren⸗Geſchäft ge⸗ 
lernt und in den letzten 2 Jahren für 
mich gereiſt hat, eine Stelle als Ver⸗ 
käufer oder Reiſender in gleicher 
Branche. Demſelben ſtebt das beſte 
Zeugniß in jeglicher Beziehung zur 
Seite und erfolgt der Abgang nur 
nach Auffindung einer zur weiteren 
Ausbildung ſich eignenden Stelle. Für 
jegliche Auskunft bin ich bereit. 
Richard Birner, Schweidnitz. 


Ein junger Mann, Speceriſt, ſucht 
Stell. als Ausſchänker in einem 
Deſtillations⸗Geſchäft hier oder nach 
auswärts. Offerten A. 19 Briefkaſten 
der Bresl. Zeitung. [1621] 


Ein junger Mann, gelernter Spe⸗ 
ceriſt, 26 Jahre alt, mit vorzüg⸗ 
lichen Empfeblungen, gegenwärtig in 
einer Cigarren⸗Fabrik thätig, ſucht per 


1. April er. dauerndes Engagement 


für Comptoir, Lager oder als Ver⸗ 
käufer. Gefällige Offerten [2340] 


sub E. 29 
an Nudolf Moffe, Breslau, Ohlauer⸗ 
ſtraße 85, 1. Etage. 


Für unſer Tuch und Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft wollen wir p. 


1. April e. einen tüchtig. jungen 


Mann engagiren, der die Fähig⸗ 
keiten beſitzt, uns im Tuch⸗En⸗ 
gros⸗Geſchäft auf der Reiſe zu 


vertreten und in Comptoir⸗- 


Arbeiten firm iſt. [1630] 


J. Lustig & Co, 


Neiſſe. 


Fur das Comptoir meines Colonial-⸗ 
waaxen⸗Engros⸗Geſchafts ſuche ich 


einen tüchtigen, jungen Mann. Nur 
mit der Branche Vertraute finden 


Berückſichtigung. Offerten unt. R. 1 1 


hauptpoſtlagernd erbeten. [1586 


2 Commis, Manufaeturiſten, 
A „gefaßt. Offerten unter 
poſtl. Berlin erbeten. 


Er junger Mann, der in größeren 
Deſtillations⸗ u. Weingeſchaften 
fungirte, gegenwärtig noch in Stellung, 
ſucht per März od. April cr. Stellung 
als Deſtillateur oder Küfer; gute 
Referenzen und Zeugniſſe ſtehen zu 
Gebote, auf Wunſch perſ. Vorſtellung. 

Gütige Offerten bitte unter C. A. 1 
Briefk. der Bresl. Ztg. niederzulegen. 


Für ein hieſ. Farben⸗ u. Droguen⸗ 
Engros⸗Geſchaft wird vorläufig aus⸗ 
hilfsweiſe, bei Convenienz dauernd, 
zum. ſofortigen Antritt [1557] 


1 junger Mann geſucht, 
der moͤglichſt mit der Branche bekannt, 
eine ſchöne Handſchrift und einige 
Kenntniſſe der Buchführung haben 
u. namentlich ein fixer Arbeiter ſein 
muß. Offerten sub A. Z. 10 durch 
den — . — der . Ztg. 


Ein junger Mann, i 


der feine Lehrzeit zu Neujahr in |: 


einem hieſ. Manufacturwaaren⸗ 
Engros⸗Geſchäft beendet hat, 
noch in Stellung, von feinem Bi 


Chef gut empfohlen, ſucht zu 


ar? meiteren Fortbildung per 
1. April bei beſcheidenen An⸗ 

ſprüchen Engagement. 
Offerten unter G. Nr. 12 Ex⸗ 

ped. d Sr Ag. 5 >) 


 Gefudht 
für die Reife und Comptoir ein ge⸗ 
wandter junger Mann aus der Spe⸗ 
cerei⸗ oder Delicateßwaaren⸗Branche. 
Berückſichtigun 1855 nur Be⸗ 
werber, die mit Erfolg ie haben. 
Copie n und e 
sub E. E. an Müller's 

Annoncen⸗Bureau in ser, 


Ein junger Mann, Speeeriſt, 
ſucht Stellung hier oder nach 
auswärts. Off. B. 18 Nane der 
Bresl. Ztg. fl 


Ein praktiſcher & [ar 
Deſtillateur, 


welcher auch kleine Reiſen unter⸗ 
nehmen kann, ſucht ev. per 1. April 

tellung. Adreſſen werden unter 
A. B. 100 poſtl. Poſen erbeten. 


622 


ſucht Stellung. 
Gefällige Offerten unter B. 6 
Exped. d. Breslauer Zeitung erbeten. 


wei gewandte Schornſteinfeger 

ſuchen Jofort Stellung. Offerten 
erbeten an Johann Prukop in 1660 en» 
berg O.⸗Schl [1609] 


Ein erfahrener Polizei⸗Beamter 
erſucht um vertrauensvolle Poſten⸗ 
verleihung als Polizei⸗Inſpector oder 
⸗Commiſſar, Polizeiſecretär oder com. 
Amtsvorſteber. Offerten unter W. J. 
Gleiwitz poſtlagernd. [1409] 


in Wirthſchafts⸗Inſpector, ver⸗ 
heirathet, wenig Familie, in den 
letzten 2 Stellungen? Jahre fungirt, 
jetzt noch activ, ſucht künftige Johanni 
Stellung, wo moͤglich ſelbſtſtändig, 
oder auch unter Leitung des Ra 
Principals. 229] 
Wohlwollende Offerten we Be unter 
P. S. poſtl. Bös dorf b. Neiſſe erbeten. 
ccc won 


Kuss, 1877 Anl. 


r e +] 
jeder Brande placirt 
Bureau Union, Rybnik i. Schl. 
Marke zur Rückantwort. [1581] 


erſonen mit juriſtiſcher und 
kaufmänniſcher 0 
die in der Lage find, 1.— 2000 
Mark Caution ſtellen zu können, 
werden ſehr vortheilhafte Stellen 
nachgewieſen. [1646] 
Central⸗Bureau 
andel und Gewerbe, Liegnitz. 
achweis und Placirung 
von . und gewerb⸗ 
lichem Perſonal. 


D das landſchaftliche Central⸗ 
Verſorgungs⸗Bureau der Gewerbe⸗ 
Buchbandlung von Reinhold Kühn 
in Berlin W., Leipzigerſtr. 14, werden 
geſucht: 4 Administratoren 900 bis 
1500 Mark, 2 Ober⸗ 1 11 
Inſpectoren 360-600 Mark, fünf 
Gärtner aa: für Gemüſebau), 
1 do., d. Jägerpoſten mit über: 
nimmt, 400 M. u. fr. St., 4 Förſter 
Jäger, 3 Wirtbſchafterinnen, 
en. Honorar nur für wirkliche 

[508] 


für 


Das Central⸗Bureau 


von G. Hielscher, 


Breslau. 
Altbüßerſtraße Nr. 59, 


empfiehlt den Herren Sotelbefipern 
Perſonalien, als: tüchtige Chefs de 
uisine, Oberkellner, Ober-Saal⸗ 
Kellner, Zimmerkellner, Hausdiener, 
Wirthſchafterinnen, Kochköchinnen und 
Zimmermädchen. 12207 


nn Waldbeſitzer und 
Holzhandlungshäuſer. 


0 Kann in geſetzten Jahren, ber: 
beirathet, cautionsfähig, im Wald⸗ u. 
Dampfbrettmühlengeſchaft ſeit 25 Jah⸗ 
ren als Verwalter, Controleur, Rech⸗ 
nungsführer und Kaſſirer thätig, be⸗ 
abſichtigt ſeine gegenwärtige Stellung 
aufzugeben u. eine andere dergl. event. 

anderer Bande zu übernehmen. 
Sell. Off. erb. unt. H. 50 hauptpoſtl. 


Ein Gärtnergehilfe, 
welcher über ſeine Leiſtungen gute 
Zeugniſſe oder Empfehlungen Bent 


. 100 poſtl. Polen erbeten. findet Stellung zum 1. März. 
/ Ein Deſtillateur, tüchtig a 10% 


durch Kunſtgärtner 1 in Bet 
hof per Tarnowitz O.⸗S. [514] 


Für mein Manufactur⸗ u. Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich zum SEE 
tigen Antritt [517] 


einen Lehrling 


jüd. . mit guter Schulbildüng 
und der polniſchen Sprache mächtig. 
E. Wurm, Königshütte. 


Für mein Kurz⸗ und Weißwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich bei freier 9 
einen [2358] 


Lehrling 


zum un Antritt. Vonfeſſion 
gleich. Block, Namslau. 


Zum Termin Oſtern findet 


ein Lehrling 


aus achtbarer Familie in meinem Mode⸗ 
waaren⸗ und 7 7 885 Stellung. 
Haynau. 23 „3. London. > 


Neuf, 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Grünſtraße Nr. 23 


eine Wohn., drei zweifenſtr. Stuben, 
Küche, Waſſerleitung u. Cloſet, 1 919 
zu beziehen. [1601] 


Freiburgerſtraße 5 


iſt per Oſtern 3. Etage eine große 
Wohn. für 300 Thlr., 4. Etage eine 
kleinere Wohnung für 100 Thlr. zu 
vermiethen. 1637 

Näh. 8 5 5 Haushälter oder Carls⸗ 
ſtraße 22, 1. Etage. 


Althüßerſtraße Nr. 11 


eine freundl. Wohnung im 2. Stock 
mit allem Comfort billig per ſofort 
zu verm. und zu beziehen. [1638] 


Eine möblirte Stube, 


Extra⸗ Eingang, ift mit, auch ohne 
Penſion zu vermiethen. [2354] 
. Lewy, Neumarkt 12. 


Albrechtsſtraße Nr. 33, 


2. Etage, herrſchaftliche Aiborni: per 
Oſtern zu vermiethen. [1572] 
Näheres 1. Etage. 


Tanuentzienſtraße 4 


eine große herrſchaftliche 1 
mit Gartenbenutzung. [2353] 


Im erſten Viertel vom Ringe, 


Oderſtraße Nr. 2, 


it der 1. Stock zu verm. [1642] 


1 herrſchaftl. Wohnun 


oder 2. Et. Neue Antonienſtr. ag 
8 Nicolaiſtadtgr., eleg. m. Da ee 
Cloſet, für Oftern 3. Näh. 2 


Schmicdebrücke 50 


2. Viertel vom Ninge, 
iſt die im Vorderhauſe a mit 
Cloſet und Waſſerleitung verſehene 
mer 2285 ver Oſtern zu verm. 

bei M. Karfunkelſtein. 


Tauentzienſtraße 10 


ift die 2. Et., 9 Zimmer u. gr. 

Rags event. davon auch 3 Zimm. Be 
uche, an einen ruhigen mne zu 

vermiethen. [1577] 
Näheres erſte Etage. 


Berlinerplatz 6 


ſind eine mittlere und eine kleinere 
Wohnung zu vermiethen. [1639] 
Näheres daſelbſt 1. Etage rechts. 


Eine dritte Etage 


it Ning 48, neu und elegant aus⸗ 
geſtattet, per Oſtern zu verm. durch 
Adolph Levy jr. daſelbſt 1634] 


Junkernſtr. 12 


iſt die halbe dritte Etage zu verm. 
Näheres daſelbſt im Comptoir. 


Ein möblirtes Zimmer, ſep. Eing., 
vornberaus, iſt del zu vermieth. 


eſtraße 26, Etage. 


Breslauer Börse vom 8. Februar 1879. 


CCC 


Schuhbrücke Nr. 84, 


zweite Etage, iſt eine freundliche Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 5 Zimmern, 
Cabinets u. Beigelaß, per 1. April c. 
zu vermiethen. Näheres a & 
erfragen bei Hrn. Wohlfahrt, 1 


Schweipnitzerſtr. 3/4 III. Et. ein 
möblirtes, freundliches Zimmer, 
vornheraus, per 1. April c. zu beziehen. 


Adalbertſtraße Nr. 33, 


Ecke Kleine Scheitnigerſtraße, 


find im ., 2. und 3. Stock freundl., | 


trockene, mit allem Comfort 7 — 

richtete mitile und kleine Wohnun 

ſowie ein großer Laden nebſt 

und ein zu einer Werkſtatt 22 

Keller zu vermiethen. [1641] 
Näheres zu erfragen beim Haus: 

bälter daſelbſt. 


Geſucht 


von einem jungen Kaufmann eine 
bequeme, gut möblirte Wohnung 
(Wohnzimmer und Cabinet) per bald. 

Offerten unter O. A. 25 in die 
Exped. d. Bresl. Ztg. [1648] 


Werderſtraße 10 


iſt ein ſchoͤnes Quartier für 200 Thlr., 
ſind Wohnungen für 80, 70 u 
36 bir bald e 1570 


Nene Graupenſtraße Nr. 16 iſt die 
Zte Etage per 1. April zu ver⸗ 
miethen; das Nähere daſelbſt En er⸗ 
ragen. [1632] 


Cr herrſch. Wohn. v. 4 Zimmern, 
Küche u. Entree m. Waſſerl. iſt 
im Kroll ſchen Bade zu verm. [1643] 


Pabndoftr. T ift im 4 Stock eine 
Wohnung, beſtehend aus einer 
2fenſtr. und zwei Ifenftr. Stuben, mit 
Gartenbeſuch, für den jährl. Miethspr. 
von 130 Thlr. per 1. April zu verm. 


Flurſtraße 2, 


·nächſt dem Oberſchleſiſchen Babnbare, 
find per 1. April 1879 zu vermiethen 
im 5 fünf Zimmer, Alcove, 
Beigelaß, Küche mit Waſſerleitung. 
Das Nähere 1 Treppe. [2346] 


Herrenſtraße 28 


iſt im 1. Stock eine aus 3 Zimmern 
beſtebende al welche ſich auch] 
als Comptoir vorzüglich eignet, bald 7 
oder per Oſtern c. zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. [1608] 


Bere 10 iſt die herrſchaftl. 
Et., beſteh. aus 5 Zimm., Cab., 
Küche, Entree und Zubehör (Gas 0 
Waſſer) nebſt Öartenben. p. 1. April 
1879 zu verm. Näh. 2. Et. vaſelbſt 


Teichſtraße 5 


die Halfte der 3. Etage, beftehend | 

aus 3 gr. 2fenſtrigen Zimmern, gr. 

Mittelcabinet, gr. Küche und Entree 

nebſt ſonſtigem Zubehoͤr, ſofort oder 

per 1. April c. zu vermiethen. 
11 im Hochparterre a beim 
irt 


Geſucht werden 


im Innern der Stadt 5 Zimmer 
der erſten Etage, . einem 0 
local ſich eignen [1591] 

Offerten erbittet man unter 
Chiffre L. 1. 49 im en 
der Schlef. Zeitung 


Inländische Fonds, Inländische Elsenbahn-Stammaotlen Ausländische Eisenbahn-Aotlien und Prioritäten, 
| Amtlicher Cours, \ und Stamm-Prioritätsactien, Amtlicher Cours, | Nichtamtl. Cours 
„Reichs - Anleihe | 4 95,80 bz Amtlicher Cours. Carl-Ludw.-B. 4 12 ee 
Pres. cons. Anl. 41 105,10 5 Br.-Schw.Frb. |4 63, 22 * Lombarden. 4 — ult, 112 B 
do. cons. Anl. |4 | 9 ‚90 bzB ir ee FA Oest- Franz. Stb 4 — ult. 423,00 0 
do. Anleihe. — 2 Un. St.-Act. 4 28,50 à 9 
Stesehuldsch. 3, 91,50 B u. Gu. Bend 14 108,00. e eee De 5 
Prss. Präm.-Anl. 30 — do. St.-Prior. 5 112.25 bz Warsch.-W. StA 4 — er 
n Obl. 3 e Br.-Warsch, do. 5 — 5 2 2 
Sebl. Prabr. alt. 3 4 87,00 6 inländische Elsenbahn-Prioritätee | ch. „Oderbg. 8 — = 
do. Lit. A... 34 | — Obligationen. Krak.- Oberschl. 4 — = 
ds. Alt... 4 95,00 B Freiburger....|4 |! 95,00 R, 6 97 G do. Prior.-Obl. 4 ad — 
„do. Lit. A. 4 96,10 bz do. ER 19 99,25 * Mährisch - Schl. * 
do. do 465 102,25 528 do. Lit. H. 95,80 8 Centralb.-Prior. fr.. — = 
0. Lit. B. [3% | — de. Lit K. 1 95,80 8 
-do. do. 4 — o. Lit. K. 4 95,80 5 
do. Lit CO. 4 I. — do. 5, 102.50 8 Bank - Aotien. 
do. do. 4 II. 96,10 B Oberschl. Lit. E. 3 86.80 @ Brsl. Discontob. 4 | 66,50 B — 
do. do. 414 102,25 bz do. Lit. C. u. D. 4 94.25 B do. Wechsl.-B. 4 71,25 G ei 
do. (Rustical) 4 I. — do. 1973... |4 92,80 bz D. Reichsbank 4% | — 2 
do. do. II. 96,10 B do. 1874 .... 4% | 100,60 bzG Sch. Bankverein 4 86,25 6 — 
do. do. 4%, 102,25 bz8 do. Lit. F. 4% 101,30 B do. Bodenerd. 4 89,00 bz& 3 [89 bz 
Pos. Ord.-Pfdbr., | 4 95,65 à 60 bz do. Lit. G. . 144 100,60 G Oesterr. Credit] 4 — ult. 386,50 à 6 et 
Rentenbr. Schl. 497,65 B do. Lit. H.. 14% | 101,60 bad | 
do. Posener | 4 Su er 1 a a 
Schl. Pr.-Hilfsk. | 4 94,25 o. Neisse-Brg. — NArs. Zwg. — 
de. do. 476 — do. Wilh.-B... 103,50 G Industrle- Aotlen, 
Schi. Bod.-Crd. 4 | 96,00 6 R.-Oder-Ufer. . 4 101,10 B F 
do. do. 5 99,90 a 100 bz8 4 für Möbel 4 —. — 
Goth. Pr.-Ffdbr. 5 — Weohsel-Course 215 7. Febr. do. do. St.-Pr. 4 — — 
Sächs, Rent. 3 — Amstord. 100 f. 3% 5. 18840 B 40. B 14 11 = B- 
un do. 3% 2M. 168,10 G do. Spritactien | 4 — Bir 
WR Belg.Pl. bock 3 [kS. — do. Wagenb.-G 4 — — 
Ausländische Fonds. 1 55 liter 3 = Dal do. Baubank 4 a7 2. 
} 55,50 8 ondon 3 . | 20,4 Donnersmarckh |4 | — — 
55 g II. 55,50 G do. 3 zu. | 20,31 B Laurahütte....|4 | 65,25 @ ult, 65,50 bz 
Italien. Rente. 5 Paris 100 Frs. 3 [RS. 81,00 B Moritzhütte 4 ei RT 
Oest. Pap.-Rent. | 4, 53,50 0 do. do. 3 |2M. | — 0.-8. Eisenb.-B. 44 — ar 
do. Silb.-Rent. | 4½ 54,75 B Warsch. ee 6 |8T. 193,40 B Oppeln. Cement | 4 2 — — 
do. Goldrente 4 64,50 G Wien 100 Fl. 10 kS. 173,65 B Schl. Feuervers. 4 — — 
do. Loose 18605 108,50 G do. do. 172,40 B do. Immobilien 4 — . 
do. de. 18644 — — do. Leinenind. 4 — — 
Ung. Goldrente|6 | 71,50 6 Fremde Valuten, do. Zinkh.- A. 4 — — 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 54; 0 bz Ducaten — do. do. St.-Pr. 44 — — 
40. Pfandbr. 4 — 20 Frs.-Stücke | — Sil. (V. ch. Fabr.) 4 . an 
de. do. }5 60,50 G Oest. W. 100 fl. 173,85 bz Inlt. 173,50 G | Ver. Oelfabrik. 4 | 50,50 bz — 
Russ. Bod.-Crd 5 = Russ. Bankbill, 0 [95 bz | Vorwärtshütte . 5 — = 
5 3,50 G 100 8.-R. | 194,25 bz ult. 193,75 à 


605] | miethen. 


12 rr N 
2 r 


Friedr. Wilhelmſtr. 3a 


2 ſind zeitgemäß billig 1. April die 2. u. 3. Etage zu verm. Nah. daſ. b. Wirth. 


Nicolai⸗Stadtg 


2. Etage, ſowie ein großes ie 


32 


.[ift eine berrſchaftliche Wohnung, 


parterre, per I rre, per I. Juli 3 zu vermie vermiethen. 


Ein groß großes ß Geihäftslocal Albrechtsſtraße 6, 


„Palmbaum“, in — mit der 1 
zu vermiethen. Das . e 


„Zur Pechhuͤtte! 
(Carlstraze Nr. 1, Ecke der ** 


iſt die zweite E 


beſtehend aus ſechs vers „era 


i Herrmann 


raben Nr. Ad 


Etage, getheilt oder im S 
umpert, 8 


tage et, 


zum Oſtertermin zu vermiethen. 


Die Wohnung würde ſich ihrer 


age nach auch ſehr gut 955 ein 


Rechtsanwaltsbureau eignen. — Die näheren Bedingungen find beim 
Veſiter des ee zu ie: 3 BT 


Roſenthalerſtraße 1a „Shlleeftraße 


im Vorderhauſe eine Wohnung, be: 
ſtehend aus 4 Zimmern, zweifenſtr. 
Küche, Cabinet, Cloſet, bald od. 105 

zu vermiethen. [1635] 
Bagn ofſtraße 34, 1. Et., 3 Stub., 
inet ꝛc. billig z. bermiethen 

1. April. Alle Bean. 5761 


Eine Wohnung von 3 Zimmern, 
Cabinet, Küche mit Waſſerleitung iſt 


Ohlauerſtadtgraben 17 


zu vermiethen. Näheres beim 11105 
meiſter daſelbſt. [1575] 
SPlanerkzaße 19 eine große Woh⸗ 

nung im 3. Stock, vollſtändig 
renovirt, zu vermiethen. [1567] 


Holteiſtraße 14a, 


Trinitasſtr.⸗Ecke, (1568 
iſt eine eleg. Wohnung im 1. 810 5 
ein end 2 zweifenſt. Z., 
Küche ꝛc., bald oder per Quartal zu 
verm. Maurermeiſter Kühtz. 


Aguesſtraße 11 


find Part., 1. u. 3. a Wohnungen 
zu vermiethen. Näh. 1. Etg. [1606] 


Wäldchen 12 (Villa). 


Verſetzungshalber iſt! berrſchaft⸗ 
liche ep beſtehend aus 5 bis 

immern, Waſſerleitung, Cloſ. und 
arten zur eigenen Benutzung zu 
= Näheres daſelbſt parterre. 


Ning Nr. 16 


iſt die erſte Etage Geſchaͤfts⸗ 

local und Wohnung zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt in der 1608 

handlung des Herrn Suſt. (160 


Königsp göplap 35 


ift die 2 den br ge 


Wohnung 


im 3. Stock von Oſtern ab 


Any 


Schillerſtraße 16a 
1 


find Wohnungen zu 75 u. 110 T 
zu bermiethen. 4185 0 


Neue Ta aſchenſtraße 4 


halbe 3. Etage, i per 
ftern zu _bermietben. 


Cabinet, | Thal 


Parterre ... für 210 Thlr. 
5 "107 Etage. 2 170 =: 
„ 20 Parterre. = 160 =: 
: 24 1.u.2.GCtage = 150 = 


zu vermiethen. Näh. daſ. [1536] 
. 11 iſt die halbe 


Etage, 4 Zimmer, Cab., Küche 
Mädchen: und Badezimmer, u 9 75 
miethen. Näh. beim Wirth. [1467] 


u eleg. ar Se cent kl. 5 

1. S eu 6 iſt 
bre zu ya Der 5 da⸗ 
ſelbſt 2 Läden mit großen Schau⸗ 
fenſtern, der eine mit großem 175 en⸗ 
gelaß, zu vermiethen. 526] 


nesſtr. 1 ift ein Sniper: u 
irre Näh. im 1. Stock. ? 


Ein frdl. Wohnung, 3 zweifenſtr. 
Zimm., gr., helle üche, Waſſerl., 
Etage, 120 
aler p. a., ein dergl. Hochparterre, 
etwas größer, 175 Thlr. . ar Ar berm. 
Näb. Neudorfſtr. 12, 2 [1565] 


Neudorfſraße 9, 


nahe der Gartenſtraße, iſt eine Woh⸗ 
nung 2. Etage, von 4 Piecen, Waſſer⸗ 
leitung, Cloſet und Zubehör, 17 75 1; 
April zu vermiethen. [1424] 


Schweidn. Stadtgr. 13 
ein Geſchäftslocal Parterre, 
eine Wohnung in der 3. 91207 
ein Lagerkeller [21 

auf Dftern a. c. zu 5 wilie 


Entree und Zubehör, 3 


Ein Laden, [2341] 


2. Haus vom Ringe, 


mit ſchönem de e und 
geräumig, iſt Nah ohanni c. 15 
vermiethen. h. unter T. 
Nr. 16 an die Co d. Ztg. 


Neue Sranpenittae 16 it ein 
großer Laden zu vermiethen; das 
Nähere daſelbſt zu erfragen. [1633] 


Ein großes Gewölbe 


Albrechtsſtr. 3 bald oder per 255 
zu vermiethen. [1566] 


Nicolaiſtadtgraben 50 


iſt ein Comptoir, Remiſe zb Lager: 
keller ſofort oder zum 1. April zu 
bermieiben. 1574] 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 8. Februar. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


823383 8 
8 82 — 
Ort. 28 28 es: Wind. Wetter. Bemerkungen. 
323A 2D 
Aberdeen 739,1 1,7 WSW. ftill. Bier 
Kopenhagen 743,2] 2,8 S. leicht. ebel. 
Stockholm 744,7 1,0 SSd. mäßig. Regen. 
Haparanda 756,9 19,8 NO. 42 bedeckt. 
Petersburg 7514 —1,4 en ſti bedeckt. 
Moskau 756,21 —2,4 S. ftill Schnee. 
rt 745,5 7,8 W. mäßig. den bedeckt. 8 mäß. 
reſt 754,7 9,0 W. mäßig. eiter. grobe See. 
ee 744,4 2,7 SSW. ſchw. wolkig. 
U — — 
Hambur 7448| 6,0 SSW. fark. bedeckt. 
Swinemünde | 747,5 3,4 SW. mäßig. bedeckt. 
1 751,1 | 2,1 S. mäßig. bedeckt. 5 
Meme 51,2 1,5 IS. mäßig. (bedeckt. Seeg. m. N. Reg. 
5 755,7 8,0 [SW. ſchwach. wollig. | 
refeld 748,7 7,0 WSW. friſch. bede . Nm. u. N. Regen. 
Carlsruhe 755,2 9,2 SW. he bedeckt. 
Wiesbaden 752,5 6,8 SW. ſchwach. wollig Geſt. u. N.Regen 
aſſel 50, 6,2 SSW. ſtill. wolkig Nachts Regen. 
München 757,8 4,1 SW. mäß. wolki 
Leipzig 751,0 4,0 SSd. leicht. bedeckt 
Berlin 748,7 431€. mäßig. wolkig 
ien 760,0 —1,4 till. bedeckt 
Breslau 755,3 3, [S. mäßig. Regen. 


Ueberſicht der Witterung: 


Die neue Druckabnahme, welche ſich geſtern am Canal zeigte, bat ſich 


nach Central⸗Europa fortgepflanzt, wo die Temperatur noch etwas geſtiegen 
iſt und vielfach regneriſches Wetter herrſcht, in Weſt⸗Europa ſteigt dagegen 


das Barometer jetzt mit aufklärendem Himmel 
wohl die 1 170 und ſüdliche Luftſtrömung auch heute von 
as Thauwetter erreicht beute 


Central⸗Rußland fortdauert. 


und etwas Abkühlung, ob⸗ 
us bis 
etersburg 


und Tammersfors, in Nordſkandinavien jedoch hat der Froſt zugenommen, 
mit öſtlicher Luftſtrömung, die in Finnmarken ſtürmiſch weht. 


Anm ihn. ng. 
Europa, 2 
se er Kü macht 

Dit eingehalt 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druc von Graß, Barth u. Comp. (W. Fh in Breslau. 


Küftenzone von Irland bis Oſtpreußen, 3 
el jeder Gruppe iſt die Reihenfolge von We 


Die Stationen ſind in drei n. d Mi geordnet: 1) Nord⸗ 


Mittel-Europa is 


— ] 


